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E08 Der wahre Geſchmack iſt ein ein⸗ 
Barry ziger, und wird in eben der 
en Dedeutungangebohren, wie 

| IEET 2 7 das Genie, Diefe Einheit 

und Seftigkeit feiner Grundſaͤtze aber fchränft 
feinen Geſichtskreis nicht ein, fondern erwei⸗ 
tert ihn uͤber das Genie aller Zeiten und Voͤl⸗ 
ker. Eben der Kenner, der die Ideen des 

Uebertriebnen, des Duͤrren und Geradlinig⸗ 

ten der aͤgyptiſchen Kunſt von dem Zwange 

des aͤlteſten hetrurifchenundder Haͤrte des er⸗ 
habnen erſten griechiſchen Styls abzuſondern 
und zu ſchaͤtzen weiß, beſitzt auch das Maas 
von Einſichten, die Grazie in den Gemaͤlden 
des Guido wie in den Statuten des Praxite⸗ 
les zaͤrtlich zu lieben, oder das Höhere Ideal in 

den 





— 


den ſtrengern Umriſſen des Raphael Urbi—⸗ 


no, Alcamenes oder Polycletus mit ver⸗ 
haͤltnißmaͤßiger Begeiſterung zu bewundern. 
Der einheimiſche Virtuoſe wird immer mit 
dem treuen Eifer desjenigen kunſtverſtaͤndi⸗ 
en Begleiters zufrieden ſeyn, der ihn auf 
En Schönheiten aufmerffam macht, und 


_ feinen Begriffen eine nugbare Ausdehnung 
‚gibt, — nicht in der Abficht, ihm die Wahl 
‚oder Eopie zerftreuter Schönheiten zu erleich- 


tern, fondern das Ideal, das in feiner Seele 
perborgen ift, wie auf einen fichern Feld zu 
uͤtzen. ——— = 
Eine andere haben die Herausgeber ber ge- 
genmwartigen Brief-Sammlung nicht gehabt, 
and es wird ihnen angenehm fegn, wenn Deut: 
fche Eefer das weite Feld ihrer Correſpondenz, 
ander fie weiter Feinen Antheil haben, einem 
Garten ähnlich finden, zu dem die gefammte 
große Natur ihren Zins hergegeben hat. 
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über Merkwuͤrdigkeiten J 
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Freyberg. 







Freuen Sie ſich! wieder ein 
SUR ſchoͤnes Bud) mehr; und noch 
ſchaͤtzbarer wegen des vortref⸗ 
— lichen Inhaltes, als wegen 
| 2 der originalen Schreibart ſei⸗ 

nes Verfaſſers. Goldene Aepfel in ſilbernen 
Schaalen. Oder kennen Sie ſchon des Hrn. 
Prof. Abbtes Werk vom Verdienſte? Aber 
eine Kritik daruͤber muͤſſen Sie nicht von mir 
erwarten. Denn Die wuͤrde mich mehrere 
Selbſtuͤberwaͤltigung koſten, als ich jemals um 
einer Kritik willen von mir zu fodern verpflich⸗ 
tet ſeyn kann. So ſehr vergißt man bey dieſem 

| 2 Bude 


. 
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Buche jeden andern Vorſatz, auſſer demjenigen, _ 
den der Verfaſſer Selbft rege machen, oder ber 
feftigen will: Und fo fehr ift man Freund des 
Mannes, deffen Gedanken allefamt aus der 
lautern Duelle gefunder Vernunft und eines 
von Wahrheitseifer und Menſchenliebe durch⸗ 
drungenen Herzens hergeflofien kommen, 


»Nur Ein richtiges Urtheil,“ fagt er in fei- 
ner Vorrede, "das diefe Schrift lehret; nur . 
‚ „Eine rechrfehaffene Empfindung zum Wohl⸗ 
„rollen, die fie erteget; nur Eine Wallung des 
„guten Herzens, die fie hervorbringt; nur Ein 
„Gefühl der innern Stärke, zu dem ſie verbilft, 
„muß fie von dem Verwerfungsurtheile eines 
„danz unnügen Buches befreyen.” 


Hoffentlich enthält diefe befcheidene Erwar⸗ 
tung keine vollſtaͤndige Geſchichte der kuͤnftigen 


Wirkungen feines Buches. Und da esnur nody 


erft feit wenigen Jahren einem franzöfifchen 
Originalphiloſophen, zum Theile ducch den faft 
attifchen Vortrag feiner oftmals. ziemlich tro⸗ 
glodytifchen Gedanfen gelungen ift, die Autos 
zität eines Papftes zu erhalten über eine nicht 
Eleine Anzahl derjenigen, deren Denfungsart 
in die Wohlfahrt ganzer Nationen feinen gerins 
gen Einfluß hat: So würd ich der ſchuldigen 
F | | Achtung 


ber £itteratun. 5 


Achtung für mein Vaterland zu nah treten, 
wenn ic) nicht hoffen wollte, daß ein Deutfcyer, 
der über ein eben fo wichtiges Thema nicht ale 
lein vortrefflich fchreibe, fondern auch (welches: 
ihm billig einen Fleinen Vorzug geben follte,) 
richtig denkt, die Aufmerkſamkeit, wenigftens 
feiner Landesleute, an fic) ziehen werde, auch 
ohne die Tafchenfpielerfünfte paradoxer Ein; 
fälle ꝛtc. 


Eine Benntivortung Ihres gewoͤhnlichen 
Was hat der Verfaſſer Neues? moͤgen Sie 
auf ein anderes Buch bey mir zu Gute haben. 
Denn diefesmal muth ich Ihnen aus Pflicht 
und Gewiſſen zu, ſich die Antwort aus dem 
Werke ſelber zu erfragen. Bis dahin mag 
Ihnen ſtatt einer vorlaͤufigen Nachricht folgen⸗ 
de hieher nicht ungehoͤrige Stelle dienen, wo er 
beym Uebergange in ein anderes Kapitel auf 
der 147ſten S. ſagt: »Es iſt fo viel davon ge⸗ 
„ſchrieben, daß eine philoſophiſche Verlaͤnanung 
„dazu gehoͤrt, ſi ch daruͤber herauszulaſſen. 
„Denn man kann in ſolchen Fällen den Arg⸗ 
„wohn, andere ausgeſchrieben zu haben, nicht 
„leicht vermeiden. Es mag hier aber das in; 
„nere Zeugniß gegen die Auffern Urtheile trös 
„ſten.“ Hiezu feßt er nod) das ehrliche Ge: 
aa Wobey ve die Beobachtung nicht 

„ver 
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verſchwinden darf, zur Demütbigung der Fi: 

„genliche, daß man oft glaubt, etwas ſelbſt ge: 
„dacht zu haben, was man doc) bey andern ges 
„tiefen bat. Denn unfere Seele ftiehlt Gedan: 
„een mit folcher Geſchicklichkeit, daß fie nichts 
„weiter thut, als gleichfam ihr Wapen dar 
auf ſchlagen, u um fie die ihrigen zu nennen.“ 


Immerhin! 

Wenn zwar mancher glorreiche Zürft, aus 
landesvaͤterlicher Milde, gutes Geld in fchlech: 
es. ummünzet, fo gewinner freylid) fein hoher 
Nachruhm nicht viel neuen Glanz durch die 
holde Kupfer; oder Eifenfarbe des allergnädig: 
ften Antlißes auf dem geringhaltigen Geldſtuͤcke. 
Nllein, wer bat etwas dagegen, wenn er Geld 
einſchmelzt, um e8 nach einem noch beffern Fuße 
auszuprägen? Auf die letztere Weiſe ift, meines 
Erachtens, der B. mit befanten Wabrbeiten 
in feinem "Buche umgegangen. 


... Dem. menfchlichen Geſchlechte nicht zum 
Nachtbeile würd’ es vermuthlich gereichen, 
wenn Ffünftige Gefchichtjchreiber ihren Maas; 
ſtab zu den verfihiedenen Gattungen, des, Ber: 
dienftes mit dem bier gegebnen in etwas nähere 
Gleichheit, als ang, bringen wollten. 


ö Hoͤren 


der Litteratur. 7 


Hoͤren Sie die eignen Worte des freyredi⸗ = 
gen Mannes an einer folchen Stelle: — 


Nachdem er die Fürften, denen das Er 
obern nicht ein Mittel zu beffern Zwecken, fons 
dern der Zweck Selber ift, in’drey Arten ge 
theifet bat, fo fagt er auf der 299ſten S. von 
der erſtern: ie RE N... wen 


Da der-Ritter von Linnee die Löwen‘ 
„unter das Kaßengefchlecht, mehrerer Ordnung 
„halber, hat bringen dürfen: So fann 8 Nie 
„mander wundern, daß wir auc), um des Auf⸗ 
„räumens willen, diefe erfte Art von Eroberern 
„unter das Diebegefchlecht Bringen, und damit - 
‚„den ganzen Streit über ihre Verdienfte ent 
„eheiden i a 
WMeyhnen Sie nicht, daß die Welt einigeders 
gleichen gefrörtte Räuber weniger gehabt haben 
würde, wenn die Genii der Geſchichte Kuhm und 
Schande von je ber nach einem ſolchen Geſetz—⸗ 
buche ausgetheilt hätten? Nas Sie mir 7; J 
darauf zur Antwort geben mögen, fo denk ich 
doch immer, man dürfe fich, auch one Glauben 
an ein taufendjähriges Reich, die Hoffnung bef 
ferer Zeiten erlauben. Warum follte nicht, 
(was ſchon vormals gefcheben iftz) der betraͤcht⸗ 

24 lichſte 


* 
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lichfte Theil des menſchlichen Geſchlechtes eini⸗ 
ge alte Meynungen, zu feinem großen Vortheil, 
ändern können? 


Rech eine einzige Stelle, welche — 


u Eu — Er ſagt 


X 


S. 246 * 
»Ich habe — von dieſen — zuruͤck⸗ 


„geſetzt, weil ich feinen Werth nicht genau zu 


„den übrigen abmeſſen konnte. Er iſt groß; 
„und mag alſo lieber allein ſtehen; er wird uns 


vendlich, wenn wir den Horizont Ändern, inner⸗ 


„halb welchem die vorher genannten Güter aufs 
„gefteffer find. Diefes Gut ift der Unterricht 
„eines Dolkes in den Kenntniffen und in der 
„Tugend, für diefeg Leben ſowobl, als für ein. 


‚ „fünftiges. Wer in Europa den Preis dies 


„fes Gutes nicht erfernet hat, der gehe nach 


„China, und höre dort vom Confuchie | 


„fprechen,* 
Was duͤnkt Ihnen davon, daß der V. nicht 


unnoͤthig findet, uns ſolchen Rath u allen 


wur, meine rain gegen, Sie geaͤuß 


Sal zu geben? 
Sie wiffen, wie oft ic), nicht ganz ohne Un⸗ 


ſert, 


\ 


der Litteratur. 9 


ſert, daß fich ſeit nicht wenigen Jahren noch Fein: 
eigentlicher Sefchichtfchreiber gefunden für einen 
Fürften, der, aus vollfommener Kenntniß von 
den Wehrte diefes Gutes, fich nichts ernftlicher 
angelegen fenn ließ, als die Ausbreitung defiels 
ben in feinem Lande ducch die beftmöglichften 
Einrichtungen zu befördern. Zumal, dadiefes. 
nur Eines ift von mehrern Verdienften, ben der 
\ ren Betrachtung es zweifelhaft werden kann, ob 
ein Regent in neuern Zeiten mitrichtigern Ein⸗ 
ſichten und gröfferm Zifer, als Er, an der Be⸗ 
feftigung und Bermebrung des Wohlftandes fei- 
ner Untertbanen gearbeiter. babe. Gleichwohl 
feble 8 nicht an berühmten Biographen ſolcher 
‚ verdienftlofen Landbeberrfcher, die den mit ihnen. 
nad) Einem Bilde und in einerley Wbficht er 
ſchaffenen Menfchen, als. ein feelenlofes nur zu 
Abgaben und Kriegsdienften gemachtes Werk⸗ 
zeug handthieren, und ihm von dem beiligen 
Rechte, feine Glückfeeligkeit auf felbftbelies 
bige Weife zu ſuchen, nichts übrig laffen, als - 
etwa die verwünfchte Erlaubniß, den fchwachen 
Ueberreft von Empfindung feines Fnechrifchen 
—— in ſtarkem Getraͤnke vollends zu er⸗ 
toͤdten. | - | 


Aber freylich ift es leichter, die Wirkungen | 
der — oder in einem Zephyr 
| 5 Mm 
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zu mablen, und dadurch bey feinem Leſer das 
Vergnügen des Suavemarimagno &c. ju er: 
vegen, oder ihm Br 

lenes inducere fominos ; oo 
als es ift: Die unfichtbaren Eigenfchaften ders 
ſelben zu entdecken, ihre Kraft unter allerley Um⸗ 
ftänden zu berechnen, ihren mannigfaltigen Muz⸗ 
zen zu erforfchen, und dadurch Fünftigen Genien’ 


neue Wege zu gemeinnüßigen Erfindungen zu: 


bahnen, Ohne Gleichniß: Nach 999 Schlach: 
tenbefchreibungen noch die taufenöfte verfertis 
gen, das Flittergold und die Ergößlichkeiten eis; 
nes prächtigen oder üppigen Hofes befchreiben, 
und jemanden eine allenfalls wahre oder auch‘ 

etlogene Anekdote nacherzählen, ift leichter, als: 
Die Glückfeeligfeit ganzer Nationen gegen eins: 
ander wägen, das Mehr und Minder auf benden 
Seiten feharflichtig bemerken, den oftmals ver: 
borgenen Urfächen davon in den mancherlen Ge: 
fegen und Einrichtungen, Sitten und Gewohn⸗ 
heiten, Nationalcharafter und Religion, Zeit: 
umftänden und Gluͤcksfaͤllen nachfpüren, und 
dadurch Fünftigen Oberhaͤuptern der Voͤlker neue 
Ausſichten oͤffnen in die noch unbekannten Ge⸗ 
genden der Regierungskunſt, und ihnen die rich⸗ 
tigen Wege bezeichnen zu den lautern Quellen 
dauerhafter Gluͤckſeeligkeit fr ihre Nation, und. 
eines unvergaͤnglichen Nachruhms für fich = | 


der Eitteratun 11 


— Ich mache mir, fagen Sie, eine allzulebhafte 
Vorſtellung von dem Einfluſſe der Buͤcher in 
den Weltlauf. Es ſey, drum; wir wollen dar⸗ 
über igt nicht ſtreiten. Genug, wenn Sie mir 
einraͤumen, (warum es mir dießmal vornehmlich 
zu thun iſt;) daß ein Scribent ſeinen Beytrag 
zu der allgemeinen Denfart wirklich für fo wich⸗ 
tig halten muͤſſe; wofern er nicht geringere Fo: 
derungen an ſich felbft thun, und folglich auch 
weniger leiften will, als fonft gefcheben feyn 
würde Indeß hat Voltäre, der doc) die große 
Welt ziemlich genau Fennen muß, oft und deut: 
lich genug an den Tag gelegt, daß er ungefähr 
eben derfelben Meynung ſey; und es läßt fich 
aus guten Urfachen vermutben, er würde nicht 
anders denfen, wenn fein Schicffal ihn auch zum 
Schuleollegen, und nicht zum Kammerheren, 
gemacht hätte. | 
| Freylich faͤllt die Sache ſelber erſt alsdann 
recht deutlich in die Sinne, wenn einmal ein 

Bucher in dem: Geifte ganzer Nationen einige 
Hauptveränderungen hervorbringet. Deswe⸗ 
gen aber bleibt es immer wahr, daß auch der 
groͤßte Strom nichts anders ſey, als eine Sam⸗ 
lung kleinerer Gewaͤſſer, obgleich der Anwachs 
ſeiner Flut den Augen nur da fi chtbar wird, wo - 
fid) ein Fluß von aufferordentlicher SR in 
| — — — = 

0 
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12 Briefe über Merkwürdigkeiten 
So viel aber darf ich wol als ausgemacht 
annehmen, daß fchön gefchriebene Bücher von 
der oberwähnten Gattung, „unter andern auch 
ſehr gefchickt feyn würden, die Gedanken juns 
ger Prinzen auf edlere Zwecke zu richten, und 
nl oͤnere Entfchlieffungen in ihnen zu erzeugen, 
als der ihnen fo oft unbedachtfamer Weife in die 
Hände gegebene Curtius, nebft andern feines 
Gleichen. a, ich getraue mic) ſogar, zu ber 
baupten, daß dadurch eine von den Urfachen 
wegfallen würde, der wir eine vierte in meinem 
Autor nicht angezeigte Klaffe von Eroberern 
zu danken haben; naͤmlich diejenigen, fo auf das 
Kriegführen verfallen aus purer Verlegenheit 
um eine intereffante Befchäftigung. Sp wie 
Kinder, weil fie nichts Nügliches vorzunehmen 
wiffen, und doch gern Zeitvertreib haben wollen, 
vor langer Weile lieber etwas in Stücken ’ 
ſchmeiſſen, als immerfore fill fie 


In dieſem Falle befand ſich, ohn es Selber 
zu wiſſen, der wackere Koͤnig von Epirus; und 
die Geſchichte wuͤrde vermuthlich noch von man⸗ 
chem andern ſeines Gleichen ein eben ſo ehrliches 
Geſtaͤndniß aufzuweiſen haben, wen allemal ein 
Cyneas es ihnen abzulocken gewußt haͤtte. 


Doch ic) komme zu weit von meinem Autor ab. 


„ob 


der Eitteratun. 13 


„Ob ich gar nichts bei ihm vermiffe? O6 
„nicht wenigftens. = 00 | 


Sie wiſſen, wie fauer es mir wird, wo fo 
viel Gutes und Schönes anzutreffen ift, der 
gleichen Fragen an mid) zu thun, oder zu beant⸗ 
worten. Damit id) indeß aller VBeranlaffung 
zu einigem Zweifel an meiner Unpartheylichkeit, 
ſo viel an mir iſt, vorbauen möge; fo ſehen Sie 
hier meinen, wiewol erzwungenen, guten Willen, 
auch einige kleine Fehler bey ihm zu finden, 


Er definirt &. 13. das Verdienftt 
Handlungen, oder überhaupt Thaͤtig⸗ 
„keit, die andern zum Nutzen aus eigner 
„Entfchlieffung und reinen Abfichten, oder, 
„was einerlen ift, aus Wohlwollen zu einem 
„erbeblidyen Zwecke durdy Seelenkraͤfte, 
„ausgeübt worden.“ 


Diefe Definition leidet, meines Erachtens, 
Verbeſſerung. J 


Doer Begrif: aus eigner Entſchlieſſung, 
liegt noch einmal (und iſt alſo bier überley;) in 
dem Ausdeude: ausreinen Abſichten; oder, 
richtiger geſagt: er ſoll darinnen liegen. Denn 
das Wort Abfiche ift nicht das rechte: Lind dier 
” — ſenm 


14 Briefe über Merkwürdigkeiten 


fem Fehler wollte der V., weil er ihn vermuth⸗ 
lid) fühlte, durd) obigen Zufaß vielleicht abhel⸗ 
fen. Abficht im eigentlichen Verftande (den 
es in einer Definition von rechtswegen haben 
foll, und bier, wegen der nachher ausdrücklich 
genannten Zwecke, haben muß) ift wol: Die 
Richtung der Seele aufeinen Zweck, und 
kann in folcher Bedeutung weder rein noch un: 
vein beiffen. Zu 


Bewegungsgruͤnde mögte vielleicht ein 
Anderer gefagt baben, Der V. aber mag dies 
ſem fchlecht erfundenen Worte vemuthlich eben 
fo wenig gut feyn, als ich ihm bin. (Bey einem 
Grunde pflegt man fich eine Urfache der Lin: 
beweglichkeit, nicht aber der Bewegung, 
vorzuftellen.) Motiven wäre unftreitig das 
rechte, und ich wirde es ohne Bedenken ger 
Braucht haben ; ob man fich es gleich in mancher 
andern Schreibart, fo verlegen man auch darum 
fern mag, nicht erlauben darf. 


Auch der Zufag: zu einem erheblichen - 
Zwecke, follte billig weggeblieben ſeyn. Schon 
vorher beißt es: Andern zum Nutzen; und 
das ift allemal ein erheblicher Zivecd. Denn 
obgleich diefe Erheblichkeit ſehr verfchieden ift 

> in ihrem Maaife; fo darf doc) Bier auch nicht 
| | der 


Der Litteratur. | ; IS | 


der. allergeringfte Grad derfelben-ausgefchloflen 
werden; wenn nicht der B. den Sprachgebrauch 
gegen fi ch haben, und ſich ſelber widerſprechen 
will, da er gleich nachher hinzuſetzt: Jedem 
Wenfchen koͤmmt daher einiges Verdienſt 
zu.2c. Die Richtigkeit meiner Anmerkung ex: 
heller felbft aus dem Erempel, womit er dieſen 
Theil feiner Deftnition erläutert, . Denn das 
Spisfeyn der Kappe des Soffombrone war 
etwas ſchlechterdings Unnüßes, | 


8 bleibt alfo noch uͤbrig: 
Bandlungen oder Thaͤtigkeit - - Ans 
dern zum Nutzen - - austeinen Motiven 
durch Seelenträfte ausgeübt. 


Dieſe aber find nichts anders, als Tugen⸗ 
— nur daß hier blos ihre Beziehung auf 
die Vrebenmenfchen in Betrachtung koͤmmt. 
Man würde folchergeftalt das Verdienſt eines 
Denfehen definiren koͤnnen: 

Seine Tugend in Beziehung auf andere | 
Wienfihen, 


Alein, an die Stelle des Wortes Tugend 

t ich gern ein anderes haben, nachdem jenes 

ſo vieldeutig geworden, daß es, bald einzelne 

Bandamuen⸗ bald diejenige — 
| derſe 
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‚derfelben, um welcher willen fie tugendhaft 
heiffen, bald eine Neigung zu denfelben, und - 
bald gar eine Fertigkeit darinnen, andeuten 
muß. So wie mir aud) das Wort Jandlung 
unbequem feheinet, unter andern deswegen, weil 

es eigentlich nur diejenigen Wirkungen unferer 
Thaͤtigkeit bezeichnet, welche als pofiriv in die 
Augen fallen. | | 


Endlich foll, dem V. zufolge, das Wort 
Verdienſt auch den Begrif der Thaͤtigkeit 
enthalten. Denn er fagt gleich zu Anfange ſei⸗ 
ner Definition, Derdienft ſey Thärigkeit oder 
Handlungen. Gleichwol deutet e8 nad) dem 
Spracygebrauche nichts anders an, als, eine 
gewiſſe Befchaffenbeit unferer Handlungen, 
nämlich diejenige, wodurch fie nüglid) find. 


Derdienft wäre alſo nach einer genauen De: 
finition: J 
Der Wehrt unſerer Tugend in Abſicht 
auf andere Menſchen. Br 


Da nun bey jedweder Tugend Kräfte, 
Motiven und Zwecke zum Grunde liegen; fo 
fteige und finfer auch ihr Wehrt nad) dem 
WMaaffe der dazu erfoderlichen Rräfte, nad) 
der mebrern .oder mindern Lauterkeit der 


Pd 
* 
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Motiven, und nady der Erheblichkeit des 
Zweckes. Das Maas der Kraͤfte findet ſich 
theils in der. Groͤſſe ihres Umfanges, theils 
in der mehr oder minder langwierigen Span⸗ 
nung derſelben ic. Und dieſen geraden Weg 
gehet der Verfaſſer wirklich, ungeachtet ſeine 
Definition ihn zu einigen kleinen — 
haͤtte verleiten koͤnnen. 


S. 319. ſagt er in;einer. Note: | 
Ich mögte wol wiſſen, ob aus der bloffen 
„Vernunft ein Beweis gegen die. ung! der 
„Heiligen könnte gefuͤhret werden aa 


Ich follte denken, wir Gätten Beweiſes genug 
daran, daß ihre Gegenwart — uns au ex⸗ 
m werden kann. 


Auf der 158.6. ſtieß ich, wenn Sie — 
ben, ziemlich hart an den Nervenaſt an, der, 
in der dritten Zeile, uͤber den Weg des Leſers 
herunter haͤngt. Lieber, was thut der Begrif 
eines Aſtes zur Sache? Warum nicht ſchlecht⸗ 
bin: Der kleinſte Nerve? wenn ja ein Ner⸗ 
ve da ſeyn muß. Ein fuͤhlender Aſti im Deut⸗ 
ſchen iſt ohnedieß ein pures Unding; obſchon 
vielleicht nicht in ent wer der Völker, wels 
che die — glich vor Augen: haben. 
iſte Samml. B Vor⸗ 


7 


— — og. 
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Vornehmlich aber haͤtte die anatomiſche Neben: 

idee mir beynab alle Wirkung des ganzen, füß 
fen, wonnevollen Geniähldes zernichter; fo Falt 
lief mir 's durch alle Glieder, alg ich an dieſe 
nemologiſche Zeichnung kam. 


Auch das dogmatiſch geruhige nämlich, 
in der erften Zeile, würde ich gern vermiſſet ha⸗ 
ben. Ueberhaupt moͤgte wol, bey einer neuen 
Ausgabe des Buches, die ſonſt vortrefliche 
Schreibart des Verfaſſers durch kleine Verbeß 
ſerungen hier und da noch etwas gewinnen koͤn⸗ 
nen. Mir wenigſtens ſcheinet er fuͤr ſeine Ma— 
terie ſowol, als fuͤr ſeinen ernſthaften deutſchen 
Charakter, manchmal ein bischen zu redneriſch, 
und manchmal auch ein bischen zu voetiſch. 


Endlich wuͤnſch ic) auch, daß icgend ein 
Recenſent den Verf. auf einige Eleine Sprach: 
unrichtigkeiten aufmerkſam machen möge; jur 
mal, da er übrigens unferer Sprache fo ſehr 
Meifter ift, als nur wenige andere Profaferiz. 
benten. Die leichte Mühe, folche Kleinigfeis - 
ten wegzumifchen, ifter dem vortrefflichen Denk; 
maale, , welches er ſich geftiftet hat, um fo viel⸗ 
mehr ſchuldig, da es boffentlic-eines von den 
Werken ift, dienicht eher, als mit unferer Spra⸗ 


| che zugleich ie werben, © 
o 


— 


\ 
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So heißt es ©. 18. Bewerbung vers. 
richten; ©. 58. ein Elares Gefühl; S. 59. 
eines von dem andern erfennen; (wofern das 
“nicht etwa ein Druckfehler. ift.) : ©; 145. in 
eine Farbe fezen, und zwar in die Farbe einer 
Verfaſſung; ©: 158: bezieht fich auf ihr, 
©. 169. wäre gleichen mol beſſer, als gleis 
chenden cn Er e 


Ich gefteh Ihnen, daß mir 's bey dergleir 
chen Stellen faft eben fo in den Kopf fährt, als 
nie wenn man beym Effen von ungefähr mit 
den Zaͤhnen auf ein Sandforn Fnirfcht. Aus 
diefer Urſache Babe -ich nur noch neulich mit 
einem Fleinen Buche, deffen Schönheit ich bey 
nachmaligem Durchlefen recht ungeftöre em: 
pfinden „wollte, die fonderbare Vorſicht ges 
braucht, alle folche kleine Undeutſchheiten, 
(wiewol fie feinerer Art find; als die eben ans 
gezeigten;) forgfältig daraus wegzuftreichen, 
Gleich in der zweyten Zeile z. E. ftand das 
Wort Wenſchlichkeit anſtatt Menſchheit 
und ſo ferner. we Be 


Lachen Sie immerhin, wenn ’s Ihnen ber 
liebt! Und damit Sie alles wiflen, das Buch, 
von dem ich mir in folcher Gefchwindigfeit eine 
neue Edition machte, waren des Ritter Mengs 

mer m e⸗ 
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Gedanken über die Schönheit und über _ 
den Geſchmack in der Mahlerey; welche 
mich ( beyläufig gefagt,) in ein. angenehmes Er⸗ 
ſtaunen feßten, weil es mir ganz unerwartet 
war, zu finden, daß der erſte Mahler feiner 
Zeiten vielleicht eben fo gut der erfte Scribene 
feiner Nation hätte feyn Fönnen. Des höbern 
Vergnügens itzt unerwähnt, das.ich empfand 
bey einigen Sonnenftralen eines erhabenen Herz 
zens, welche bier und da daraus bervorleuchten. 
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5 ft es denn wirklich hr Ernft;, daß Sie 
begierig find, das zwar genug gepriefene, 
| ‚aber fetten recht gefannte, Genie unſers 
— Spenfer mit dem Auge des Birtuofen. zu 

- betrachten? Vielleicht waͤre es hinlaͤnglich Sie 
zu dieſem Ende auf das Buch des Hrn. Warton 
(*) zu verweiſen: Denn ich muͤßte mich ſehr ir⸗ 
xen, wenn dieſer ſcharfſinnige Mann den guten 
Spenfer nicht recht ſehr mit dieſem Auge betrach⸗ 
tet haͤtte — vieleicht. etwas. mehr, als ich wuͤn⸗ 
ſchen moͤgte: - Kurz — deun-warum fol; ich 
duch. Umſchweife mit eingm Freunde reden? — 
mehr mis dem Auge des Virtuoſen, alg mit dem 
Auge des. Öenies, und (um das ganze: Bild mit 
einem einzigen Zuge zu mollenden) mit dem Bir: 
gil in der einen. und, dem Maapftabe der fraus 

zöfifchen; Kritik in der andern Hand. Bar 
‚recht! werden Sie mir antworten; die l 
iſt ſo uͤbel nicht; wenigſtens iſt ſie eines 
| Aunftvichters würdig, ‚der zu einer deir Ä 
F EA auf⸗ 


06 —— on the Fairy-Queen. 
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euftritt, da der Geſchmack feine böchfte 

Keinbeie — wo nicht ‚erreicht hat, doch 
b£ chftwabrfcheinlicy bald erreichen wird - 
— Und wahrlich, das räume ich Ihnen ein. 

Sa! ja! Fein genug ift unfer Geſchmack ſchon 
itzt, delicat genug — bald hätte ich üppig, 
weichlich, verzärtelt gejagt. — In rechten ° 


Ernſte, mein fieber Fr., es follte mir lieb feyn, 


‘wenn er weniger ekel wäre, und defto mehr 
Nerven haͤtte; vielleicht würde er, was aud) 
unſere neuern Kunftrichter fagen mögen, um fo 
viel klaſſiſcher, vielleicht um fo viel allgemeiner, 
vielleicht um fo viel Iebhafter, edler, und der ur: 
ſpruͤnguͤchen Wuͤrde des menſchlichen Geiſtes, 
der! nicht ſowol die Spielwerke der Kunſt, als 


Sie hoben Talente der kunſtloſen Natur‘ bewun⸗ 
‘dern ſollte/ um ſo viel angemeſſener ſeyn. Ich 
für meine Perfon erkenne den Homer nicht deut: 
ücher in der Einheit und dem Verbhaͤltuiſſe fei: 
nes Plans; als in dem großen Umriſſe, der unver: 
feinerten Simplicitaͤt dem kuͤhnen Ideal feiner 


Helden; der Fruchtharkeit feiner Einbildungs⸗ 


„kraft. und dem Reichtpume feiner Erfindung. 


n griechiſeher "Athlet ‚> mit keinem andern 
hmucke ausgeziert, als den die partheyiſche 
* auf das hohe Edle ſeines ſehoͤnen unent⸗ 
nervten Koͤrpers verwandt hat — dieſer Athlet 
mit Fine. nackten — Finn. — 
* 2 51 ZFuͤßen, 


— 
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Fuͤßen, ſeinem ungekxaͤuſelten Haupthaare/ bluͤ⸗ 
hende Geſundheit auf ſeiner Wange, und ſich 
ſelbſt bewußte Staͤrke in der Nachlaͤßigkeit ſei⸗ 
ner Stellung, zieht mich weit mächtiger an fich, 
als der zierlichfte Hofmarſchall in ſeinem engen 
gedrechfelten Gallakleide. Nicht das, was die 
Eorneille, einem Sophofles haben nachahmen 
tönnen, bewundere ic), als etwas Aufferordentz 
liches: Die wilden Schoͤnheiten i in der. Figur 
feines Philoftetes gefallen mir befler; jenes 
zeigt mir den Künftler, die leßtern den Griechen: 
Kuͤnſtler koͤnnen wir alle werden — aber N 
wer ein (Brieche wäre. Nicht eifriger, fon 
die ſchlaue Dame Montage wuͤnſchen, ein, tůr⸗ 
a Effendi zu ſeyn. | 


Shne Zweifel koͤmmt Ihnen dieß Senti⸗ 
ment an einem gebohrnen Englaͤnder ziemlich 
naiv vor, Es ſey darum, wenn Sie mir nur 
verfprechen wollen, das Gute, was ic) dagegen 
von unſerm Spenfer fagen werde, für feine uns 
finnige Schwärmeren, zum Nachtbeil der groſ⸗ 
fen Alten, anzuſehen. Ich verehre die Alten: 

er i Mg meine Empfindungen nicht von 
pireneinichranfen laffen. Iſt der Neuere ein 
Manmn von Genie? Gnrter bat ein Recht anf 
meine Ehrerbietung, und ic werde mic) durd) 
eine una zenßiadige Vergleichung nicht an die Ge⸗ 
B 4 ſetze 
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ſetze der Hoſpitalitaͤt vergreifen. Warum ſollte 
ich die beredte Seele in feinen Geſichtsminen 
verkennen? deswegen weil er in einer fremden 
Tracht auftritt? 


Da Sie inzwiſchen keine Sofinng — 
die kritiſche Schrift des Hrn. Warton in Ihrer 
eignen Sprache zu leſen — die vielen Verglei⸗ 

chungen mit altenglifchen Romanzen, Balladen 
ꝛt. die fich größtentheils nur auf Lefarten und 
‚Diction beziehen, machen eine Ueberſetzung un: 
‚möglich — fo geratbe ich in Werfuchung, Ihnen 
“eine. kurze Efquiffe von dem merkwuͤrdigſten 
Thelle derſelben zu liefern. 


Danken Sie mir nicht. Der Aufwand iſt 
ſo geringe, daß ich ihn Ihnen kaum anbiethen 
mag. In der That wuͤrde ich Ihnen mit un⸗ 
endlich größerm Vergnügen die ganze Feyen: 
koͤniginn in Miniatur gebracht haben, . als ein 
„einziges Kapitek aus den Betrad)tungen, feines 
Kunſtrichters.Allein, Sie Deutfchen — ver: 
geben Sie mir einmal der unangenehmen Wahr⸗ 

beit — beſchaͤftigen ſich zehnmal lieber mit einer 
maͤßigen Kritik, als mit der geiſtreichſten Com⸗ 
Poſition. Ein Orakelſpruͤchelchen der handfeſten 
— See Epenſerſche Tiraden gegen ein 


> [N  Drafel: 


«\ 
P 


4 | | 


Drakelfprüchelchen! Was gilt die Wette, Sie 
greifen nad) den Letztern? (*) | 
— en Um 


(*) Der Berfaffer fährt hier noch eine gute Strede 
-— Forts feine Befchuldigungen wider die leidende 
Denfungsart der Deurichen zu häufen. Er ift 
ſo dreiſt, dem größten Theile unter ung nicht blos 
Die Freyheit zu denken „ fondern ſogar die Frey⸗ 
beit zu empfinden, abzuſprechen. 
" Sie empfinden-nad) Regeln. Nicht als ob 
ihr Gefuͤhl fo fehr regelmäßig waͤre; jondern 
weil es ihnen Mühe Eoften würde, mit fich 
— „felbſt einig zu werden,” — | 4 
Der deutſche Leſer wird aus folgender kleinen 
Stelle urtheilen, ob die Sammler zu entſchuldi⸗ 
weiten and, wenn fe AnzäglichFeiten von dieſer Ark 
nftig ſtillſchweigend unterdriufen. - 
„immerhin, führt er nach) einigen Fragen 
„und Ausrufungen fort, mag die Imagination 
„an den beruͤhmteſten nuͤtzlichſten Erfindungen, 
„deren die menſchliche Geſellſchaft ſich ruͤhmen 
tan, den wichtigſten Antheil nehmen: auf den 
eutſchen Univerfitäten, mo ihr der Nana in 
„der Klaffe der untern ScelenFfräfte angewieſen 
mache ſie eine fehr ſchlechte Figur, und hier 
“t „gilt Feine Erfindung, die wicht durch die com⸗ 
winatorxiſche Kunft, durch die ſyllogiſtiſche Kunſt, 
—urch die Beſtimmungskunſt hervorgebracht 
m). „worden; edle Kunft der obern Seelenvermoͤ⸗ 
+ ge, vor denen der-gemeine Menjhenverftand, 
„der ſich ‚größtentheils an den wiedrigern oder 
Zuntern begnügen muß , fich demüthig beugf, 
und am welche das Genie, das daher auch an 
—— | „dieſen 
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Um Ihnen gleich anfänglich einen Purzen 
Begrif von dem Inbalte der Wartonſchen 
Schrift zu geben — ſie beſteht aus einer Reihe 
von Anmerkungen uͤber den Plan der Feyen⸗ 
koͤniginn, uͤber Spenſers Nachahmungen alter 
Romanzen, über feinen. Gebrauch und Mis- 
Brauch der alten Befchichte und Mythologie, 
über feine Stanze, Verfification und Dis 
‚etion, über feine KTachabmungen des Chau⸗ 
cer, des Arioſt, und feiner felbft, über feine 
yes * ni | * SE 3% j Fehler, 
— " pbiefen Orten wenig Verehrer findet, nur ſel⸗ 
nt Anſpruch machen darf” > 
» Er fehließt feine Anmerkung, wider Vermu⸗ 
then, mit der feyerlichen Berficherung , daß er 
der deutſchen Nation nicht fpotten wolle; daß er 
unpartheyiſcher gegen fie ſey, als die meiften 
Reiſenden zu feyn pflegen; daß er die Deurfchen 
fuͤr ein fehr verehrungswürdiges Bolf halte, dem 
Die meiften andern Nationen die größten Bere 
bindlichkeiten haben: Aber daß es ihn eben des⸗ 
‚Wegen ärgere, wenn unfere Pedanten ungeftrafe 
von der Höhe ihrer hoͤlzernen Thronfeflel auf 
eine Nation, wie auf ein Schulcoflegium, herab« 
redeten, and aus felbitsufriedner Einfale nicht 
- einmal von einigen der beften Köpfe aus ihrer ci» . 
genen Heimath, gefchtweige von Fremden, lernen 
wollten, worinn hung — beftehe, für die 
Welt, oder für Schüler zu ſchreiben. 


Die Sammler. 
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GSebhler, uͤber fine allegorifchen Charaktere 


und fo weiter 


Zuerft alfo von dem Plane der Feyenföniginn. 
Als die Werke des Homer (hebt der Berf. 
fein Buch an) in Italien wiederhergeftellt und 
ftudirt wurden; ‚als fid) die reinen und unver 
faͤlſchten Quellen after Dichtfunft und alter Kris 

tik wieder dfneten, und jede Gattung der Litte⸗ 
ratur. aus den Tiefen einer gothifchen Unmiflens 
heit und Barbaren emporftieg;. da hätte man 
erwarten fönnen, daß ftatt der Nomantifchen 
‚Manier in. der. poetifchen Compofition „ welche 
die, Barden ‚der Provenze eingeführt hatten, ein 
neuer-befferer Gefchmack erfolgen würde, Bey 
ſo vielen Vortheilen fonnte man vernünftiger 
Weiſe vermuthen, daß unnatürliche Zwifchens 
fälle, Mafchinereyen von Geichöpfen der Ein 
bildungskraft, und Abenteuer, die blos durd) 
ihre Unwahrſcheinlichkeit gefallen wollten, der 

‚ Richtigkeit des deals und der Zeichnung, fq 
wie dem Decorum, welches die Natur vorfchrieb, 
‚and: das Beyſpiel und die Regel des Alterthums 
‚autberifirt hatte, Plag machen würden, Uber 
‚es dauerte. lange, bis eine ſolche Veränderung 
zu Stande kommen konnte, ‚Wir finden, viele 
Jahre nach der Wiederherftellung der Littera; 
tut „pen Arioſt beſchaͤſtigt, Wahrheit für Bew | 
| Bi | erey 
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berey zu verwerfen, und’ die laͤcherlichen umzu⸗ 
ſammenhaͤngenden Streifereyen des Bajardoe 
der Correction und Einheit der griech: und, roͤ⸗ 
miſchen Muſter vorjupiehen.* | 


Laffen Sie mic, Sie Gier einen Augenblick 
unterbrechen. Nichts kann unbillfiger ſeyn/ als 
dieſe Herabfeßung des alten ehrlichen Ariofto. 
Die Maſchinereyen des Homer find nicht mehr 
oder weniger Gefchöpfe der Einbildungskraft, 
‘als die Zauberenen des Poeten von Ferrara; 
und jene fonnten in keinem größern Anfeben bey 
den Heiden ſtehen, als die Letztern damals bey 
"den Chriften ftanden. Sie waren daher natios - 
nal, und-botben einem Genie, wie Arioſt, ein 
"weites Feld von malerifcher Phantafie dar, das 
“er fehr glücklich genußt Bat, Die Sphäre des 
“ menfehlichen Geiftes iſt groß, und Arioft Fonnte 
das. epifche Gedicyt des Homer fehr gut zu ſei⸗ 
nem Model brauchen, ohne fic an die aͤngſtliche 
Nachahmungsart des Virgil zu binden. Man 
denke doch ja nicht, daß Arioſt dasjenige aus 
Mangel an Geſchmack nicht im Homer ſollte ge⸗ 
ſehen haben, was Hrn. Warton ſo leicht war zu 
ſehen. Erfah es, zweifeln Sie nicht daran; 
aber er dachte hierinn, was einer unſerer neue: 
ſten Kenner dachte; und rathen Sie, wer dieſer 
fe Pope, follten Sie es glauben ?-SPope, die: 
fer 


“) \ 
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fer. eorreete Dichter, diefer Mann vom feinften 
Geſchmack, betrachtet feinen eigenen Homer mit 
den Augen eines. Arioſt. — Genauigkeit in 
„der Anlage, fagt er (*), richtige Sentiments, 
„Wahrheit des Ausdrucks, und einen ausgears 
„beiteten Numerus kann man viclleicht bey tau⸗ 
„ienden finden: aber jenes poetifche Feuer, jene 
„viuida vis animi findet ſich überaus felten, 
„Selbft in folchen Werfen, wo alle erfigenannte 
„Vorzuͤge vernachläßigt find, kann diefer einzige 
„die Kritik zurücktreiben, und uns in eben dem | 
„Uugenblicfe, da wir mit dem Dichter zanfen 
„mögten, die höchfte Bewunderung abdringen— - 
„bis wir überall nichts weiter feben, als den 
„Glanz und die Klarheit feineseigenen Geiftes.” 
An einem andern Orte mad)t er die Anmerkung 
(wenn ic fie. machte, würden Sie mic) lieblos 
nennen), "daß die Urfache, warum die Kunfts 
„richter einem methodifchen Genie den Vortheil 
„vor einem großen und fruchtbaren einrdumen, ' 
„feine andere fen, als weil fie es leichter finden, 
„ihre Beobachtungen durch eine einförmige eins 
„gefchränfte Eunftreiche Promenade zu verfols 
„gen, als die weite und mannigfaltige Ausdeh⸗ 
„nung der Natur zu überfchauen.” Allgemeine 
Bewunderung, die durch ganze Zeitalter und 

Ä RE, von 








(*) Preface to Homer. 
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von ganzen Nationen gerechtfertigt wird, ver: 
dient mit der größten Behutſamkeit geprüft, und 
muß von dem Kunftrichter nie ohne Mistrauen 
feiner eigrien Einficht angeklagt werden, Se: 
doch diefe Ark zu urtheilen ift nicht neu, und bat 
fie. oft zu den größten Uebereilungen, felbft gegen 
die Dichter unfers eignen Vaterlandes, verleis 
tet; Unſre alten dramatifchen Schriftfteller, 
um nur Eines anzufuͤhren, hatten drey abge: 
fönderte Gattungen theatralifcher Werke, Tras 
Hödie, Comoͤdie und Hiftorie; und der Zweck 
der Lebtern war, eine Reihe von Begebenheiten 
aus der Gefchichte, in der Ordnung der Zeit, in 
welcher fie wirklich erfolgt waren, auf die Buͤh⸗ 
ne zü bringen. Die neuern Kunftrichter, die 
don dieſem Unterfchiede nichts wußten, beur: 
theilten die Hiftorie nad) der Tragödie. Was 
würden Sie aber von einem Manne denfen, der 
ein Phaͤnomenon am Himmel für eine Abweis 
chung von den Gefeßen der Natur erflären 
wollte, weil er es mit dem Syſtem des Descar; 
tes nicht vereinigen Fönnte? — Mur vinfern 
Kunftrichtern überfieht man diefe Träumereyen. 
Und nun frage ic) Sie, ob nicht Arioft in gleis 
chem Falle ift, da man ihn nad) Regeln beur: 
theilt, die er feiner Compoſitlon ganz augenfcheins 
fich niemals dorgefchrieben hatte? Da Arioft 
fühlte, daß er in denen Vorzuͤgen, die er für die 

| edel: 
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edelſten erkannte, mit dein Hortrefflichen Grie⸗ 
chen wetteifern dürfte, fo machten ihm die Abris 
gen : Umftände wenig Schwierigkeit; Er 
wählte ſich den intereffänteften Stoff, den er das 
mals wählen fonnte, nämlich Begebenheiten aus 
der Rittergefchichte; fo wie Homer aus der Lieb⸗ 
lingsgeſchichte ſeiner Zeit, die im Gründe nichts 
weniger romantifchy ‚als jene waren. Beyde 
bandelten bietinn nad) gleichen Grundfägen; 
und wenn es ſich finden follte, daß der Plan des 
Lebtern zwar ausfchweifend genug, Aber bey wei⸗ 
ten nicht ſo ausſchweifend, fo ungewöhnlich ift, 
als Warton ung gerne bereden mögte: Worinn 
liege denn die Barbaren? Wo ift das Wunder, 
daß zur Zeit der Erneurung der alten Litteratur 
dennoch ein Orlando furioſo zum Vorſchein 
kommen konnte? Wenn wir diefe ganz leichte 
Betrachtung vorausfeßen, fo werden wir. vieles 
erflären Eönnen, was unſerm Künftrichter in der 
Folge ſo ſchwer zu begreifen ſcheint. 


Eben fo wenig, fährt er fort, brachte die 
„Erneurung der antiken Litteratur einige merk⸗ 
„liche oder unmittelbare Berbefferung in der Kris 
ztik hervor.” Beni, einer der berühmteften 
Kunſtrichter des fechszebnten Jahrhundertes, 
war noch immer von der alten Provenzalifchen 

Ader fo voll, daß er eine ordentliche Abhand⸗ 
— lung 


— 
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lung () zu ſchreiben unternahm, worinn er den 
Arioſt mit dem Homer vergleicht. Triſſino, 
der kurz nad) dem Arioſt bluͤhete (er farb 1sso, 
Arioſt 1535,) befaß Geſchmack und Kuͤhnheit 
genug, ein epifches Gedicht (**) in die Welt zu 
fchicken, das eine offenbare Nachahmung der 
Iliade war und feyn follte. Allein, diefer Ver⸗ 
fuc) fand wenig Aufmerkffamfeit in derjenigen 
Abficht,, von welcher er fein eigentliches Ver⸗ 
dienft.hergenommen hatte, Man verwarf es _ 
als ein. unſchmackhaftes und unintereffantes 
Werf, weil es nur wenige Teufel und: Zaube⸗ 
reyen, ſich zu empfehlen, aufzeigen fonnte, Dem 
Triſſino folgte Taſſo, und nahm in feinem Gie- 
rufaleme liberata die Alten zu Wegweiſern; 
daben aber blieb ihm das Nationalvorurtheil für 
idealiſche Weſen und für romantifche Abenteuer 
nod) allzumichtig, als daß er fie gänzlich hätte 
verbannen oder verabfäumen füllen. Er hatte 
die claſſiſchen Schönheiten ftudirt, er hatte IR 
| | fi 


(*) Comparazione di T. Tafflo con Omero e 
Virgilio, infieme con la difefa dell’ Ariofto 
paragonato ad Omero &c, 

(*) L’Italia liberata di Goti I 524. Es iſt in 
blanken Verſen geſchrieben, welche der Verfaſſer 
anſtatt der terza rima der Dante, oder der ot- 
tava des Boccaz einzuführen hoffte» 





— m 


der £itterafun.. 33 
ſich zu eigen gemacht (9): Dennoch behielt er 


ſeine erſte und Lieblingsbekauntſchaft, die alten 


provenzaliſchen Dichter, zumAugenmerf, Gleich 


ſeinem eignen Rinaldo, der, nachdem er in den 
diamantnen Schild der Wahrheit geblickt hatte, 
und wirklich im Begrif zu feyn fchien, Armiden 
und ihre bezauberten Gärten zu verlaf en, den 
noch fich nicht erwehren Eonnte, mit einigem 
Meberrefte von Zärtlichfeit. auf fie zuruͤckzuſehn. 


Auch erwarb dieſes Gedicht, ungeachtet es ziem⸗ 
lich nach einem regelmaͤßigen Plan geſchrieben 
war, darum ſeinem Verfaſſ er, wenigſtens nicht 
bey den Italienern, im geringſten keinen hoͤhern 
Ruhm oder merklichere Achtung. Arioſt ward 


mit allen ſeinen Ausſchweifungen immer noch 


vorgezogen. Zuletzt ward ſogar der Vorrang 
des Orlando furioſo durch einen foͤrmlichen 
Spruch der Akademie della cruſca entſchieden, 


welche unter andern litterariſchen Streitigkeiten 
auch eine feyerliche Verſammlung uͤber den 
Werth der — Epopden —— hate,” 


N r 
>Dieß 


( Hatte Arivft es weniger? Es läßt. ſich Tragen, 
ob Taffo-fih mehr darum befünmmerte, die Alten 
nachzuahmen, als vielmehr die Kunft des Triffing 
mit der Ishönen Natur des Arioſto, feiner unmit⸗ 
telbaren Vorgaͤnger, zu verbinden. 

ae Samml, C ZT, 


) 
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»Dieß war der allgemeine Geſchmack, als 
Spenſer den Entwurf ſeiner Feyenkoͤnigin er⸗ 
fand: "ein Gedicht, welches, dem Muſter des 
Arioſt gemäß, aus Allegorien, Bezauberungen, 
"und, romantifchen Begebenheiten beftehen follte, 
die von Nittern, Niefen, Zauberern und erdich: 
teten Weſen ausgeführt werden mußten. Mar 
"Fönnte bier behaupten, Spenfer hätte eine uns 
glückliche Wahl getroffen, und wenig Urtheils⸗ 
kraft bewiefen, da er ſich den Arioft vorzüglich 
vor dem Taffo zum Mtodel erwählte, unter der 
„nen der Letztere, wenigftens an Kunft, an Dez 
corum, den Erſtern ſo augenſcheinlich uͤbertraf. 
Allein unſer Dichter nahm ganz natüitlich das: 
jenige Gedicht für das nacheiferungstürdigfte 
an, das am meiften berühmt, und in Jeder— 
manns Händen war: Denn obgleidy die fran: 
‚zöfl ifchen Kunftrichter durchgehends dem Taffo 
„den Rang zuerfannten; fo machten doc) in Ita⸗ 


lien die Anhänger des Arioſt ben weitem die 


größere Anzahl, und folglich aud) in England— 
Italien fehrieb, zur Zeit der Königinh Eliſabeth 


unſter Inſel in allen Arten des Geſchmacks Ge⸗ 


ſetze vor, wie eig: — — ge⸗ 
than hatꝰ ⸗ 


Was ſagen Sie zu dieſer Stelle? Sie wird 


Ihnen fremd vorkommen: aber glauben Sie 
| | mir, 


| ihn zu ſchlieſſen. 


* 
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| ; 4 
‚mir, Herr Warton bat Recht, und ich werde 
mir nicht getrauen, ibm in einer Sache zu wis 


derfprechen, die er, wenns auch nur aus einem 
dunfeln Gefuͤhle waͤre, nothwendig beſſer wiſ⸗ 
ſen muß, als ich. | | . 


»Zugleich, heißt es weiter, kann man gar wohl 
annehmen, daß Arioft unter beyden Dichtern _ 
Spenfers Favorit gemwefen fey, und daß er einen 
natuͤrlichen Hang gehabt, denjenigen Plan vors 
zuziehen, der feiner eignen unbegraͤnzten Einbil⸗ 
dungsfraft die weiteſte Ausdehnung: verftatten . 


“würde, Wie Spenfers Plan diefer Wahl zu 


folge befchaffen war, und nach welchen Grund: 
fägen er ihn ausführte, das wollen wir jetzt 
näher unterſuchen 7.000.000: 
Und. das wollen auch wir naͤchſtens mit ein⸗ 
ander unterfuchen: Denn two ich nicht ſehr irre, 
würden Sie hier doch meinem Briefe ein Ende 
machen, wenn ich auch felbft nicht geneigt wärs, 
X wg 


Er. 1:1, Wen 





ss, a ine 
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air 


— Brief iſt herrits wey Jahre alt. Wir haben 
die gute Zuverſicht zu der patriotiſchen Denkungs⸗ 
art des Herrn Verfaſſers, er werde ung die Wr 
kanntmachung deſſelben feiner Abſicht gemäß 
welche Feine andere iſt, als die Beförderung de 
guten Geſchmacks, befonders in dir altfehmäbie 
ſchen Diction, mit. der größten Bereitwilligkeit 
verzeihen; und in dieſer Hofnung Fönnen wir dem 
eſer verfprechen , daß die folgenden Briefe von 
eben dem Verfaſſer, und über eben den Gegen⸗ 
fand, ob fie gleich leider! ihres würdigen Zwecke 


berfehlt baden, bald nachfolgen jolfen. 

— | | Die Sanimuler. 
N ich nacher dem Urbild der Protagonis _ 

ften, deren Gefchlecht-die Bürger an 

der Lindemag, auf eine etwelche Art zu erneuern 
beflieffen find, Bohne Umftände, wiewohl ein 
Unbekannter, uud. fo ar vor Sie trete. 
Laffet uns den Mode Zwang zurückfeßen, der 
Gelehrten, befondern aber Kunftrichter, nicht 


Almen: will: in den il Gemuͤths ift 
—— | etwas, 


.. a 
24 ik 


ebmet es mit nice für übel, m, 8%, daß 
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etwas, das mit lieblichem Woblklang i in meine 
Seele toͤnet, und jede Minute hat mich niit Bley, 
beſchwert zu feyn bedunft, bis ich mit Ihnen in. 
das Berftändnuß geratbe, welches für Herzen, 
die ſo harmoniſch zuſammenwachſen, ein — 
barer Stamm von Seligkeiten werden muß. . 


„- Der Genie der kleinen Schrift, mit der Sie 

vor einiger Zeit die Republik der Kenner er⸗ 

freuet haben, und die fo manchen feinen Rank 

| der neuerlichen Kunftrichter in ein Gebund faßt, | 
wird meinen febnlichften Wunſch nicht betrügen, 

daß Sie die Entfernung der- Derter durchbre⸗ 

chen, und mit uns Männern von Zürich gemei⸗ 


sie Sache machen werden. Ich habe diefer ſchoͤ⸗ 


wen Schrift nicht, ohne ‚pochende Pulsfchläge 
zufchauen fönnen, , Wenn micy bupochendris - 
fcher Truͤbſinn über die Verderbnuß des heuti⸗ 
gen Geſchmacks niederſchlug, ſo goß ich von de⸗ 
ren balſamiſchen Del darauf, und es zerfloß wie, 
Than. Sen es dem Apollo gedankt! nech ha⸗ 
ben wir Gelehrte, die eine verdeckte Falſchheit 
durchſehen, und mit. keckem Muth an dem Ge 
burtsorte der Verderbnuß, in Leipzig ſelbſt, auf, 
“ treten, und den Sophiften Hohn fprechen duͤr⸗ 
fen. Nehmt diefe Sprache für Feine Enechtifche 
Aufiwart an, und glauben Sie nicht, weil ich 
meinen —— ſeidne farbigte Reden 
3 in 
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in den Mund lege, daß ich mich diefer Art glei: 
chergeftalt auch in einem Briefe gebrauchen 


Sie wiffen, m. H., welch ein Taumel die 
Kunſtrichter in Berlin und Leipzig ergriffen bat, 
feitdem von Züric) aus einige neue Trauerfpiele 
zum Vorfchein fommen find, welche gewiſſe ZU: 
ge der veralteten Tugend, die Euripides und 
Sophofles, Xenophon, Thucidides und Plutar: 
Aus in koͤrperlicher Geftalt abgebildet, and) mit: 
telft dramatiſcher Perfonen im Fleifche vorzus 
ftellen gewußt. Diefe feeleinfchneidende Ent: 
decfung fremder mich aber feinesweges. Es 
find ſicher mehr Eatilinas: als Catong:ähnliche 
unter den Kunftrichtern, wie unter den Zufebern: 
Welch Wunder denn, daß Catilina den Cato 
von der Bühne verjagt? Seelen von vortrefl: 
‚licher Tugend nachzudenken und nachzuempfin: 
ben koͤmmt nur Gleichgearteten zu, Andern, 
deren Herzen mit fehlimmen Charaftern befannt 
find, muß es hingegen eben fo leicht werden, la: 
fterhafte Perfonen dem Schauplaße angemefle: 
ner zu halten, | | 


Iſt ibm nun fo, fo fönnen wir leichtlich er: 
flären, warum man fo viel Kunftgriffe ver: 
braucht hat, dem Publicum das Ohr a. 

| 1, 


- ben, und ſelbiges chen — den — Witz, 


a7 


durch die mit Seide geftichten Worte, die über 
diefe neuen Trauerfpiele,.wie fo viel attifches 


‚Salz ausgekhüttet find, gegen die Stimme der 


dramatifchen Tugend zu verbärten, und uns wol 
gar, als wären wir gezwungene und fchlechte _ 


‚ Poeten, läcyerlich zu machen. Wie nichts em⸗ 


pfand man von der Richtigkeit, der Feinbeit, 
dem Geift, womit diefe Blumen nicht etwa blos 


aus den Poeten der Provenze, oder derer von 


Schwaben, fondern von einer vorragenden Hör 
be. der geheimen. Natur gepflückt worden! 
Wenn man bedenkt, daß der Poet der Trauer 
fpiele ein Mann ift, auf den eine etwelche Ehre 
ruhet, und der fich mit Fug eine Schaar von 
befiern Phantomen vors Haupt bringen durfte, 
ſo iſt fich nicht zu verwundern, wenn ſich bey dies 
ſem Begegnuß einige zornige Flecken in feinen 
Augen erhoben, und was man Dunfles an ſei⸗ 
ner Stirn erblickte, dem Antliß eines Menfchen 
gegliechen, deme Schachmatt geſpielt worden. 
Dennoch rief felbiger nad) wenig trübfinnigen 
Stunden Sanftmutb in feine Mine, ein Geift 
der leidenden Geduld ſaß, obne an die vorige 
Beklemmnuß zufinnen, in fein Herz ein, und er 


| hörte die Geiſſel rubig daberflatfchen, ob wäre 
es ein Schlag in einen Bach gewefen, maßen 


man nicht fagen kann, daß ber mic) verworfen 
n 6C4 hab e, 


I 
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habe, der nicht eine Stecknadel von mie ge 
‚habt hat. Er gönnte ihnen großmuͤthig ihren 


kurzen Triumf, und ließ es willig an ſich, was 


dieſe Sache Kraͤnkendes hat; er verdruckte ſeine 


Aechzer ben den blutenden Griefen, die dieſe obo⸗ 


tritiſchen Geyer in feinen Buſem thaten; er tief 


feine alte Gütigfeit ins Angeſicht zurück, und 


fanımelte feine Gedanfen in den Wunfd), nod) 


einmal, und zwar weithin und unbemerft, den 
weiblichen Flecken, das Muttermaal auf ihrem 
Herzen ju treffen, an welchem fie noch bfuten 


koͤnnen, wie Sivrit an dem einzigen Orte, den 


ein Lindenblatt bedeckt hatte. 


Sekhet da, m. H., aus dem beygelegten po⸗ 


litiſchen Stuͤcke, welchergeſtalt ich waͤhne, alle 


dieſe Abſichten zu erreichen, und zu veranſtalten, 
daß jene finſtern Tage hellern Platz machen fol: 
len. Stühnde es in meinem Vermögen, lange 


Worte an meiner eignen Gelbftlicbe zu fehlei: 


fen, fo würde ic) diefes neue Drama weiffagen, 
daß es durch die böfen Eigenfchaften, die Ruhm⸗ 
tedigfeit, und vaterländifche Berrätheren feines 


Helden Bewunderung in dem innerften Bufen 


der deutfchen Zufeher faen werde. Bisher hat 
der Poet geglaubt, fich ohne Befchämung vor: 
werfen zu laſſen, er babe Feine ftarfe Seele, fei: 


nen erhabnen Genie aufgeführt, von jener Art, 


die 
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die ſtark und erhaben iſt in dem Unternehmen 


glorreicher Uebelthaten. Alle ſeine Perſonen 


hatten eine gute Doſe von der Unſchuld, die an⸗ 
geklagt wird, daß fie nicht ruͤhre, weil fie den 
gewöhnlichen Menfchen fremd iſt; und er war 

fo genugfam, nur ihrer: wenigen einen fo gläns 
zenden Witz zu geben, den fie zweifelsohne nicht 


fo glänzend gehabt, welches in dem Sinne der > 


Kunftrichter, die große Bewunderer des Wißes 
- find, ftate einer Vergütung dienen ſollte. Da 
er fid) aber. in diefen goldnen Träumen allen gez 
täufcht, und zwifchen fo engen Klippen funden, 
, wo es ihm ſchwet ward, Beleidigungen, wie ein 
Schaf, in ſich zu ſchlucken; ſo hat er zuletzt in 
ſeinem Herzen beſchloſſen, das Gliedmaas durch 


Verſ oͤhnung wieder zu gewinnen, deſſen ihm ſein 
eigenſinniger Genie beraubte, und den Groilen 
in der Geburt zu erſtecken, der fein Gemuͤth aaf 


Diftel: Dörner: und Nadelfpigen gefeßt hatte. 
"Zu dem Ende ift ihm der Boß eingefallen, ge: 


genwaͤrtiges politifches Drama (das daher nicht 


ohne Grund alfo benamft ift), wie von unbe⸗ 

kanter Hand, und gleid) als einen goldnen Apfel, 
„ante die-deutfchen Zuſeher zu werfen, der dem 
Poeten mit dem Urtheile des Beiftreichen aus 
dem Haufen der Schiedsrichter, die dem Paris 
anlirtbeilsfraft ähnlichen, zurückgeworfen mer; 


de. - Het war es Noth, einen würdigen Mann -" 
c F 


—— u 
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zu kundſchaften, der ben diefer Ausfahrt den Ver⸗ 


dient eines Schildfnappen über ſich naͤhme, und 


den Verfaffer als einen fremden Abenteurer auf: 


führte, der Fommen fey, fic) vor den Zufebern 


deutfcher Nation auf den Kampfplaß zu ftellen. 


Vielleicht hatte felbiger zu viel Milch im Blute, 


da er feine Sinne an der Fühnen Hofnung weis 
dete,der verrufne Kriticomaftir, der feine Lands: 
genoffenfchaft fo fehön zu beſchaͤmen gewußt, 
möchte fich felbft diefer gutthaͤtigen Handlung 
unterziehen, und ſich als einen dritten Arm zu 
feinen Armen, als eine dritte Hand zu feinen 


Händen brauchen laffen wollen, Dennoch bat 
er fichs ermeffen, und Sie mögen entfcheiden, 


m. H., wie fern ihn die Voͤlle feiner. fanguinis 
ſchen Abſichten fehlen ſolle. F 
| Uebergeben Sie mehrgedachtes politiſche 


Werk dem Drucke, an dem Orte ſelbſt, in deſſen 
zirkelnder Mitte Sie thronen; machen Sie Aen⸗ 


derungen im Ausdruck, wo Ihnen ſelbiger ſeine 


Heimath verraͤth, und genieſſen mit mir der 

ſtattlichen Freude, die deutſchen Kunſtrichter die⸗ 
ſes Zankapfels halber mit ſich ſelbſt zwieſpaͤltig 
werden zu ſehn, wie Sie, die armen Betrognen, 
eben den als einen Genie erheben wollen, den 
Sie als einen gezwungnen Poeten verſpottet 
hatten. Ich trage das Herz hoch genug, * 
ſelbſt 


— 
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ſelbſt ins Ohr zu fagen, daß die Mine und Ge: - = 


laß meines Helden von der den deutſchen Zuſe⸗ 

bern bisher verehrten nicht ſehr verfchieden fen. ’ _ 

Mebr fage ich nicht. Zeit und Umftände koͤn⸗ 

nen fommen, da ich des mehrern von mir zu fe 
gen habe, 


Schtäftic, mein Her, 


m reXe war au» Treue Öwöines Raupen 





Da wir die Antwort — dieſen Brief nicht va 
kant, theils nicht verftändlich genug finden, | 
übergeben mir fie hier, einige artige Tiraden 
ausgenommen, welche die Urſache, warum die 
in dem vorigen Briefe genannten neuen Trauer⸗ 
ſpiele nicht haben gefallen wollen, auf eine sum 
eigue Art erklären, F 


Wenn eine der menfälichen Cormpfepionen 
gim Körper die Oberhand bat, fo ftebt die arme 
„Seele, als das edle Kleinod, in diefem finftern 
„Haufe verfehloffen, und muß fich mit der Son: 
„nen Glanze bebelfen. Die Seele hat in Ydam ' 
„die dußern Complexionen in ſich gelaffen, als 
„den Geift der großen Welt, der Sternen und 


„Elemente,” ' 


”Diefe Seit — nun eins im andern, die 
„Seele in den Complexionen, und diefe in der 
»Seele, 


44. Briefe über Merkwuͤrdigkeiten 


„Seele, doch ergreift eins das andere nicht in J 
oder Eſſenz: Die Seele iſt tiefer, als der aͤußere 
⸗Geiſt, die Zeiten aber bangen an einander, ohn⸗ 
„gefähe wie die innere und — da * 
„feine die; andere iſt.“ en 


»Ferner iſt die Seele i in ihrer Subftanz ein 
magiſches Feuer; esigiebtiaber Fein Feuer, ohne 
„Wurzel des Feuers, welche das Centrum, oder 
„die Geftalt der Natur iſt, und aus den Geſtal⸗ 

„ten zur Natur brennt.” 
gr perfteben wie” u. ſ. w. 


Hierauf folgen einige Züge von der Tinetur 
des himmliſchen Blutes, von der englifchen Lichts 
‚ welt; und dem Seelenfeuer, die wir aber bier nicht. 
anführen koͤnnen, weil fienur ein Auszug aus 
dem find, was der Lefer umftändlicher in der 
Troftfehrift von vier Complerionen nachle⸗ 
fen Fann,die der berühmte Böhme, fonftreuto- 

nicus philafophus, 1034 herausgegeben hat. 


Do ſcheint uns eine Stelle von der Materie, 
woraus die neuen Leiber der Auserwaͤhlten be⸗ 
ſtehen werden, eine Ausnahme zu verdienen, weil 
fie, wie der Hr. Verfaſſer mit Grunde anmerfet, 
ein Geheimniß enthält, welches den meiften Theo: 
— unbekannt geblieben. 

»So 


! — 
- \ 


rn der elften 45 


»So wie durch das eleimentarifche Waſſer, 
oſeiner Natur und Eigenſchaft nad), ein jedes 
„folidum in feiner großen Subſtanz zuſammen⸗ 
„gehalten wird, daß es ein Ganzes, oder folidum 
"„quiddam bleibt ; fo müffen auch die ans Waß 
„fer-iund Geift neugebohrnen Menfchen in’alle 
„Ewigkeit unjertrennlich in einen Körper zuſam⸗ 
„mengebalten werden, welcher durchfichtig iſt, 


„und durch welchen man die fenrigen und flanu 


„menden Seelen gar artig wird ſehen Fönnen. 
„Hierüber mögten unſre epikurifchen Wiglinge 
„nun freylich Läftern, und fagen: Wie, wenndiefe 
„von Waffer und Wind zufammengefrorne Leis 
„ber von der Sonne zerſchmoͤlzen? Hierauf ants 
„worte ic), daß jenes Waſſer Fein fchlechtes ele⸗ 
„mentarifches Waſſer feyn wird > fondern aqua 
- „vitae, welches durch alle Grade der Läuterung 
„bis zur höchften Geiftigfeis verfeinert worden.’ 


- Der übrige Theil diefes Briefes beſteht aus 
Complimenten, im Geſchmack des Marcus 
Antonius, wie er in dem Trauerſpiele Julius 

Caͤſar redend eingefuͤhrt wird. 3.E. Mein 
Geiſt iſt der dunkle Planet, der. von Ihrem 
Lichte ꝛc. — Meine Gedanken find Funken, 
die ſich von den Strahlen Ihres Geiſtes ꝛc. — 
Ich bin eine Statue, bin todt, wenn Sie nicht 
x. — Laſſen Sie mich Ihnen fagen, Dieta⸗ 
—— tor 


— 
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tor. — Wenn Phöbus mit Ihnen feine 
Macht getbeilt hat, fo. blaft der dem Nord: 
zinde. entgegen u⸗ſ. w. ed 


Die Herren — ſtehen noch ir immer 
— dieſe wichtige Angelegenheit im Brief 
‚wechfel, und wir fehmeicheln uns, die Lefer 
‚werden uns Danf- wiflen, wenn wir, fortfahren, 
‚Sit damit it zu unterhalten 





Bierter Brief, 





nfer Freund Warton gerierh alfo beynt 

BE Schluß meines Briefes, wie von ohnge: 
Tr. fähr, auf die befte Hirfache, warum Spen⸗ 
fer den wilden Arioft dem regelmäßigern Taffo 
in feinev Wahl vorzog. War es Ihnen uner⸗ 
wartet? Mir auch! Diefe Urfache ift fein Re⸗ 
fültat von irgend einer-der vorhergehenden Ans 
merfungen, und erfchöpft doch mit wenig Wors 
ten die. ganze Kritik über Spenfers Plan. Sch 
kann es Ihnen daher gar nicht verargen, wenn 
Sie in der nächften Anmerkung zu erfahren hof 
fen,.daß die Hand des Virtuofen an diefem Ger 
dichte nicht den geringften Antheil gehabt, daß 
es ohne Leitfaden, ohne beftimmte Abficht ge: 
fchrieben fey, ein aufgehäuftes Magazin von koſt⸗ 
baren Materialien, denen nichts fehlt, als die 
Gefcyicklichkeit des Baumeifters, fe zu einens - 
prächtigen Tempel im gorbifchen Geſchmack zu 
ordnen — Aber wie fehr werden Sie fich wun⸗ 
dern, wenn Ihnen Hr. Warton felbft fügen wird, 
daß der größte Fehler feines Dichters gerade in 


\ 
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einer allzuvorwitzigen Kunſt befteht, einer Kunſt, e 
die, nach der Fabel Ihres Leflings, fo lange am 
Starken Bogen meiſtert, Bisier bricht,  Diefen 
Fehler hätte der. Kunftrichter ihm zum Berdiens 
ſte anrechnen muͤſſen, da er den Mangel der 
Kunft verber fo fehr an den Stalienern gerüge 
hatte; er hätte, überdem-wiffen follen, daß wir 
‚Engländer jederzeit mehr Geſchmack am Ber | 
wickelten, als am Einfachen gehabt haben: Eine 

"Betrachtung, die nothwendig eben fo ſehr vor 
der Beurtheilung eines epiſchen, als eines dra⸗ 
matiſchen Werkes vorhergehen muß, und die 

durch tauſend Inſtanzen gerechtfertigt werden 
kann; ſo aber bemuͤht er fich, den armen Spen⸗ 
ſer auch hier von der nachtheiligſten Seite vor⸗ 
zuſtellen; er laͤßt den leichtglaͤubigen Leſer durch 
feine Betrugsglaͤſer gucken, und dieſer erſtaunt 
über Wunderdinge und Misgeſtalten, die nir⸗ 
gends ſind, als in feinem getaͤuſchten Auge. 


»Der Dichter nimt an (*) daß die Feyen⸗ 
Poniginn, nach einer eingefuͤhrten jährlichen Ge⸗ 
wohnbeit, ein prächtiges Feſt angeſtellt habe, 
welches zwoͤlf Tage dauert, an deren jedem zwölf 
verfcjiedeneBefchwerden vor Sie gebracht wer⸗ 
den, Um nun den Beleidigungen abzubelfen, 

. Be 2 | durch 


r 


0) 6, Spenfers Schreiben an Sir W. Raleigh. 
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‚durch welche diefe Beſchwerden veranlaßt wur⸗ 
den, ſchickt ſie mit gehoͤrigen Verhaltungsbefeh⸗ 
len zwoͤlf verſchiedne Ritter ab, und jeder die 
Ritter bilder: in der ihm aufgetragenen Unte⸗ 
nebmung irgend eine Tugend ab, z. E. die Froͤ 
migfeit, Maäßigung, Gerechtigkeit, Keufchbei 

‚oder dergleichen, und ihm ift ein eignes Buch 
gewidmet, wovon er der Held iſt. Auſſer die⸗ 
fen zwoͤlf Rittern aber, die zufammen die zwoͤlf 
ſittlichen Tugenden vorftellen, hat der Diche 
ternoch einen Sauptbeiden zur Hand,der Drinz ° " 
Arthur, welcher die Magnificenz ausdrückt, 
eine Tugend, die Vollkommenbeit geben foll, 
Diefer Prirtz Arthur ift in jedem Buche mit eis 
ner nüglichen Handlung .befchäftigt; fein Zweck 
ft, die Bloriana, oder den Rubin, aufzufuchen 
und zu gewinnen. Mit einem Worte, der Dich: 
ter will ausdruͤcklich in diefem Charakter das 
Gemälde eines braven Ritters liefern, der 

fid) in den zwölf fittlichen Tugenden vollfommen 
gemadyt.” —— 


*Es iſt offenbar, daß unſer Verfaſſer, Baer 
ſeinen Haupthelden aufſtellte, wie er Ein großes 
Ziel zu erreichen ſucht, und wirklich erreicht, und 
eben dadurch Einen großen Charakter, oder ei⸗ 
nen braven Ritter, der ſich in den zwölf Private | 
tugenden vollfommen gemacht, abbilden foll, daß, 
ıfieSamml, 9°  °.°" fage 






J 
; 


/ 
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ſage ich, unſer Verfaſſer bierinn den Bau der 

Alten Epopde nachahmen wollte.” ‚(Urtheilen 

Sie felbft, wie offenbar dieß ift, ),. "Allein, fo 

Bonn er aud) von der Wichtigkeit und dem 
ußen der Einheit des Helden und feines Zwek⸗ 


kes war; fo ſchien er es doch nicht von der Eins 


beit der Handlung zu ſeyn, vermittelft deren der 
Zweck erreicht werden follte. Wenigſtens ift 
‚er nicht der Methode des Homer und Virgil ges 
folgt „ wenn fie ihre Haupthelden zu dem vorge⸗ 
ſteckten Ziele hinanfuͤhren. | 


WMan kann bier füglich feagens Wie führe 
Arthur das große einfache und entfcheidende - 
Vorhaben aus, welches der Poer ibm bes 
flimmt hatte? Mit einigem Grade von Büns 
digkeit lieſſe fich num freylich hierauf antworten: 
Daß Arthur eben durch den Beyſtand, den er 
jedem der zwölf Ritter, vermoͤge der Unterftüzs 
‚zung der ihnen eignen zwölf Tugenden leifter, 
ſich felbft der Glorie verbältnigmäßig mehr und 
mehr nähere, bis er zuleßt den vollfonmenen 
Befiß erlangt. . Aber gemiß, ein bloßer Bey⸗ 
ftand iſt nicht hinlaͤnglich, und ein fo Fleines Ne: 
‚benverdienft fticht gar zu fehr gegen die Beloh⸗ 
nung ab. Der Poet hätte diefen braven Rit⸗ 
ter zum Haupta hrer machen folfen. — 


Wider wen ra igt m. Warton? Wider. 
fein 
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ei eigen Ideal? Im Spenſer iſt es gewiß nicht 
gegruͤndet, und eben ſo wenig im Homer. Wenn 
Arthur nur immer an der Spitze waͤre, und 
nichts geſchaͤhe, als unter ſeiner unmittelbaren 
Veranſtaltung: da wäre die Einheit der Ab⸗ 
ficht erreiche ? Nicht doch, Herr Warton! Wenn 
Achill in dem größten Theile der Iliade unwirk⸗ 
fam bleibt, und nur von ferne in die Haupthand⸗ 
‚lung einfließt,, wollten Sie wol behaupten, daß 
Agamenmon da der Hauptbeld ift, weil er der 
KHauptanführer der Leading adventurer iſt? 
Laſſen Sie ung dem Dichter nicht unfere eignem 
unmasgeblichen Ideale unterfchieben, um herz 
nach defto lauter das io! Paean! über ihn aus⸗ 
zurufen. Betrachten Sie vielmehr den Plaw 
= des Spenfer, als einen großen geräumigen Tur⸗ | 
‚nierplaß, der durch zwölf abgefonderte Schrams 
fen, die alle ihr eignes Ziel, ihren eignen aufges 
ſteckten Kranz haben, bis zu dem Hauptziele,der 
Gloriana, in den Auferften Schranfen hindurch 
leitet. Laſſen Sie uns unfere zwölf Helden aufs 
treten feben. Der erfte dringt in die, vorderften 
Schranfen ; er kämpft mit dem Ungeheuer, dag 
ihm darinn aufftößt; bald wird ererliegen: aber 
Prinz Arthur ift nicht ferne; mit fiegreicher 
Hand eilt er herbey; der Ritter fiegt, und danke 
feinem Erretter fein gutes Glück, Der naͤm⸗ 
* Zufall ſuͤhrt — in die zweyten, drit⸗ 
. sen, 


“ 
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ten, vierten Schranken ꝛc. alle Gefahren wer⸗ 
den durch feinen Beyſtand überwunden, und er. 
iſſt der einzige, der ſich rübmen kann, die ganze 
Laufbahn zurückgelegt zu haben, da hingegen die 
andern zwölf Ritter. ſich mit der Ehre begnügen 
müffen, die Trophäen einer jeden einzelnen Un: 
ternehmung, und aud) diefe nur in einer niedris 
gern, durch die Wirffamfeit des Arthur rege ger 
haltnen, Sphäre, aufzuzeigen. Mit der Hands 
Iung bat es alfo feine gute Richtigkeit, und die 
Allegorie wird unsniche viel Schwierigkeit ma: 
chen. Der Hauptbeld follte fich die zwölf Pri⸗ 
vat⸗Tugenden eigen machen, um der Gloriana 
würdig zu werden. Dieß konnte nicht beffer, 
als durch das Intereſſe gefchehen, welches er an 
der Ueberwindung der ihnen entgegengefeßten 
Laſter nahm; .und da die iibrigen Ritter diefes 
Intereſſe nur einfach, Arthur aber zwölffach, 
hatte; fo ift leicht zu entfcheiden, wennder Preis 
gebührt. Mic) wundert, wie Herr Warton 
diefes noch in Zweifel ziehen, und fich, wie er 
gleich im Folgenden thut, einbilden Fann, die 
zwölf Ritter thäten zu viel, und Arthur zu wer 
nig. Es wird fich gleich nachher zeigen, wie 
febr der Kunftrichter die Handlung in einem fal⸗ 
fihen Lichte betrachtet hat, da er die Rolle des 
Prinzen Arthur noch mit den Nebenrollen eines 
Gyos oder Eleanthus vergleichen Farin. 
| — Arthur 
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"Arthur hätte die vornehmfte Rolle fpielen 
follen, um die Sache der Frömmigkeit, ver Mäf . 
figfeit zc, zu führen, Hätte fid) unfer Held in 
eigner Perfon als den Befchüker der zwoͤlf Tu: 
genden dargeftellt; fo koͤnnte man ihn mit Recht 
das Urbild aller uͤbrigen nennen, ſein Vorhaben 
waͤre ihm gelungen, er haͤtte die Goͤttinn Gloria 
mit Recht gewonnen. Itzt aber iſt er ein blos 
untergeordneter und Nebencharakter. Die 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe, die wir von 
ihm uͤberſteigen zu ſehen erwarten, damit er ſei⸗ 
nen Zweck erreichen koͤnne, werden von andern 
uͤberwunden. Nicht er iſt es, der im erſteu B. 
den Drachen bezwingt, nicht er baͤndigt den Zau⸗ 
berer Bufirane im dritten Buche. Diefe Sie⸗ 
ge gehdren'dem St. George und Britomart, 
Ueberhaupt thun die zwölf Ritter zu viel, als 
"daß dem Arthur etwas übrig: bleiben Fönnte} 
wenigftens thut er das wicht, was wir uns von 
dem Plane des Poeten verfptechen konnten; 
Unterdeffen, da wir noch mit der Abficht des 
‚Helden in jedem einzelnen Buche befchäftige 
find, vergeffen wir.den Helden des Gedichte.” 
Dryden merkt an: "Wir muͤßten Spenfern eins 
„räumen, daß die Magnanimieät(Magnificenz), 
„welche der eigentliche Charakter des P. Arthur 
yift,, durchaus durch das ganze Gedicht hervor⸗ 
„Icheine,und die übrigen Charaktere unterftüße, 

wer, — wo; D 3 PETE am \ wenn 


I 
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„iwenn fie in der Enge find.” (*) Schiene wirk⸗ 
lich die Magnanimitaͤt des Arthur in jedem 
Theile des Gedichts mit hoͤhern dauerhaftem 
Glanze hervor; ſo wuͤrden wir den Dichter ſehr 
geſchwinde freyſprechen muͤſſen. Allein, ißt iſt 
dieſer Glanz nur ein dunkles kurzes Wetter⸗ 
leuchten. ‚Den übrigen zu Huͤlfe kommen, wenn 
fie in Noth find, wie die Stelle des Dryden lau: 
tet, ift fuͤr einen fo allgemeinen Ritter ein Um; 
ftand von geringer Bedeutung. Ein foldyer 
Dienft follte dem Hauptbelden der Epopde von 
irgend einem untergeordneten Helden geleiftet- 

werden; fo etwas ift das Geſchaͤſt eines — — 
oder Sleanthus.”, ° | 


ueberbaupt — wir anmerken, daß 
Spenſers Abenteuer, jedes vor ſich, als das 
Subjekt eines eignen Buchs betrachtet, nicht 
durchgehends eins aus dem andern herflieſſen, 
und folglich nicht eigentlich zuſammen wirken, 
um ein einzelnes vollfommmnes — ausqus 
wachen. Be. t | 


Freylich nicht: aber fie —* durch die 
Einheit der Abſicht zuſammen: eine andere 
Einheit muͤſſen wir nicht darinn ſuchen, weil 
Spenſer keine andere hineinlegen wollte. 

Hughes 
6 PEN zu feineg Ürde, des an 


der eifteratur. ET > 


Hughes (der Herausgeber des Spenfer) der 
dieß nicht beobachtete, wagt einen Gedanken, die 
kritiſche Einrichtung des Gedichts zu empfehlen, 
der im Grunde den ftrengften Tadel deffelben 
enthält... Wenn wir/ ſagt er, das erfte Buch 
„als ein eignes für ſich beftebendes Ganze bez 
„erachten, fo werden wir eb vollkommen regel: 
„mäßig finden. Da iſt eine einzige Handlung, 
„die im zwölften Gefange vollendet wird; die 
- „zwifchenfälfe find ſehr glücklich eingetwebt, und 

„iehicken ſich vortreflich, diefe —— zu em 
vtertreiben. oder zu befoͤrdern.— 


.. Das Beraifche Gedicht * Ein Bares | 
ſeyn, aus mancherlen Theilen zuſammengeſetzt, 
die ſich auf einander beziehen, und von einander 
abhangen. Daraus folgt, daß Feiner. diefer Theis 
le fo rund abgemeffen feyn dürfe, ein Ganzes fuͤr 
fich ſelbſt auszumachen. Denn wenn der Berz 
fand Einmal ans Ende einer ordentlichen Reihe 
von Begebenheiten gekommen iſt; ſo haͤlt er ſich | 
auch fehon für befriedigt. Unſere Aufmerkſam⸗ 
keit, unſere Neugierde wird zerſtreut; wir koͤn⸗ 
nen die Schlußkataſtrophe nicht laͤnger mit der 
ehoͤrigen Anſtrengung bis ans Ende verfolgen. 
Kenn hingegen jeder einzelne Theil, ſo bald er 
von den übrigen abgeſondert worden, unvollen— 
det erſcheint; ſo wird das Gewuͤth, das fich bez 
‚Da: ſtaͤndig 
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ftändig aufs neue anfriſcht, ſeinen Eiwartungen 
Genuͤge zu leiſten, unvermerkt und unwiderſetz⸗ 
lich von einem Ende zum andern fortgeriſſen, bis 
es eine völlige Befriedigung in der Bollendung 
einer großen Begebenheit findet, wozu alle Theis 
le blos dadurch, daß fie einander wechfelsweife 
aufklären, und mit einander verbunden fi nd, das 
Ihrige beygetragen haben.“ 


unſer Dichter merkte vermuthlich, daß in 
der Einrichtung zwoͤlf verſchiedner Abenteuer fuͤr 
woͤlf verſchiedne Ritter, nicht felten der Manz 
gel an allgemeiner Verbindung zum Vorſchein 
fommen würde, Aus diefer wahrſcheinlichen 
Urſache nimt er zuweilen in einem weit entſern⸗ 
ten Buche eine Erzaͤhlung wieder vor ſich, die 
er vorher angefangen und. unvollendet gelaſſen. 
Da abet zwifchen diefem Anfang und Ende der 
Erzählung eine Menge Zwifchenfälle und Zer⸗ 
fireuungen liegen; fo muß der Leſer nothwendig 
zuleßt in die größte Verwirrung gerathen, wie 
er alle diefe Dinge in feinem Gedächtnifle zu; 
fammenbringen fol. Aus eben. der nämlid)en 
Urſache läßt der Dichter, nachdem er einen Kits 
ter in dem für ihn beftimmten Bucheabgefertigt, 
und ans Ende gebracht hat, denfelben gleich wies 
der in dem folgenden Buche auftreten, um in 
einer Fleinern Sphäre an einer weniger an 
ichen 
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lichen Handlung Theil zu nehmen. Allein, die⸗ 
fer Einrichtung fehlt es gar ſehr an Kunſt: denn 
es flört diejenige Ruhe, weldye der Berftand bes 


darf, wenn er einen Helden durch mannigfaltige ' 


Gefahren und Unglücsfälle zulegt zum Glück 
und Siege begleitet bat. Ueberdem, wenn wir 
eben diefen Helden nachher beyirgend einer min? 
der edlen Unternehmung beſchaͤftigt finden; ſo 
verringert er in gewiſſer Maaſſe unfte erſte Be⸗ 


wunderung. Da wir ihn vorher in einem beſe 


ſern Verhaͤltniß geſehen; ſo ſind wir fuͤr ſeine 


Ehre, fuͤr ſeinen kuͤnftigen Ruhm intereſſirt. 


Eine geringere untergeordnete That verſuchen, 

oder auch vollfuͤhren, beißt von ſeiner erlangten 

Wuͤrde herabſteigen, und den vollen Glanz feis 
ner vorigen Siege verbunfeln.” 


Epyenſer wuͤrde vermuthlich aꝙ ſelbſt ſo⸗ 


wol, als den Leſer, weit weniger in Verlegen⸗ 
heit gefekt baben, wenn er jedes einzelne Buch 
zu einem für ſich beftehenden vollftändigen Ges 
Dichte von zwoͤlf Gefängen, ohne Beziehung auf 
"die übrigen Bücher, ausgearbeitet hätte. Sol⸗ 
chergeftalt wären zwölf verfchiedene Gedichte 
entftanden, in deren jederh wir das Bild irgend 
einer der zwölf Privat-Tugenden in det Perfon 
eines einzelnen Ritters finden. Itzt aber hat 
er re merklich. sehn, da er ſich vorſetzte, alle 

D5 iwoͤlf 


— 
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zwoͤlf Tugenden in Einer Perfon zufanımenflief 
fen zu laſſen. Der Poet ‚follte entweder zwölf 
Ritter ohne einen Arthur, ‚oder einen Arthur 
ohne zwölf Ritter zum Subjekt genommen has 
ben, Wenn wir voransfeßen, daß Spenfer wil⸗ 
lens war, die zwölf meralifchen Tugenden zu 
ebarafterifiven; ‚fo würde der erfte Plan ver: 
muthlich der beſſere geweſen ſeyn: der letzte iſt 
wegen ſeines nothwendigen Mangels an Sim⸗ 
plicitaͤt fehlerhaft; und dieſen Mangel mußte 
eine Handlung. haben, die aus zwölf gleich geofs 
gen, night äneinandergefügten, nicht wie Ketten: 
tinge zufammenhangenden Handlungen, ohne 
gemeinfchaftliche —— — ie 
zwecke, beſteht. 


»Ich habe oben geſagt, daß Spenſer ſich 
vorgeſetzt hatte/ den Charakter eines Helden zu 
zeichnen, der in den zwoͤlf moraliſchen Tugenden 
vollkommen war; dieß ſollte dadurch geſchehen, 
daß dieſer Held allen übrigen Beyſtand leiſtete, 
bis er darüber zum Beſitz des ganzen Preiſes 
gelangte, Sp unüberlege:diefer Plan nun.auch _ 
ſeyn mogte; fo war der Dichter doch verbunden, 
ihn nie aus den Augen zu verliehren. Dennoch 
feben wir den Prinzen Arthur im dritten Buche, 
welches die Legende der Keufchheit überfehrie: - 
ben iſt, en ——— vn abc ale diefer Tu: 
gend 


\ 
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gend nicht. einmal anbieten. Er erfeheint zwar 


— 


wirklich: aber er iſt bey der ganzen Begeben⸗ 
beit weder Hauptperſon, noch Hülfsperfon,” 


| Bey dem allen muß man geſtehen, daß ſich J 
Im des Dichters Manier, ſich von der hiſtori⸗ 
ſchen Genauigkeit zu entfernen, etwas Künft 


liches finder. Er felbit bat diefes Verfahren 
mit Einſicht in feinem Schreiben au Sir W. 
Raleigh erläutert. Dem Plane zufolge, den 
Spenfer hier angiebt, wäre der Leſer in demleßs 


‚ten Briefe auf eine angenehme Art — 


worden, wenn er erfahren hätte, daß die Reihe 
von Abenteuern, die er eben vollendet gefeben, 
auf Befehl, der Feyenkoͤniginn wären unternom⸗ 
men worden, und daß die Ritter bey Gelegens 


heit ihres jährlichen. Geburrsfeftes dazu Anlaß 


erhalten, hätten. Spenfer aber ift in den meis 
fien Büchern zu früh mit dieſem Umftande zung 
Borfchein gekommen, den er dod) nothwendig 
bis zuletzt hätte verfparen füllen, theils um eine 
überflüßige Wiederholung zu vermeiden, theils 


and vornehmlich, um das Gemuͤth des Leſers 


noch am Ende mit etwas Neuem und Unerwar⸗ 
getem in Verwunderung zu feken."— 


ch denke, es wird Ihnen nicht zuwider 
feyn, wenn wir hier einige Minuten außsnfen, 
Eee 7 


- 
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den zuruͤckgelegten Weg zu uͤberſehen. — Sie 
erinnern ſich doch, daß ich vorher die Anmer⸗ 
kung machte, Spenſers Plan haͤtte am meiſten 

durch eine zu vorwitzige Kunſt verlohren. Herr | 
Warton, der, als ein wirflicyer Virtuofe, über: 
all nach Spuren einer kunſtreichen Hand fort 


ſcchet, macht diefe Anmerkung gleichfalls; er fab, 


daß fich fein Dichter verwickelte, und gab ibm 
einen guten Kath, wie er fid) durch einen Mei⸗ 
ſterſtreich auf einmal aus dem Handel heraus⸗ 

helfen follte. Allein, um Vergebung, Herr 
Warton, Sie irren fic) hier gar ſehr. Was 
wollen Sie doch mit Ihrem Neuen und Uner; 
warteten bey cinem Umſtande, der nicht die 
Handlung felbftift, fondern’die Handlung blos 
vorbereiten, und dem Lefer ftatt eines Leitfadens 
durch eine fo lange Reihe von Begebenheiten 
dienen. ſoll? Das Unermwartete für den Lefer 
muß in dem Intereſſe des Haupthelden liegen, 
diefes Intereſſe muß ihn mit ſich fortreiſſen, fuͤr 
dieß allein muß ſeine Aufmerkſamkeit wachfen, 
und nur durch den unerwarteten glücklichen Aus? 
gang bey ſo mannigfaltigen Gefahren, muß er 
zum Erftaunen und zur Bewunderung hinan⸗ 
geleitet werden. Spenſer betrog fich hierinn, 
fo gut wie Sie, Die Methode eines Biftoris 
zhhen Dichters, ſegt er in ſeinem Briefe — 


‚ sen Abficht man nirgends begreifen kann, fo lan⸗ 
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\ . 4 
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„W. Raleigh, iſt nicht. die Methode eines Ger 
pichichtfchreibers. Der Gefchichtfehreiber hans 
„delt von Begebenheiten in der Ordnung, wie 
„fie vorgefallen find; er ift eben fo forgfältig, 
„uns die Zeitpunfte einer jeden Handlung be 
zjurechnen, als die Handlung felbft zu beſchrei⸗ 
„den: der Dichter hingegen wagt ſich ſogleich 
„mitten in die Handlung binein, fo wie fie ihn 
„ſelbſt am ftärfftenintereffirt; von dortaus laͤuft 
per zu vorgängigen Begebenheiten zurück, läßt 


„den Lefer etwas von dem nachfolgenden vorher⸗ 
„eben, und veranftalter auf diefe Art eine ange, 


„nehme Analyfe des Ganzen. Sollte alſo ein 
„Geſchichtſchreiber meine. Gefchichte ‚erzählen, 


„ſo würde er mit dem legten Buche anfangen, 


„mit dem ich fchlieffe, und worinn ich. des jaͤhr⸗ 
„lichen Feftes der Feyenköniginn”’u.f.w. Für 
einen Mann, der den Homer und Virgil fo gut 
Fannte, wie Spenfer, konnte dieſe Betrachtung 
nicht ſchwer anzuftellen feyn; nur Schade, daß 
er den Fall nicht recht anwandte, und das Noth⸗ 
wendige nicht von dem Zufälligen unterfchied, 
Ein fo langes Gedicht, das aus zwölf großen. 
Büchern befteht, deren jedes zwölf Geſaͤnge ent 
bält, die zum Theil 600 Verſe, und darüber, 
ausmachen; ein Gedicht, das fo viele einzelne 
Handlungen hinter einander hertreten läßt, der 


ge 


A 
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ge man ihre Veranlaſſung nicht weiß: ein ſolches 
Gedicht muß nothwendig ermüden, ehe man ans 
- Ende fömmt, und der Leſer weiß es dem Dich⸗ 

ter wenig Dank, daß er ihn mit Raͤthſeln unters 
bält, die er bundertmal vergefien bat, wenn er 
‚endlich, nad) langem Suchen, die Auflöfung finz 
det. Ich follte meynen, der Kunftverftändige 
müffe nicht weniger Fleiß anwenden, feinem Le⸗ 
fer verftändlich zu werden, als ihn in der Erwars 
tung zu halten. Verſaͤumet er das erfte, fo wer⸗ 
de ich ihm für fein gefchraubtes Kunſtſtuͤck des 
letztern wenig Danf mwiffen, und er wird beymie _ 
fchwerlich feinen Zweck erreichen. Dieß lehrt 
mich die Erfahrung des Herzens, die mir mehr 
gilt, als alle unrecht genußte Mufter, und als 
alle Yusfprüche der Kunſtrichter. Auch Spen⸗ 
fern muß fie es währender Arbeit gelehrt haben; 
da er merfte, daß es unmoͤglich feyn würde, feis 
nen Lefer beftändig munter zur Balten, wofern er 
ihn nicht dem Hefichtspunfte näher brächte, aus 
. dem er das ganze Labyrinch einigermaßen übers 
ſehen koͤnnte; fo laͤßt er allmählig von der Stren: 
ge feines erften Vorhabens ab, und zeigt uns 
Ausfichten, die unſte Blicfe nur noch mebr vers 
wildern, weil fie zu entfernt find. Würde der 
Dichter nicht weit beffer gethan baben, wenn ee 
‚Hier dem Gefchichtfehreiber eine Simpficität ab? 
geborge hätte, da die Handlung felbft ſchon fo 
* wun⸗ 
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wunderbar war, daß fie dieſes uͤberfluͤßigen Zus 
faßes. eines verfehlten Unerwarteten gar wohl 
entbehren konnte? Er hätte es noch immer in 
feiner Gewalt gehabt, die Haupthandlung ſowol, 
als die — Handlungen, von der traͤ⸗ 
gen Gleichfoͤrmigkeit des Geſchichtſchreibers zu 
entfernen. Der Genius des Dichters, fein 
poetifches Verdienft, hätte uns ficher bis ans 
Ende geführt; wir hätten ein hohes gothifches 
Gebäude erhalten, dem zwar viele Eleine Seins 
heiten der Kunft mangelten, das aber durch fein 
ehrwuͤrdiges feyerliches Anſehen jedem, der es 
ſaͤhe, einen Schauer der Bewunderung abdruͤn⸗ 
ge. Itzt ſind wir ſo ungluͤcklich, nirgends einen 
Eingang zu finden, bin und wieder.erblicken wie 
durch ein dunkles Fenfter irgend einen prächtis 
gen Pfeiler, eine majeftdtifche gewoͤlbte Halle, 
foir wünfchen ungeduldig, etwas vom Ganzen 
zu feben, bis uns endlicd), wenn wir ſchon alle. 
But dazu verlohren haben, der Architekt durch 
eine elende Hinterthuͤre hineinfuͤhrt, und wir 
ihn mit Erſtaunen fragen, warum er ſie uns auf 
Koſten unſerer Zeit und unſers Vergnuͤgens ſo 
lange verborgen gehalten? Alles wuͤrde uns 
lichtheller, praͤchtiger und edler vorgekommen 
ſeyn. Wir wuͤßten igt, wo wir wären, und. 
‚ bürften über der vermeynten Bizarrerie des 
Kuͤnſtlers, in der — ſeines Baues, = 
| mehr 
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mehr die Achfeln zucken. Jede neue piege 
bätte uns neues Vergnügen gemacht, weil wir 
ißt einigermaßen die Verbindung mit dem Gans - 
zen begriffen; und die Frummen Bogengänge, 
die uns aus einer fehönen Perfpective in die an: 
dere führten, würden uns unendlic, befier gefal⸗ 
len haben, als die ſchoͤnſte moderne Symmetrie, 
die fich durch keinen Vorzug, als durch einen 
richtigen Maasſtab, empfehlen kann. — 


Ich kehre zu meinem Kunſtrichter zuruͤck. 
Sie werden doch nicht abgeſchreckt ſeyn, mir 
Ihre Geſellſchaft zu gönnen? Ein Mann, wie, 
Herr Warton, hat auch da, wo man ihm nicht 
allemal Recht geben kann, ſo viel Anziehendes 
in ſeiner Art zu urtheilen und ſich auszudruͤcken, 
daß man ſich mit Vergnuͤgen von ihm unterhal⸗ 
ten laͤßt; und zum Ueberfluß werden wir, wo 
ich nicht irre, nun bald ziemlich nahe in unſern 
Meynungen uͤber das wahre Verdienſt unſers 
Dichters zuſammentreffen. 


»So tadelhaft aber der Plan, fahrt Herr 
Warton fort, im Spenſerſchen Gedichte ſeyn 
mag; ſo kann man doch ſicher behaupten, daß 
der Schuͤler in dieſer Abſicht mehr Verdienſt, 
als der Meiſter habe, und daß die Feyenkoͤniginn 
bey weitem ſo verworren und unregelmaͤßig - 

N), 
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ſey, als der Orlando furioſo. Wirklich iſt 
in dem erſtern keine Haupteinheit: aber wenn 
wir jedes Buch oder Abenteuer fuͤr ein eignes 
Gedicht annehmen wollen, fo finden wir fo viele, 
wiewol unvollendete, Einheiten, daß ein quf⸗ 
merffamer Leſer vermittelft derfelben weniger 
verirren kann, als in der rohen und unzuſam⸗ 
menhangenden Maffe, worausjener von Anfang 
bis zu Ende beſteht, und wo wir vergeblich nach, 
einer Einheit des Ganzen, oder des Detail, für 
chen wuͤrdennW 
— — cum nec pes.nec capuruni 
Reddatur formae. / 7.7 


‘ 
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Sie koͤnnen Teicht. denken, daß bier eine Abe 

. Kildung „des Orlando folgen: werde; die dem 
Arioft gar nicht vortheilhaft iſt; ich kann mich 
aber nicht überwinden, eine Declamation abzu⸗ 
fehreiben, die Sie bey allen franzöfifchen. Kunſt⸗ 
richterh mit veränderten Worten nachlefen: koͤn⸗ 
nen. In der That muß man nicht wiſſen, daß 
dieß Gedicht im eigentlichſten Verſtande eine 
Rhapſodie iſt, die keinen beſtimmten Plan haben 
füllte, und durchgehends aus ohngefaͤhr zuſam⸗ 
miengefuͤgten Epiſoden beſteht, welche der Ver⸗ 
faſſer aus allen möglichen Gefilden der Romanze 
zuſammenſuchte; dieß alles, fage ich, muß man, 
eben fo wenig, als die Art zu. arbeiten, die dem 
ıfeSamm. € Arioft 
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Arioft eigen war, wiffen, wenn man bier über 
Fehler in der Anlage.fein belle macht, und bis 
zum Efel. von: Elaffifchen Einheiten: dabertönt, 
wo Niemand daran denken follte, fie zu ſuchen. 
Sie, der Sie fo glücklic ſind, einen Meinhard 
unter Ihren Kunſtrichtern zu beſitzen, der Sie 
von einer beſſern Seite mit dem eigentlichen 
Charakter der italieniſchen Dichter bekannt zu 
machen weiß, Sie werden ohnedas nicht von 
mir erwarten, daß ich Sie lange mit dieſen con- 
undrum's aufhalten ſolle. Inzwiſchen kann 
ich doch nicht umhin, Ihnen eine Stelle des 
Giovambatiſta Pigna vorzulegen, welche die 
Manier des Arioſt, von der Herr Meinhard 


nicht genug geſagt hat, am beſten ins Licht fee 


zen kann: eine kurze Digreſſion, die Sie einem 
Briefſteller nun ſchon uͤberſehen muͤſſen. 


3:.ıMoltatofi (Ariofto)alla Tofcana poeſia, 
prefe per fuo oggettoilcomporre Roman- 
Ze— volmente;avendoralcomponimento 
per fimile all’Eroico ed all’Epico, nel quale 
egli conofteva.di poter avere buona lena, € 
‚nel quale tuttavia non vedeaalcuno che con 
dignita e magnificamente. — aveſſe. 
Eper meglio.acioaccommodarfi,fapendo 
oude queſta forte di ſcrivere origine aveſſe, 
e quai popoli più che i noſtri nomini in lei 
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pofti fi foffero,ingegnoffi d’apparar tantd 
‚UFrancefe, e loSpagnuol idioma, che me- 
glio che ne’libri volgari, poteffe Parte ela 
via intendere.con che a leis’applicafle; ed 
in ciö fu tanta farica da fui impiegata,che. 
alione belle invenzioni fcritre nelle due 
dette lingue nel fuo Poema frammife,non 
cütere come effe flanno, ma con tal de- 
ftrezza o poco o aflai rramutate, che di . 
vaghe vaghiflime le fece;e'da ciafeun canto 
cogliendb öl neglio, ha tutta la Romanzeriä nel 
modo certato, che fa l’ape &c.— Perſe- 
verando nel fuo proponimento, e fecd 
Steffo varj Romanzi nella mente rivolgen- 
do, vide che di loro libro non o’ era d’al- 
eunlinguaggio dal noftro diverfo, il'quale 
fofle o nel .noftro parlare tradotto, a al- 
meno per l’Italia divolgato;efivolfeperö _ 
‚einoftri, trà quali il Bojardo fi. propofe, 
. che molto famofo era; coſi fece, fiperche 
conofcefa, che il ſuo Innamoprato una bel- 
liffima ordirura avea, fi auche per non in 
trodurre nuovi nomi di perfone, e nuovi 
cominciamenti ‘di materie nell’ orecchie 
degli Icaliani nomini. u: 


Sie fehen hieraus, wie wenig es dem guten 
Yrioft nur geträumt bat, eim epifches- Gedicht 
| Br E 2 ' | nach 
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nach Homeriſcher Form zu liefern: Seine Ab: 
ſicht war nichts weiter, als eine Blumenleſe ros 


mantiſcher Begebenheiten, die er nachher auf 
eine entfernte Art einigermaßen in eine ſuite 


bringen wollte, Ein ganz anderes Ideal war 


dasjenige, von dem id) Gie igt niit den Worten 
des obbenannten Pigna unterhalten will, und 
wovon Herr Warton nicht für gut gefunden hat, 
etwas zu erwähnen, fo wie auch, ich) weiß nicht 
warum, Ihr Meinhard ganz davon ſtilleſchweigt. 
Dieß war eine wirkliche Epopde von Homerifcher 
Unlage, eine Anlage, die ihm daher nichts wenis 
ger als unbefannt geweſen. 


Egli auche accennò di voler Tofcana- 
‚mente darfi all’ Epopeja, quando cosi pro- 
pone. | 
- Canterö l’arme, canterö gli affanni 
D Amor, ch’un Cavalier foftenne gravi 
Peregrinando in terra e in mar moltꝰ anni, 


| Was fügen Sie dazu? Kömmt es Ihnen 
nicht wunderbar vor, den wegen der Wildheit 
eines Genies fo verfchrieenen Arioſt itzt plößs 
lich mit dem claffifchen Geifte eines Virgil fein 
Sujet vortragen zu hören? Und noch piel wun: 
derbarer, daß unfre Kunftrichter über dieß 
Phaͤnomen ganz und gar in der Unwiſſenheit zu 
ſeyn ſcheinen. Sie ſ ind neugierig, etwas mehr 

von 
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von dieſer Epopoͤe zu erfahren? Arioſt ließ fein 


Vorhaben fahren; er kannte feine Nation zu gut. 


Ma a queſto proponimenta diede poi 
un diverſo fine da quello che s'avea pen- 
fato; perciocchè s’avvide che la lingua 


nioftra una tal poefia non comporta, non‘ 


recando diletto in lei,ne rin[cendo una materia 
continuata — — ee 


Was will denn Herr Warton, mas wollen 


denn unfere Kunftrichter, mögte ic) fragen, mit 
ihrem ewigen Jammergeſchrey über Mangel au 


Regelmaͤßigkeit, über Unwiſſenheit, über Bar⸗ 


barey. Lenken Sie fein um, meine Herren, und 


machen Sie fic) erft genauer mit der Denfungs: 


art Ihrer Dichter, mit dem Eharafter der Jahr⸗ 


Bunderte, und dem Geſchmack der Nationen bes 


kannt. — Here Warton,als ob er mich hörte, 


lenkt hurtig um; er überlegt die Sache noch 


einmal, und fiebe da! eine förmliche Abbitte, 
| »Doch, ſagt er demuͤthig, es iſt abgeſchmackt, 


nur einmal daran zu denken, daß man den Arioſt 


nad) Regeln beurtbeilen wolle, die fie fich nicht ° 


vorgefchrieben: hatten.” (Finden Sie das? 


Sehr wohl! aber warum fo fpär?) Wir, die 
. ‚wir in den Tagen der Kritif leben, da man nad) 
u E 3 Megeln 
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Regeln fehreibt, find zu fehr geneigt, eine jede 
‚Art von Compofition nad) ſolchen Gefeßen zu 
tichten, die ung unfere Lehrmeiſter, als die eins 
zigen wahren Kriteria der Vollkommenheit an⸗ 
gepriefen haben. Kritiſcher Geſchmack ift itzt 
allenthalben verbreitet, und wir fodern durchge: 
bends die nämliche Ordnung und Nichtigkeit, 
die wir in den Werfen der Meuern erwarten, 
auch da, wo fie niemals abgezielt waren, Spen⸗ 
fer, und eben das kann man von Arioft fagen, 
lebten zu einer. Zeit, da man fic) wenig ums 
Planmachen befünmmerte. Spenfers Poefle ift 
die forglofe Ergiefjung einer warmen Einbil; 
dungskraft und lebhaften Empfindung Er 
hatte ſich vorgefeßt, die Phantafie zu unterhal: 
‚ten, und fich durch Eühne fonderbare Bilder, der 
. ren Anordnung wenig mühfame Kunft voraus: _ 
feßte, des Lefers Aufmerkſamkeit zu verfchaffen, 
‚ Abwechfelung und Wunderbares waren (und 
feit wann haben fie es aufgehört zu feyn?) 
Hauptquellen des Vergnügens. Daher ſehen 
wir unfern Dichter mit gleichem Eifer feine 
Beute bald aus dem Reiche der Wirflichfeit, 
bald aus dem Reiche der romantifchen u. 
tung herholen, um fo die angemeffenfte Verzie⸗ 
zung und Ausfchmückung feines Feyengebaudes 
zufammen zu bringen, Zu einer folchen Zeit 
gebohren, fehrieb er mit Rapiditaͤt nach feiner 
| er eignen 


"Auf den Ehnen, 
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| eignen- Empfindung, die von Natur ſehr edel 


war. Correction in einem ſolchen Gedichte 
wäre der Karniſche aͤhnlich geweſen, die ein 


Maler in der Grotte der: Kalhpſo anbrachte. 


Spenſers Schoͤnheiten ſind den Blumen / des 


Welche die Kunſt nicht auf, Beeten, und zierlichen 
Br Feldern’ hervorbringte, | 


Sondern allein Die milde Natur, im verwilderten 


1) 2) 11 4 Baker —— 96 
im Sal „ und. auf dem fruchte 
| ren Hügelr ya on 
Wo die Morgenfonne Auerft die offenen Felder 
Sanft DER oder da, wo undurchdringliche 


= | ae 
Kuͤhle mittägliche Landen geſchwaͤrzt 1, — 

| Ä a Ze eh BP. IV, 240. ! 
Wenn der Feyenkoͤniginn jene Ordnung 


a 


und Defonomie mangelt ; welche die epifche 


Strenge erheifcht; fo ift uns doch diefer Manz 


gel faum merflic), da er durd) etwas erſetzt iſt, 


was uns weit nachdruͤcklicher anzieht, etwas, 
das die Affekten, die Gefuͤhle des Herzens, mehr 
als den kalten Beyfall des Kopfs intereſſirt. 
Giebt es irgend ein Gedicht, deſſen Grazien ſchon 


dadurch, daß ſie weit uͤber alle Kunſt erhaben 


ſind, gefallen; giebt es ein Gedicht, das uns 
durch die Staͤrke und durch die wunderbaré 
Kraft einer ſchoͤpſeriſchen Imagination zu Ent⸗ 
* E uͤͤckun⸗ 
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zuͤckungen hinreiſſen kann, ſelbſt da, wo dieſe 
> Stärke durch feine überlegte Anſtalten der Urs 
theilsfraft unterftügt wird, — fo ift es. gewiß 
das Spenferfche,. Wenn Bier der Kunftrichter 
zuweilen die Stirne runzelt, fo wird doch der Les 
ger bezaubert. — | Re 


Und mit dieſen ſehr anſtaͤndigen Betrach⸗ 


u tungen ſchließt unſer Freund ſeine Abhandlung 


über den Plan der Feyenföniginn, eine Abhand⸗ 
lung, die gewiß, fo wie das ganze Bud) über: 
haupt, das Werk eines fehr feinen Geſchmacks 
äft, und den großen Beyfall vollkommen verdient, 
den unfere Nation einem fo einfichtsvollen Kunſt⸗ 
tichter gegeben hat, ob ſich gleich verſchiedne 
Ausfprüche über das Genie eines der größten 
' Dichter finden, die, wie Sie mir einraͤumen wer: 
den, fehwerlic) zu rechtfertigen find, und weiter 
nichts als ein Compliment zu feyn feheinen, dag - 
der Verf. der franzöfifchen Kritif auf Koften feis 
ner eignen Landsleute macht. Derübrige Theil 
des Buchs iſt voll ſcharfſinniger und emfiger Ber 
obachtungen, die aber mehr zur Erlduterung 


ſchwerer Stellen, als zur Zergliederung derjenis 


gen unnachahmlichen Schönheiten dienen, von 
denen das Spenferfche Gedicht fo voll ift. Ich 
werde mir inzwifchen angelegen ſeyn laſſen, Ih⸗ 
ven das Wichtigfle daraus vorzulegen. x. 

* —ſufte⸗ 
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Fünfter Brief, 


 Seantiortung des tem. 
Ba Vom Lande. 


land an der Art Kleinmeifter nicht 
mangle, die nut die Plantins der Jour⸗ 
naliften zu ſeyn ſcheinen: aber die Plage iſt nicht 
ſo — daß ich mit einem Seußer ausru⸗ 


| Ts geftefe — daß es auch in Deutſch⸗ 


| fen fol te: 


" Miner’ ereır ae. eyu meumranı Kerne 
Avdeacm — . 


Manches Phänomenen in unſrer Litteratur, | 


deffen kurze Dauer ich felbft ſchon erlebt habe, 


laͤßt mic, vielmehr hoffen, was der — hop 


te, und vermuthlich erlebte: 


' Zeus Sören ads Turo Yeros egoruv — 


u Eur AV YEıvopevas worNIoKgorapa TerEdweım. 


ung bin ich, nicht Wilens, Ihnen eine Schmei⸗ | 
Es cheley 
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cheley zu ſagen, wenn ich Sie verſichere, daß 
Ihre brittiſchen Kunſtrichter mich weit mehr 
erbauen wuͤrden, wenn ſie in ihrem genuinen 
Nationalgeiſte, deſſen fie ſich gewiß nicht ſchaͤ⸗ 
men duͤrfen, zu denken fortfuͤhren, als itzt, da ſie 
die Boſſius, Rapins, Hedelins, Voltaires u. ſ. 
w. auf gut Gluͤck zu ihren Wegweiſern wählen, 
und dasjenige, was dieſe ſonſt braven Männer 
fuͤr Frankreich und nicht fuͤr England geſchrie⸗ 
ben haben, cavalierement, das iſt, nicht eben 
mit der größten Einſicht, auf die Originalſchrift⸗ 
fieller ihres Baterlandes anwenden. Insbe⸗ 
fondere muß ich mid). über Ihre periodifchen 
Kunftrichter beklagen, _Diefe haben ſeit einis 
ger Zeit auch) unſre Schriftfteler ihrer erhabnen 
Beurtheilung zu wuͤrdigen angefangen ; fie ha⸗ 
ben ſich mit unfrer Sprache, mit unfern Dich⸗ 
teen befannter gemacht — — 


MaIovres des außer e 
. HayyAuesıa» xooaxes wg 

Argayıa Yagverov | 

Asos weos vavuya dev. — 


Vergeben Sie mir diefe bittere Anmerkung 
meines geliebten Thebaners. Wenn Sie das 
Verfahren Fennen, deffen ſich Ihre monthly, 
Reviewers gegen unfern Klopſtock ſchuldig — 

N macht 


—J—— 
Ef fi 4 ! H 4 x * 

Wr Jr ho; / br ING se 
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macht (*), fo werden Sie ſchwerlich einige Ent⸗ 
ſchuldigung noͤthig finden. * 


Ihre Beurtheilung der WartonſchenSchrift? 
Nun? wenn ich Ihnen meine offenherzige Mey⸗ 
nung ſagen ſoll, ich haͤtte kaum erwartet, daß 
Sie ſich gegen einen ſo großen Mann wagen 
wuͤrden, der auch bey ung den Ruf eines der tief⸗ 
finnigften Kunftrichter bat, , Doch Sie zügel: 

loſen Londoner denken, fo wunderbar es feheinen 
mag, wie die Archivifchen Damen — — 

— placet in vulnus 
Maxima cerüix, — 


⸗ 


Darinn haben Sie inzwiſchen Recht, voll: F 


kommen Recht, daß den Kunſtrichtern uͤberhaupt 
ein mehr allgemeiner Geſchmack zu wuͤnſchen 
waͤre, ein Geſchmack, der auf kein Weltalter ein⸗ 
geſchraͤnkt ift, für Fein Volk eine beſtimmte Praͤ⸗ 
dilection hat. Zwar uͤberſehe ich auch hier ei⸗ 
nem Winkelmann etwas; wer die Alten ſo 
kennt, wie er, mag immer ein Enthuſiaſt heiſſen, 
und dennoch unſre wahre Hochachtung verdie⸗ 
nen, vielleicht um ſo viel mehr, je weniger Pr 

| ! / len 


Wir werden Gelegenheit finden, unſre Leſer in eis 
nem andern Briefe, der dieſe Materie umſtaͤnd⸗ 
Ulicher berührt, davon zu benachrichtigen, 
‘ Die Sammler. 
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lleen einer folchen Art von Uebertriebnem fähig 
find. Mid) für meine Perfon entzücken die elaf 
fifchen Vollkommenheiten der bemundernswür: 
digen Alten mehr, als ic) Ihnen ausdrücken - 
kann; ich ehre auch die Meifterhand, die diefen . 
Vollkommenheiten nachzueifern weiß: allein der 
feltne, der erhabne Geift, der kuͤhn genug ift, 
ſelbſt Driginal zu werden, der das Zujauchzen 
feiner ration feinem eignen innern Wertbe, und 
Feiner Vergleichung mit andern, verdanken wilf 
— der, und der allein, dringt mir eine wahr; 
hafte Bewunderung ab, er ift mir das, was uns 
und der Vorwelt die Alten gemwefen find, und 
ich verzeibe ihm eben fo willig die geringen Flek⸗ 
ken, die ihn manchem fpröden Auge verächtlich 
‚machen, ob fie. gleich) vielleicht nur von der Hand 
der Zeit herruͤhren, als ich jenen die ihrigen 
verzeihen | 


Aus diefen und andern Gruͤnden Fann ich 
Sie daher mit der ganzen Aufrichtigkeit eines 
Deutſchen verfidyern,, daß mich die Fehler, die 
‚ Herr Warton angemerkt hat, auch da nicht ein? 
mal abhalten follten Ihren Spenfer zu bewun⸗ 
dern, wenn ic) auch nicht fo glücklicy gewefen 
wäre, Ihre Rechtfertigung derfelben zu ſehen. 
Ja was vielleicht einem Lefer unfrer Zeit, vor: 
nehmlich einem Deusfchen, am unverdaulichften 

| — iſt, 


* 
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iſt, — ſogar feine Allegorien ſollen mir nicht 
mißfallen, wenn ſie ſchoͤpferiſch ſind, und meine 
Seele mit hohen Ideen erfuͤllen. Da Sie alſo 
einmal angefangen haben, mich mit dieſem Haupt⸗ 


dichter Ihrer Nation (mo ich nicht irre, ſo ſe 


zen Sie. ihn in die öberfte Claſſe neben Milton 


und Shafefpear) bekannter zu machen; fo fuͤgen 


Sie Ihrer erften Güte immer nur eine zweyte 


zu: lehren Sie mich ihn durch fein eignes Genie 


fennen, „Wir werden. alsdann am zuverläßig: 
ften wiffen, was wir von Herrn Wartons Aus 


ſpruͤchen denken follen. Denn ich verlange Ih⸗ 


nen nicht zu bergen, daß Sie mehr als jemals ein 


gewaltiger Eifrer zu feyn feheinenz und wenn 


- Cie mid) bey fish bätsen, würden wir eben fo 
wenig ohne kleine Zänkerenen auseinander Fon 
men, als ehemals in Paris; ein Andenken, das 
ich Ihnen nicht ohne Lächeln erneuern Fann, ob 
es gleich in-taufend andern Abfichten das zaͤrt⸗ 
lichfte, das rührendfte ift, womit mein $ 

jemals befchäftigt hat. ꝛc. 3% 
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Sechter Brief, 
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ie haben oft mit mir geſtritten, wenn 
ich den Satz behauptete, daß die beſten 


oelonomiſchen Einrichtungen and) un: 
ter uns mehr von einer patriotifchen Denfungss 
art unſrer Bürger, als von irgend einer Anord⸗ 
nung, oder auch nur von Aufmunterungen und 
Belohnungen der Regierung abhangen müßte, 
Bor einiger Zeit, da ich im Annde litreraire 
des Freron blätterte, fiel mir eine kleine Schrift 


ä ——— — — — 


uͤber eben dieſe Materie in die Augen, die, weil 
fie facta enthaͤlt, Ihnen nicht unbekannt bleiben 
muß. Hier haben Sie den Titel: Denn da wir 


beyde das Original nicht leſen koͤnnen, muͤſſen 


wir uns mit der franzoͤſiſchen Ueberſetzung ber 


gnügen, 


Relation abrége de Vorigine,; des pro- 
Er & de PErar adtuel de la Sociere Erablie 


Londresen 1754, pour l’encouragement 
des Arts, ‚des Manufadtures & du Com- 
a, tiree des Ecrits originaux des pre- 


miers 


[ 
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‚miers promoteurs de cer£tabliflement & 
d'autres adtes aurhentiques, par un Mem- 

bre de la ditę fociere &c. traduit de An- 


\ 
Y 


— Pe: 27 VOBEETP EDER 
Ich fange gieich mit dem hiſtoriſchen Theile 


an, und verſpare Ihnen meine Anmerkungen bis 
zu einem kuͤnftigen Briefe. ES 


Diie Societaͤt bat ihren Urfprung einer Pri⸗ 
gatperfon rn. Folliam Shipley, zu danken. 
Dieſer Mann wohnte‘ 175 1 zuMorthampton, als 

et int Kleinen den erften Verſuch feiner oecono⸗ 


Yifchen und politiſchen Operätionen unternapm,  " 


deren Sphäre und Wirkſamkeit die, Scrierde 
‚ nachher fo anfebnlich ausgebreitet hat. Diefer 

erfte Berfuch war eine Subfeription zum An: 
Fauf einer großen Quantität Steinkoblen, um 
ſolche der Armuth file einen wohlfeilen Preis 
überlaffen zu koͤnnen; die Abficht dabey war, 
die Monopoleurs zu nöthigen, daß ſie den Preis 
derfelben erniedrigen follten, Das Mittel ges 
lung; der Preis fanf wirklich gleich im erſten 
Winter um den dritten Theil, Ein fo ſchleu⸗ 
niger Fortgang’ öffnete der patriotifchen Imagi⸗ 
‚nation des Herrn Shipley eine weite Ausficht, 
Durch die Anfchläge einiger Freunde unterftüßt, 
und unter dem Schutze zweener oder rn 
| un Ä fonen 
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fonen von Range, wagte er ſich an den Entwurf, 
eine Societaͤt in London zu etabliren, welche auf 
ihre : eigne Koften den edlen Zweck vollführen 
follte, die Agricultur, die Künfte und das Come 
merzwefen zu ermuntern und zur Bollfommen: 
heit zu bringen, Der. berüßnite Doctor Hales 
"gab ibm manchen. nüglichen Rath, und führte 
ihn zu einigen nicht weniger eifrigen, als bemit⸗ 
telten Bürgern, deren Bereinigung die Grund⸗ 
lage der Sorietät ward. 


Seit diefer Epoche. ift der Fortgang derfel- 
ben. glänzend und überaus fehleunig gemwefen. 
Sie formirt gegenwärtig einenzablreichen Kranz _ 
vorMännern, die zum Theile eben fo angeſehen 
durch Rang, Talente und Reichthum, als fie e$ 
durchgehends durd) den verebrungsmürdigen pa⸗ 
griotifchen Geift find, der fie alle befeelt, Der 
fehiedene Pairs des Reichs haben gewoͤhnlich 
neben einigen fowohl der vornehmſten Negocian⸗ 
ten ber Litty, als der größten, Proprierairs, den 
Vorſitz; und mancher nüßliche Gelehrte darf 
ſich unter ihnen der edlen Gleichheit erfreuen, 
welche durch Einen gemeinfchaftlichen Zweck und 
durch Einen gemeinfchaftlichen Gegenftand noch 
ſchaͤtzbarer wird, 


Die Fonds, bie im Anfange nur mäßig wa: 
sen, find durch die große Menge —— 
| | v 
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ſo ſtark und ſo ſchnell angewachſen, daß es faſt 
Fein Product der Agricultur, Feine Fabrike, kei⸗ 
nen Handelszweig gibt, dem man nicht einen 
Preis beftimmt, oder eine Ermunterung vorbes 
halten haͤtte. Eine der vornehmſten Abfichten, 
die auch mit ihrem Urfprunge am meiften übers 
einftimmt, ift, unermuͤdet über die Habſucht der 
Monopoleurs zu wachen, die ſich feit geraumer. 
Zeit ein Syftem gemacht haben, London ganz 
methodifch auszubungern. Die Mittel, welche 
die Sorietät anwendet, die heimlichen und. fort 
dauernden Räubereyen diefer öffentlichen Fein: 
de zu hintertreiben, müffen natürlicher Weiſe 
viel wirkfanter ſeyn, als das Schrecken vor einem 
oft zweydeutigen oder unzulänglichen. Geſetze. 
Man mag aus folgendem Benfpiele urtheilen. 
Die Sifhbändler (Fifh-mongers) hatten 
durch ihre Kunftgriffe, und befonders durch dem 
von ihnen ausftudirten Mangel an Fifchen, den 
Preis diefer Küchenwaare bis zum Ausſchwei⸗ 
fenden binangetrieben. Ein Mitglied der So⸗ 
cietät, Johann Blake, unternahm es, einen 
Altar gegen den andern, wenn ich.fo fagen darf, 
zu erheben, indem. er ſich Fifche auf der Achſe 
berzuführen ließ, womit er. die Stadt, weit un⸗ 
der dem Preife der Fiſchhaͤndler, verforgte. Da 
res mit einer foreichen. und gierigen Rotte ganz 
allein aufnehmen mußte; fo würde er ohne Zwei⸗ 
Aſte Samml. F fel 
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fel untergelegen haben, wenn die Sorietät ihm 
nicht mit Borfehüffen beygeſtanden wäre, die ſeit 
1761 big 1764. nothwendig bis zu 8 0der 10000 
Pfund Sterling haben hinanlaufen muͤſſen. 
Dieſe Aufmunterung wirkte auf das Parlament 
ſelbſt. Es bewilligte dem Herrn Blake zum 
Behuf ſeiner Unternehmung verſchiedene wich⸗ 
tige Vortheile, und nachher ſogar einige Beloh⸗ 
nungen, wovon die letztern fuͤnftauſend Pfund 
betragen haben. Endlich wurde der Londoner 
Markt mit guten Fiſchen ſo reichlich angefuͤllt, 
daß ſogar der aͤrmſte Poͤbel davon kaufen kann. 


Die Bequemlichkeit des Unterhalts iſt nicht 
der einzige oder Hauptbewegungsgrund dieſer 
| Nationalbelohnungen. Die Aufmunterung der 

Sifcheregen und einer Baumfchule zu Matroſen 
find der- englifchen Regierung jederzeit. wichtige 
Objekte, und von diefer Seite muß man die Eleis 
nen Details im Großen betrachten, die vieleicht 
manchem eingefehränften Kopfe, der dergleichen 
Unternehmungen blos deswegen verachtet, weil 
er dumm ift, gar zw gering füheinen mögten» 
So iſt es z. E feine Kleinigkeit, wenn die So⸗ 
cietaͤt jaͤhrlich soo Pfund verwendet, um die 
Tornbuͤtte⸗Fiſcheren zu beguͤnſtigenʒ in Paris 
würde man die Societaͤt, die ſo etwas thaͤte/ fuͤt 
eine Geſellſchaft von Freſſern anſeheni allein 
1 20 duunaDaTdes 
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das koͤmmt daher, weil man nicht weiß; daß dee 


Fang diefes feinen und fchmackhaften Fiſches ein 
Monopolium für die Holländer gemorden:ift,; 


' welche ‘den Londoner Markt damit verſahen. 
Ihre kleinen Huckerte brachten ‚nur :die unent⸗ 


behrlichſte Quantität davon nad) Bullingsgate 
um. den Preis beftändig gleich hoc) zu erhalten; 
und fie wollten lieber, nad) dem Erempel der 
Fifh-mongers, das Uebetley in die See weri 
fen, als wohlfeil verfanfen. Es kam daher dar: 
auf an, erſtlich, den Ausländern einen Handels: 
zweig aus der Hand zu. "reiffen, zweytens; die 
Marion felbft dadurch anzureizen, daß fie eine‘ 
Fifcheren cultiviren mögte ‚ bie eben wegen der 


Arbeit und Gefahr, womit fie verbunden iſt, gu: 


te Matrofen bilden Fann. : Die find alfo die 


wahren Bewegungsgründe: der fönderbar feheir 


nenden Meigung zur Tornbuͤtt⸗Fiſcherey; fie has 
ben weder mit, dem Luxe, noch mit der Dansk 
he etwas gemein.’ — * 


Weiter geht mein Auszug nicht. Prifen 
Sie nun felbft, wie fern diefe Erfahrungen auf 
ähnliche: iinternehmungen in Daͤnnemark, und 
befonders auf die Einrichtung. öffentlicher Wan; 
venlager, Magazine u. ſ. w. paffen, die nirgends 
fo bequem. ſeyn kaun, als hey der auſſerordent⸗ 
lich Bere Lage * Daͤniſchen Inſeln. 


* 4 


— 
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M.S. Eine Heine Nachricht von anderer 


| Her aus dem vierten Bande eben diefes: Jour⸗ 
nals von. 1765 wird Ihnen nicye gleichgültig 


ſeyn, weil fie die Ehre unfter Nation betrifft, 
Sie ift aus den Monumens Eriges à la gloi- 
re de Louis XV, par M. Patte, genommen, 
Nachdem diefer Künftler von verfchiednen mer 
würdigen Monumenten in Europa geredet hat, 
koͤmmt er auch auf dieStatue equeftre, die uns 
fere oftindifche Compagnie dem beften Könige 
errichten läßt, Da Sie diefes Werk nody nicht 
gefehen haben; fo-fönnte es leicht fen, daß die; 
fe Nachricht ſelbſt Ihnen eine Neuigfeit wäre, 


. Dieſe Statuͤe, ſagt Hr. Patte, iſt das Werk 
des Hrn. Sally, eines berühmten franzöfifchen 
Bildhauers, den der König in feineStaaten bes 


rufen, und durch feine Wohlthaten naturalifiet 


bat. Friedrich ift in dem Habit eines roͤmi⸗ 
ſchen Triumpbanten, mit dem Befehlshaberftabe 


in der Hand, vorgeftell. Zur Rechten und zur 


Linken des Piedeftals find zwey allegorifche Fi⸗ 
uren, wovon die eine Dännemarf, die andre 
orwegen, vorftellt. C*) Born und hinten find 
— die die Nord⸗ und * repraͤſenti⸗ 
ren. 


Dieſe — bleiben = eine — Anord⸗ 
nuung weg. 
Die Sammler. 
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ren. Allediefe Figuren werden nachihrer nas 
türlichen Lage orientirt. Der Plag, der diefes 
Monument umgibt, ift ein Achttheil, aus wels- 

chem vier breite Gaffen laufen und defleu Sei: 
ten vier vollkommen ſymmetriſch gebaute Palds 
fte. bilden, . Die Decoration in der Architefur 
. diefer State ifteinejonifche Ordnung auf einem 

‚Soubaflement. Eines der allerptächtigften 
Gebäude wird ihr zum Gefichtspunfte dienen, 
naͤmlich eine Rotonda, viel größer, als unſer 
Dôme des Invalides, von der angenehmſten 
Compoſition, und nad) dem Riſſe des Herrn 
Jardin, eines treflichen franzoͤſiſchen Artiſten, 
ausgefuͤhrt; alles von weiſſem Norwegiſchen 
Marmor, woran die Baſen, die corinthiſchen 
Kapitaͤle und andre Berjierungen von vergol⸗ 
detem Bronze ſind. Wenn dieß Gebäude, das 
: fehon ziemlich weit gediehen ift, "ganz vollendee 
ſeyn wird; fo Eönnen vielleicht weder die Alten 
noch die Neuern etwas aufweiſen, das fo reich, 


. 


fo prächtig, fo wohl executitt wäre.”  - » 
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a  Frnbeng 
> ie ale — ich von der] robe 
—* eines. deut ſeben gram̃atiſchen Woͤr⸗ 
„terbudhs denke? Bor allen Dingen 
dent ich daß Sie (mit Ihrer guͤtigen Erlaubniß!) 
ein bischen über die. Gebühr zu ſchlimmen Ahn⸗ 
dungen geneigt ſind, fo bald Sie den Namen 
Gottſched hoͤren. Sch für mein Theil mache 
mir dad) ‚allerlen gute Hofnung davon, : Wir 
Deutſchen find ißo, zu unſerm großen Gfücke, 
noch beym Zuſammenfahren der Materialien; 
Warum ſollten wir ’g.denn nicht mit Dank an⸗ 
nehmen „ wenn ſich Jemand. zu diefer eben nicht 
angenehmen Arbeit. findet, Den fowol ſeine tref⸗ 
liche Samlung alter deutfcher Seribenten, wel- 
che nicht leicht ihres Gleichen haben mag, ale die 
lange Bekantfchaft mit derfelben, in den Stand 
feßen koͤnnen, etwas in gewiſſer Abficht Voll⸗ 
ſtaͤndigeres zu liefern, als man ſonſt irgendwoher 
erwarten duͤrfte? . 
Ob nun gleich, A ſeiner Grundſatze zu⸗ 
folge, Dieſes und Jenes vermuthlich daraus 
Er ’ weg: 










—— — 
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wegbleiben wird, das, nach Anderer Mehnung, 
wol hinein gehoͤrte: So werd ich mich doch nicht 
für befugt halten, von. einem Verfaſſer mehr zu 
fodern, als dasjenige, wozu er ſich Selber anhei⸗ 
big macht. Ich fchränfe mich daher ein auf: . 
einige Anmerfungen über Das, was er,nachder 
‚‚gegebnen Probe, wirklich zu Teiften willens ift. 
Und da follten, meines Geachtens;, erftlich, bey - 
den regelmäßigen Verbis alle Tempora 
gänzlid) wegbleiben; wodurch das Bud), ohne 
von feiner. Brauchbarkeit zu. verlieren, um. ein 
gutes. Theil Eleiner werden würde.- 


Eben.dieſes könnte geſchehen mit den regel» 
maͤßigen Perſonen und Temporibus foldyer 
Verborum, welche übrigens etwas. Anomalis 
{ches haben; wie bier z. E. das’ Praef. Indic. 
und Part. Praef. von den Worten abbeiffen 
und abbiegen. Mit gleichem Zuge dürfte das 
fogenannte Hülfswort des-Plufquamperf. alle 
mal weg. feyn; da es fehon durch das Hülfswort 
‘des Perfecti beftimmet wird; Und eben ſo un⸗ 
muͤtz ſteht das Partic. Praeteriti, wenn ſchon 
das fügenannte Praeteritum angegeben iſt; 
wohin aud). gewiffe Wiederholungen gehören, 

dergleichen die beyden Parentbefen find unter 
dem Worte. abbackenn. 


84 Durch 
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Durch das Weglaffen diefer und ähnlicher 
Dinge würde das Buch nicht allein um ein Drit⸗ 
theil wohlfeilen, fondern. auch zum Gebrauche 
‚bequemer werden. Zween Vortheile, ‚die der 
Verfaſſer eines folchen Werkes nicht gering ach⸗ 
ten darf, wenn er nicht gefaͤhrt ſeyn will, daß ein 
Anderer nach ihm in einem kleinen Werke eben 
ſc Viel, oder in einem nicht groͤßern noch Mehr 
E liefere. | — Sr —— 
—— SE 
Ich komme auf einige andere Dinge, Ä 
Ein Eleiner Aal. Gehoͤrt wol noch mit 
zu Dem, was weg feyn kann. | 
Warum hat die Aronswurz bier ein dop⸗ 
peltes a, da ſie doch nichts anders iſt, als das 
lateiniſche arum und dag griechiſche ag?! J—J 
Die Redensart: der Knopf iſt vom 
Kleid ab; wird für elliptiſch ausgegeben, und 
mit dem Worte geriſſen ergaͤnzt. Allein ſie 
ſagt nur uͤberhaupt auf beſahende Weiſe Das, 
was man verneinend anzeige mit dem Aus: 
drucke: der Knopf ift nicht mehr dran ; wos 
durch man ausdrücklidy unbeſtimmt laffen will, 
ob er abgerifien oder abgefchnitten, abgeriefelt 
oder abgedreht oder abgefengt ıc. worden, oder 
als von fich felber abgefallen fey. Unter eben 
diefem Worteiftder Zuſatz: welches aber nicht 
mehr gile; überleg, e 


— 


FE h 
} 


Abaͤndern. Deuter diefes Wort etwas 
‚anders an, als das einfache ändern? und follte 

mannicht, ftatt mehr dergleichen unnuͤtze Com- 
pofita in die Sprache aufzunehmen; Tieber auch 
diejenigen wieder herauswerfen, welche fich, Leis 
der, ſchon völligeingedrängt baben?: wie z. E. 
das auf diefer. Seite vorkommende abcopiren. 
Denn was heißt es mehr als copiren.? Gleich: 
wol werden die Simplicia dadurch bedentungs⸗ 
‚leer und unfräftig, oßne daß mit den Compo- 


‚fitis:etwas weiter gewonnen ift, als ein bischen 


Weitſchweifigkeit, woran. wir ohnedieß feinen 
Mangel baden, — 
—Einige Beyſpiele koͤnnen bier nicht uͤber⸗ 

fluͤßig ſeyn. Der Verf. des Buches vom Ver⸗ 
dienſte ſagt z. E. S. 46. zuruͤck erinnern. 

Kann man ſich wol auch vorwaͤrts erinnern? 
Auf der 271. ©: beißt es: wahren Unter⸗ 

ordnung ftatt richtigen Drönung. ©: 273. 

koͤmmt diefeslinterorönung abermal unrichtig 
vor; auf der folgenden ©. ſteht es noch einmal 
ftatt Anordnung, und ein paar Zeilen vachher 
koͤnnte ſowol dieſes, als das Wort Platz, füg: 
ücher mit einem andern vertaufcht werden. 


Ein- blos deutſcher Leſer, dem beh einer 
Unterordnung ganz natuͤtlich eine Mittel⸗ 
— | 55 ord⸗ 
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ordnung und Oberordiung einfälke, verſtehet 


darunter ungefähr Klaſſen, und vergißt es wie⸗ 
der. Der Gelehrtere kann zwar aus einem aͤhn⸗ 
lich klingenden auslaͤndiſchen Worte errathen, 
was damit gemeynet ſeyn ſoll: Allein es wuͤrde 
dennoch, duch bey ihm, nicht haften, und ſo wuͤr⸗ 


den alle dergleichen gebrechliche Geburten, ohn 


einige / dabey gebrauchte dußerliche Gewalt, von 


ſelbſt in aller Stille wieder wegfterben; wenn es 


ze 


nicht Beute gäbe, die ihnen. das Leben mit aller 


Gewalt zu erhalten ſuchten. Denn unſere 
Scchreibler, welche, wie. Sie wiſſen, ſehr geflif 
ſentlich nachſpuͤren, wie 's der Mann gekartet 


haben mag, Der auf einmal fo allgemeine Be: 


wunderung erregt, entdecken. gar bald, daß der 
Kunſtgriff vornehmlich in ſolchen Woͤrtern ſtecke, 


und unterlaſſen nicht in ihrem naͤchſten Werk⸗ 
chen, gleich auf dem foderſten Bogen, ſich recht 


vorſetzlicher Weiſe auf dieſelben zuruͤck zu erin⸗ 
nern, und eins nad) dem andern in feiner gehoͤ⸗ 
tigen Unterordnung anzubringen... Hierdurch 
werden die Simplicia ſolcher Wörter in-einigen 
Jahren unbraͤuchlich, bald darauf gar unbrauch: 
bar, und dann fehleppet die Sprache ſich unnür- 


zer Weiſe mit einigen Sylben mehr, als vorher; - 
Wenn hnen diefes zu viel gefagt feheinen follte, 
fo belieben Sie blos Dasjenige zu überdenken, 
was mit unferer Sprache, nur feit Luthern, 
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vorgegangen iſt. Die unvermeidlichen Folgen 
davon ſind, daß mit der Zeit nicht allein Ton und 
Accent auf andere Sylben fallen, ſondern auch 
zuletzt die Nation durch Contrahiren der Weit⸗ 
ſchweifigkeit wieder abzuhelfen, und zu der ehe⸗ 
maligen Kürze zuruͤck zu kommen ſuchet ; wo⸗ 

nach und nach diejenige Verwandlung zu 
Stande koͤmmt, durch welche vor Zeiten, zum 
Theil, aus alten Sprachen neuere entſtanden find. 


Dasß dieſes fich ſogar noch weiter erſtrecke, 
als auf einzelne Worte, davon fällt mir auf der 
82. S. des obgedachten Werkes ein ganz neuer⸗ 
liches Beyſpiel in die Augen. Es heißt daſelbſt: 
wahrhaftig groſſe Männer. Vor nur, we⸗ 
nigen Jahren konnte man das wahrhaftig 
recht gut entbehren; und noch waͤr es wol nicht 
zu ſpaͤt, es wieder wegzuwerfen. Seitdem aber 
einige unwiſſende und eilfertige Ueberſetzer das 
very great man woͤrtlich verdeutſcht haben, 
weil ſie nicht wußten, daß dieſes very ein Be⸗ 
duͤrfniß der Sprache ſey, in welcher agreatman _ 
ein Staatsminiſter iſt; ſo ſind wir nach und 
nach dahin gekommen, daß dieſer dreyſylbige Zu⸗ 
Jatz faſt unentbehrlich zu ſeyn ſcheinte. 


| .. Compofita vonder erfterwähnten Gattun 
ſind der Sprache um fo viel nachtheiliger, wenn 
Dr ee u m fie 


% 
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fie noch dazu unrichtig geformt werden. Die 
vor mir liegende Probe ıc. ift nicht ganz rein vom 
dergleichen Wörtern. Doc) da ſolche nur pro⸗ 
vincial find ( wie z. E. das Work abbacken in 
der Redensart: der Becker hat abgebacken) 
‘fo mag ein bekanteres zur Erläuterung dienen. 


Das Wort Begenftand will noch immer 
ſich nirgend recht bin ſchicken; nicht ing gemei⸗ 
ne Leben, nicht auf die Kanzel zc. Und. warum? 
Iſt der Begriff, Den es bezeichnen foll, etwa 
ſehr tieffinnig oder entbehrlicy Nichts. wer 
niger. Gleichwol bat es blos unter den Phi: 
Iofopben feinen Pla& behauptet, weil einige von 
ihnen es fo ziemlicy durd)gefeßt haben, daß die 
gefunde Vernunft nicht gegen fie muchfen darf, 
Nun draͤnget es zwar gegenwärtig ſich nach und 
nach auch in andere Wiſſenſchaften ein: Allein 
das Volk, welches ſich nicht ſo geſchwind durch 
Afterautoritaͤt etwas aufdringen laͤßt, ſchlieſſet 
es, ſo wie andere dergleichen gelehrte Unwoͤrter, 
noch immer aus ſeiner Sprache aus, und ver⸗ 
wirft es, auch nach gegebner Erklaͤrung, aus ei⸗ 
nem richtigen Gefühle der fehlerhaften Form 
deſſelben. Denn ohne mid) ißt bey dem Norte 
Stand aufzubalten, fo deutet die Partikel gegen: 
gewöhnlicher Weife etwas ganz anders an, als 
das, was fie hier andenten foll, wie z. E. in Ge⸗ 
gen⸗ 


’ —F 
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gengift, Gegenmittel, Gegenwehr, Gegenwir⸗ 
fung, Gegenparthey, Gegenftoß, Gegendruck, 
. Gegenrecht, Öegenklage, Gegenbeweis ꝛc. Frey⸗ 
lic) wird man mit der Zeit fich daran gewöhnen: 
Aber nicht, ohne daß die Sprache daben Schas 
den leidet, Denn das Wort gegen verliert da; 
durch feine genauer beftimmte Geltung, und wird - 
vieldeytiger. Hiebey fällt mir aus dem Werke 
bes Hrn. P. Abbtes nod) das Wort empfinde - 
bar ein, (S. 424.) welches nur einem Objecte 
zukoͤmmt; da hingegen ein Subject empfind⸗ 
ſam heiſſen muß, er 


Bey abbeugen und abbiegen (in Hrn. P. 
Gottſcheds Probe:c.) würde fic haben anmer; 
Een laffen, daß jenes eigentlich) das tränfir. und 
diefes das intranfitivum fey. | 


Das Seft abblafen; eine ziemlich derbe 
Metalepfis; und fie und ihres Gleichen koͤn⸗ 
nenzwar, (umalimgemeinen Leben,) ausScherz 
oder Nachläßigkeit gebraucht, mit unter hinge⸗ 

- ben; müffen aber niemals Anfpruch machen auf 
die Ehre, in die Schaßfammer der Sprache auf 
genommen zu werden, welche fonft zu einer Pok 
terfammer werden wuͤrde. 


Jedoch die vorneßmite Unvollkommenheit an 
— | bieſer 
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diefer Probe ec. feheinet mir Die zu ſeyn, daß 
die verfchiedenen Bedeutungen eines Wortes 
ohn alle Ordnung und Regel unter einander ge: 
worfen find. Michts ift Dem, der eine Spra⸗ 
ehe richtig verftehen will, fo wichtig, als daß er. 
wife, welches die erfte und eigentliche Bedeu⸗ 
tung eines Wortes ſey, und wie folche nach und 
nad) weiter ausgedehnt worden; Diefes aber ift 
bier gänzlich vernachläßigt. Sa es findet fidy 
z. E. unter abbrechen nicht eine einzige Redens⸗ 
art, worinnen das Wort in feiner eigentlichen 
Bedeutung vorfäme. Denn fchon von einer 
Blume oder Srucht fann es nur uneigentlich 
gebraucht werden, da das rechte Wort abpflük- 
Een heißt. Gleichwol ift auch diefe Redens⸗ 
art unter den angegeben erft die vierte,und in 
allen vorhergegangnen ftebt e8 noch uneigentlis 
cher. (Ueberhaupt feheinen mir dergleichen Re: 
densarten, deren Anzahl fich alle Tage nach Be: 
lieben vermehren läßt, in Fein Wörterbuch zu ges 
hören; wenn nicht ein Werk draus werden foll, 
u welchen, nach des Hrn. P. Ausdrucke, des 
Briarens Hände, des Argus Augen und Me⸗ 
thufalems Alter noch unzulänglich find.) Aehn⸗ 
liche Anmerkungen Tafjen fid) machen bey den 
Wörtern abdennern,abdrefihen:c. Gleich⸗ 
wol fann die Genauigkeit in diefem Stücke nicht 
leicht zu weit gehen. Denn der Verfall einer 
| Spra: 
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Sprache, zu welchem der Gebrauch der Tropen 
ſchon an fich felber nicht wenig. beytraͤgt, gehet 
noch weit fchneller vor ſich, wenn viele derfelben 
auch fogar den Sebler haben, unricytig zu ſeyn. 
Ob nungleich Beydes aus unbintertreiblicyen 
Urfachen mit der Zeit einmal erfolgen muß/ fo 
koͤmmt es doch auf die Nation Selber an, ob 

folches um einige Jahrhunderte früher: ober er 
ter geſchehen werde. 


Freylich, zu betjenigen Weioheit des Sty | 
les (wie man ſolche nennen moͤgte;) zu gelangen, 
welche die Werke aus der Zeit des Socrates, 
und unter den Reuern z.B: die lateiniſ. Schrif⸗ 
ten des Hrn. D. Erneſti eharakteriſirt, iſt nicht 
ſo leicht, als: es iſt, magere und flaue Gedanken 
dutch eine: Menge Tropen aufgedunfen zu mas 
chen, und mit Farbe der Geſundheit zu ſchmin⸗ 
ken; So wie Kinder ihre Zeichnungen mit hel⸗ 
len nuͤrnberger Mufchelfarben wacker uͤbertuͤn⸗ 
chen, und dann ſich uͤber das Bee Werf — 
* sn inniglich freuen, ZT 


Bey, den. Wörtern ee und as J 
diſpn geb ich der. Toletanz des Hrn. P. 
völligen Beyfall. Auslaͤndiſche Woͤrter ſind 
ans da, wo wir Mangel an einheimiſchen haben, 
— wennwir nicht weitſchweifig Be 

unber 
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unbeftimmt werden wollen, und thun uns. fonft 


. allerhand gute Dienfte im. gemeinen Leben und 


den dahin gehörigen Schriften, als Zeitungen 
u. d. m., fo ſehr aud) das Gegentheil bisweilen 
behauptet worden. Dem Hrn. P. Schlegel 


3. E. in ſeiner Vergleichung des Dänifchen - 


mit dem Deutſchen und Franzoͤſiſchen ſchei⸗ 
net es eben ſo nuͤtzlich, als unſchwer, die in der 
Jurisprudenz uͤblichen lateiniſchen Woͤrter 
mit deutſchen zu vertauſchen. Allein ſelbſt aus 
den von ihm angefuͤhrten Beyſpielen erhellet, 
daß ſolches nicht ſo geradehin richtig ſey. 


Statt Execution will er ſagen Vollſtrek⸗ 


kung; obgleich das letztere Wort jene ſpecielle 
Bedeutung nicht anders, als durch haͤufigen Ge⸗ 
brauch, bekommen koͤnnte, und bis dahin den 
Meiſten unverſtaͤndlich bleiben wuͤrde; Da hin⸗ 
gegen auch der gemeinſte Kerl weiß, was vor⸗ 
gehen werde, wenn er hoͤrt, daß morgen eine 
Execution ſeyn ſolle. Das Wort Vorla⸗ 
dung (an ſtatt Citation,) hat gar noch eine an⸗ 
dere, und von der angegebnen ganz verſchiedene 
Bedeutung. Nicht leicht iſt einem Bauerjun⸗ 
gen unbekannt, was fein Vater zu thun babe, 
wenn der Landknecht ihm eine Citationinſinuirt. 
Hört er aber von einer Vorladung / ſo wird 


ihm gar Fein Zweifel dabey einfallen, a 
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‚nicht in eine Flinte, oder allenfalls in eine 
Schlüffelbüchle, geböre, Und kaͤm es mit der 
Zeit aud) dahin, daß diefe Wörter in der anges 
führten juriftifehen Bedeutung braͤuchlich würz 
den; fo büßte doch die Sprache auf eine andere 

‚Seite Das wieder ein, was ſi e auf der einen zu 
gewinnen ſchien. 


Beſonders * der Gebrauch auelindiſcher 
Woͤrter uns manche von unſern eignen in Ehren 
und Wuͤrden erhalten, und vor vieler Verun⸗ 
ehrung bewahret, der ſie auſſerdem ſchwerlich 
entgangen ſeyn wuͤrden. Nur Schade, daß 


ein ſo guͤnſtiges Schickſal nicht über mehrere ges 


waltet bar! Hätten doch, unter andern, unfere 
dem Franzöfifchen vormals fo günftige Zeitungss ö 
fehreiber ein Wort aus diefer Sprache gemis? _ 
handelt, an ftatt des deutſchen: Menſchen⸗ 
freund z. E., womit fie während des letztern 
Krieges jeden — — betitelten, der ꝛc. 


\ Wolfen wir eine poetiſche Spradie haben, 
fo muß, wie unfer gröfter Dichter erinnert bat; 
eine binlängliche Anzahl Wörter ihr eigen bleis 
ben; weldyes aber nirgend ftatt findet, wo zu 
einer Idee nicht mehr als Ein Wort vorhanden 
iſt. Ein Kleid, welches wir alletags. tragen, 
giebt uns bey feftlichen neieginpeiten. ein fehe _ 
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nachläßiges Anfehen. Hier nun koͤnnen aus: 
Ländifche Wörter oftmals die Stelle der einheis 
mifcyen zum täglichen Gebrauche füglich ver: 
treten... Unſern Nachbarn gefchieht dadurd) 
eben fo wenig Schaden oder Unrecht, als ihrem 
- Zandesherrn gefcheben fann, wenn Jemand uns 
ter Uns eben folche Liveren giebt, als Er: Ob 
diefes gleich, innerhalb feines Gebietes, billig 
einem Jedweden verboten bleibt. 

Uebrigens mögt ich noch den Wunfch binzus 
fügen, daß es dem Hrn. P. gefallen mögte, den 
Dartiteln eine befondere Aufmerkfamkeit zu 
widmen. Da es unferer fonft fo reichen Spras 
he nicht nur an genugfamen "Interjektionen, 


fordern auch, und noch weit mehr, an Verbin⸗ 


dungswoͤrtern gebricht: weldyes vornehmlich 
Dem nicht unbemerft bleiben kann, der beym 
Ueberſetzen aus dem Griechifchen nur halb fo 
viele Säße unverworren und ungezwungen un: 
ter Einen Gefichtspunft bringen will, als deren 
in der Urſprache, ſchon wegen des Reichthumes 
on Bindwörtern (andere Vortheile derfelben 


ungerechnet) füglidy beyſammen fteben koͤnnen. 


Wer dieſem Mangel aus der zum Theile 
noch ungenügten Verlaſſenſchaft unferer Bor; 
fahren auch. nur einigermaaffen abhülfe, würde 
der Sprache einen nicht geringen Dienftleiften; 
gefeßt auch, daß manches nur in gelehrten Schrif⸗ 

—J ten 
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ten und manches nur im ſcherzhaften Style | 
brauchbar wäre. 
Ueberhaupt macht man ſich um ein Bolt 
verdient, wenn man etwas zu der Bollfommens 
heit und Dauer feiner Sprache beyträgt. Ihre 
Mängel baben unvermeidlichen nachtheiligen 
Einfluß auf die Denfart deffelben; und ihr Un⸗ 
tergang, fo langfam es damit auch zugehe, ziehet 
noch wichtigere Folgen nach ſich. Der Schaß 
von vortreflichen Schriften. zu deren Hervor: 
bringung die vereinte Wirkſamkeit des Geiftes 
vieler Millionen Menfchen fo mandye Jahrhun⸗ 
derte lang erfodert wurde, ift auf einmal der Ita: 
tion aus den Augen gerückt, und bleibt nur dens 


jenigen nußbar, die durch mübfame Exlernung 


einer tödten Sprache fich erft gleichfam ein Recht 
zu Dem erwerben, wovon ehedem, als von einem 
gemeinfchaftlichen Eigenthume des ganzen Staa⸗ 
tes, Jedermann freyen Gebrauch machen konnte. 
Sogar eine Menge anderer ſelbſt dem grof 
fen Haufen geläufiger Begriffe geben meiſten⸗ 
theils entweder verlohren, oder verwandeln ſich, 
als durch Zauberkraft, in Irrthuͤmer: Mit eis 
nem Worte, die Nation verliert gleichſam ein 
Theil ihres Berftandes, und ſinket wieder in 
eine Art von Kindheit zurück. 
Wir fihreiben in denSand, fagt Dry⸗ 


den, und hält es Feiner von den neuern Spra⸗ 
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chen für erlaubt, fich auf die Linfterblichfeit der 
griechifchen und römifchen einige Hofnung zu 


‚ machen. ‚Sollte diefes Glück dennoch einer uns 


ter denfelben befchieden feyn; fo wäre, bey fonft 
‘gleichen Umftänden, folches ebenfalls von ders _ 
jenigen am erften zu vermuthen, welche fic) am 
längften unverändert erbielte: Da fie, ſchon 
durch diefe längere Dauer ihnen, unter andern. 
in der Menge vortreflicher Schriften, einen Boss 
zug abgewinnen. würde. 

Wie viel weniger Meifterftücke des menſch⸗ 
lichen Geiftes hätte das Griechifche aufzumweis 
fen, wenn Homers Sprache fechshundert Sabre 
nad) ihm ſchon in die heutige Mundart diefes an 
Genien fo fruchtbaren Landes verwandelt gewe⸗ 
fen wäre. - Würden die damals ſchon vorhan⸗ 
denen. Werke ihr die nachherige Unſterblichkeit 
verfchaffer haben? und würden des Sokrates 
Zeitverwandte, nebft allen ihren Machfolgern, 
geworden ſeyn, was fie find, wenn fie unter eis 
nem, nicht durch) fo vortrefliche Werke ſchon auf 
geflärten und mit einer fo reichen und angebaus- 
ten Sprache fehon verfehenem Volke gebobren 
worden wären? fondern, fo wie ibre pri gen 
bätten von forn anfangen, und den Gipfel des 
Berges ganz von unten erfteigem müffen ? 

Auffer der inneren Dauerbaftigfeit, welche 
üch, bey möglichft unpartheyiſcher Betrachtung, 

| an 
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an unferer Sprache wahrzunehmen vermenne, 
ift ohne Zweifel aud) Das ein befonderer Bors 
theil für fie, daß Deurfchland aus fe verſchiede⸗ 
nen von einander unabhängigen und neben ein: 
ander blühenden Staaten beftehet. Eben die⸗ 
fem Umftande bar vermuthlid) das Griechifche 
feine lange Unveränderlichfeie zum Theile zu 
danken gehabt, . a 
Der Berfaffer der Meſſiade ift zwar in dee 

Abhandlung: Don der Nachahmung des 
griechifehen Sylbenmaaffes, der Mennung, 
wir würden glüchlidy feyn, wenn wir Kine 
große Stadt in Deutfchland hätten, die von 
dert Tation, als Richterinn der rechten Aus: 
ſprache, angenommen waͤre. Allein auffer: 
dem, daß dieſes ſchon an ſich ſelber der Sprache 
gefaͤhrlich ſeyn muͤßte; ſo wuͤrde auch ſolche Ge⸗ 
richtsbarkeit ſich unvermeidlich bald weiter, als 
blos auf die Ausſprache, erſtrecken; Und die 
Veraͤnderungen, denen eine Sprache in jeder 
großen Stadt aus mancherley Urſachen weit 
mehr, als anderswo, unterworfen iſt, wuͤrden 
durch ſolches Papſtthum unausbleiblich im gan⸗ 
zen Lande allgemein werden. — 

Eben fo wenig kann einer einzigen Provinz 
das Entfcheidungsrecht über den Werth und Un: 
werth einzelner Woͤrter zuftehen. Der Hr. P. 

Gottſched wird ſich daher ohne Zweifel beft: 

Fe G3— moͤg⸗ 
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moͤglichſt hüten, der gegenfeitigen Meynung uns 
vermerkt einigen Einfluß auf fein Werk einzu: 
raͤumen. ee 
Sao giebt z. E. das in gewiflen Provinzen 
ſehr braͤuchliche Wort beamtet einen ganz deut: 
lichen und beftimmten Begrif, ©leichwol hat 
ein gewiſſer neuerer Scribent ſtatt deffelben zu: 
weilen das Wort bedienfter gebraucht, welches 
doc) nur vom Geſinde gefagt werden follte. 

. Wenn etwas provincial ift, fo: ift es darum 
noch nicht geradehin verwerflich; ſondern kann, 
wofern es diefe Ehre fonft verdienet, mit der 
Zeit fo allgemein werden, als jedwedes andere. 
Ueber Bord zu werfen find wir nod) lange nicht 
genoͤthigt: Denn felbft die Scribentenfpradye 
bat Raum genug übrig, nod) eine beträchtliche 
- Menge neuer Wörter aufzunehmen, Wie viele 
Eönnen, blos in der Poefie, von der Meſſiade 
anbis auf einen Hudibras, der noch gefchrieben 
werden fol, Plag finden! Soreic) aud) eine Na⸗ 
tion an baarem Gelde feyn mag; fo hält man es 
doc) nirgend für unnöthig, durch Pappiere (mel: 
ches in der Sprache die Tropen find;) ihr Vers 
mögen noch zu vergrößern. 


u. 
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Achter Brief, 


“ 


RR Kopenhagen, 
Ss er ehrliche H freute fi), wie Sie noch 
wol wiſſen, herzinniglich uͤber ſeine eig⸗ 


nen Einfaͤlle, da wir mit ihm von unſern 


Zweifeln über das hohe Alter der Herſiſchen Ge: 


dichte fprachen, welche der Schottländeet Mar: 
pberfon zur großen Erbauung feiner Landsleute, 
und zum noch größern Erftaunen der übrigen 
Welt, vor einigen Fahren ans Licht treten ließ. 


Vermuthlich freut er ſich noch: Denn es hatte 
allen Anfchein, daß unfer Unglaube auch durch 


die allgemeine Uebereinftimmung der Recenſen⸗ 
ten gedemüchige war, Da ich) den Humor die: 
fes braven Mannes fenne, und gar wohl weiß, 
wie fehr fein trefliches embonprint von feiner 


Zufriedenheit über feine eignen werthen Gedan⸗ 


Een abhängt; ſo darfich mir von einer gegenfeis 


tigen Entdeefung, das erwähnte hohe Alter-der 


Macpberfonfchen Gedichte betreffend, gegen ihn 
ſchwerlich etwas verlauten laſſen: Ihnen aber 
wuß fie nicht unbekannt bleiben, 
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Sch ſchicke Ihnen demnach in Anſchluß ein: 
Memoire fur les poëmes de Mr. Macpher- 
fon, weldyes unfer— — mir erft vor wenig Ta: 
gen aus Paris mitgetheilt bat; Sie müffen es 
leſen; es enthält auffer dem Neuen noch viel - 
Intereſſantes. Der Verf. foll ein Irrlaͤnder 
feyn; wenigftens Fonnte man von feinem Fran: 
zoſen eine fo tiefgehende Unterſuchung erwarten, 


Draß entweder Hr. Macpherfon feinen Tert 
auſſerordentlich verfälfcht, oder auch das unter: 
geſchobne Werk einer neuern Hand allzu leicht: 
glaͤubig für ein genuines angenommen hätte, 
‚glaubten wir gleich. aus den mancherley Spuren 
des Modernen fowol, als aus den verfchiednen 
kleinen hints, die der Dichter fich aus dem Ho: 
mer 2c. gemerft zu Haben fchien, wahrzunehmen. 
Damals fehlte es uns an weitern Beweisthuͤ⸗ 
mern; der Irrlaͤnder hat ihrer die Menge, wel: 
che alle aus den beften Gewaͤhrsmaͤnnern dar: 
thun, erftlich, daß Schottland urfprünglid) eine 
Eolonie. der Irrlaͤnder fey, die erft im Jahr 503 
durch die Siege des Fergus, eines Irrlaͤndiſchen 
Drinzen, angebauet worden; zweytens, daß 
ein gewiſſer Malcolme, ein Schottländer, ſich 
eine Menge Verfälfchungen in der Gefdyichte 
und den Ueberbleibfeln der — ſchuldig ge⸗ 
macht, um das Alterthum ſeines Volks in viel 
— fruͤ⸗ 


| der Litteratur. 105. 


feühere Jahrhunderte zuruͤck zu ſchieben. Bon | 
diefem verfälfchten Syftem des Malcolme leitet 
unfer Verf. die Irrthuͤmer des Macpherfon Über 
das hohe Alter der Oſſianiſchen Gedichte ber, 
and zeigt deutlic), daß fie von einer neuern Hand 
amtergefchoben worden, um gedacytem Syſiem 
einen falfchen Anftrich der Wahrheit zu geben. 
Der Betrug wird durd) die Fragmente der Irr⸗ 
Ländifchen Romanzen, worauf das ganze Gebäus 
de aufgeführt ift, offenbar; id) enthalte mic) 
aber eines mweitern Details, da Sie dieß alles in 
der Urſchrift felbft nicht er Vergnuͤgen nach⸗ 
leſen werden. 


Zuverlaßiger und weniger alt iſt das zweyte 
Stuͤck meines Anſchluſſes, die Reliques of An- 
ciens Engliſh Poetry, die in drey Baͤnden 
bey Dodſley herausgekommen, und unter der 
Aufſi cht des hochachtungswuͤrdigen S. Johnſon 
geſammelt worden ſind. Ich fuͤhre Ihnen nur 
ein einziges Stuͤck daraus an, Ihre Aufmerks 
famfeit zu reißen; es ift feines der älteftenzaber 
Sie haben fehmwerlich etwas gelefen, das von eis 
ner feinen Erfindung, von einer zärtlichern Yen: 
dung. wäre, oder mehr. verdiente, den ſchoͤnſten 
Ueberbleibfeln des griechifchen ltertbums an 
die Seite gefeßt zu werden. Hier. baben Sie 


es sur 
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‚It chaus’d of late a shepherd fwaın 
' That went to feek his ftraging sheep 
Within athicket onaplain 
Efpied a dainty nymph asleep. 


' Her golden hair o’erfpread her face 
Her carefefs arms abroad were cat; 
Her quiver had her pillows place; 
/ Her breaft lay bare to every blaſt. 


The shepherd ftoad and gaz’d his fill; _ 
Nousgght durft he do; nought durft he fay; 
. Whilft chance ,: or elfe perhaps his will, 
Did guide the God of love this way. ' | 


“ The orafty boy thus fees her sleep - 
Whom if she wak’t he durft not fee; 
Behind her clofely feeks to creep, 
Before her nap should ended bee. 


There'come, he fteals her shafts away, 

.. And puts his own into their place; 
Nor dares he any longer ftay, Zu 

| But, ere she’wakes, hier thence apace. 


Scarce was he gone, but she awakes 
| And fpier the shepherd ftanding by: 
“ Her bended bow in häfte she takes, 
And, at the fimple fwain lets fſlye. 


4 
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Forth flew the shaft, and pierc't his’heart, 

That to the ground he fell with pain: = 

Yet up again forthwith he ftart = 
‚And to the nymph he ran amain. 


Amazed to fee fo ftrange, a ſi ght | 
‘ She shot, änd shot, but all in vain. 

he more his wounds, the more his might, 
Love gielded Brengih amidft his pain. 


Her angry eye were great with tears, 
She blames her hand, she blames her skill; 
The bluntnefs of her shafts she —— | 

And try them on herfelf she will. 


Take heed, fweet nymph, tryn not thy shaft, 
Eeach little touch will pierce thy heart: 
Alas, thou knowft not Cupid’s craft; 
. Revenge is joy, the end is fmart. 


Vet try she will, and pieree fome bare; 

‘ Her hands were glov’d, but next to hand 
.» Was that fair breaft, that breaft fo rare, 
That made the shepherd fenfelefs ftand. 


| | Fr : 
Thatbreaft she pierc’t, and through that breaſt 
Love found an entry to her heart; 
At feeling of this new-come guet, 
Lord! how this Bm — did ſtart. 


—— | She 
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She runs not now, she shoots no more; 
Away she throws both shaft and bow; _ 
She feeks for what she shunn’d before, 
She thinks the shepherd’s hafte to slow. 


Though mountains meet not, Towers ı may; 
. What other lovers do, did they: 
The god.of love fäte ona tfee, 
“ And laught that pleafant fight to fee. 


., Keine Nation in der Welt müßte, — Er⸗ 
achtens, einen reichern Schatz an Ueberbleibſeln 
dieſer Art aufzuweiſen haben, als unſre nordiſche, 
vornehmlich die Daͤniſche, wenn wir erſt einmal 
anfingen, ſo aufmerkſam auf unſre eignen Vor⸗ 
theile zu werden, als es die meiſten andern auf 
die ihrigen ſind. Wir haben ſchon itzt eine ganze 
Sammlung alter lyriſcher Gedichte, unter dem 
Namen RismpeViifer: nur Schade! daß 
die ſchaͤtzbarſten Stücfe aus ihren urfprünglichen 
Runen in das neuere Dänifchenibergetragen, und 
folglich um ein großes Theil ihres Anfehens ger 
fommen find; ſo iſt aud) das Ganze mit fo vie: 
ler Nachläßigkeit unter einander geworfen; viele 
einzelne Stücke find fo serftümmelt, fo jämmer: 
lich gemishandelt, beftehen aus einem fo wun⸗ 
derlichen Gemifche alter und neuer Wörter, daß 
fon eine Art von Gelebeſantei erfodert wird, 
ſie 
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fie nur leſen zu fönnen, Ich rede bier nicht von 
unfern Original-Sagen, die durch den ruͤhm⸗ 
lichen Fleiß eines Wormius, Bartholins, Bios - 
ner u.a. ein befferes Schickfal gehabt haben; 
vielleicht unterhafte ich Sie von den legtern bey. 
einer andern Gelegenheit; ige ift mein Abſehen 
nur auf. die fogenannten Kiaͤmpe⸗ Viiſer ges 
richtet, deren nähere Kenntniß mir zur Auf 
Elärung der alten Litteratur und der Gefchichte 
des menfchlichen Geiftes nicht wenig beyjutra⸗ 
gen feheint. Ich glaube gern, daß fie von dies 
fen Ueberbleibfeln nie das geringfte gebört ha⸗ 
ben; es wäre felrfam, wenn ein Deutfcher etwas 
son einer Sammlung wiffen follte, deren Exis 
ftenz manchem Dänen unbefannt ift, und von 
den meiften aus einem böchftfalfchen Geſichts⸗ 
punfte beurtbeilt wird: aber follten Sie wol 
mutbmaßen, daß Ihnen auch nur die Spur von 
demjenigen habe verborgen bleiben können, was 
fo poetifch fehön, fo naiv, fo fimpel, und zugleich 
fo beroifch, fo voll Sentiment ift, als folgende 
fleine Fragmente aus den entferntften Jabr— 
bunderten? 


»Der Tag daͤmmert heran, und der —** 
kraͤht auf der Es iſt Zeit, daß die Soͤh⸗ 
ne Odins zum Kampf und zur Arbeit erwachen. 
Erwacht! o! erhebt mA tretet hervor, ihr An⸗ 

fuͤhrer, 
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| führer, theuerſte Freunde des Adil; ihr alle ſeyd 


die erften der Kriegen 


ar, der mit harter Fauft gebeut, und die 
Vaabne, und Rolv, der Bogenfchüße, undibe 


andern von edfen Gefchlechtern, ftreitbare Män- 
her, die ihr nicht zu fliehen gewohnt ſeyd! auf! 


‚ erwacht! — nicht zum luftigen Schmaufe,nicht 


zum fanften Geſchwaͤtz mit den Mädchen! Ge: 
gen den Feind folle ihr mit harter Schenfel 
berantreten. 

Wer feinem Könige treu ift, huͤte des Krie⸗ 
ges, und entfage den Küffen und dem Getränk, 


Hier ift ein beflerer Preis zu gewinnen. Hinz 


weg! Weichlichfeit! wo ein Feind zu bändigen ift. 

Der Freygebigſte unter allen Königen,Rolv, 
der uns Gold und Schwerter gegeben, ift der 
Gewalt erlegen. Der fen ein Nichtswuͤrdiger, 
der feinen König nicht rächt,” 


Hier haben Sie eins von anderer Yet, ein 
Herenlied, dem es nicht an Colorit und Lyri⸗ 
ſchen Schwunge fehlt: 

»Ich legte mein Haupt auf Elvers-Höhe; 
meine Augenlieder fanfen: Da famen zwo 
Jungfern, ſich mit mir zu unterreden. 


Die Eine ſtreichelte meine weiſſen Baden, | 


die Andere lifpelte mir ins Ohr: Steb auf, mun⸗ 
terer Juͤngling, und erhebe den Tanz! | 
Steh 
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*..: Steh auf, muntrer Süngling, und erbebe 
den Tanz: meine Jungfrauen follen die ſchoͤn⸗ 
ften Lieder dir fingen. EN: 

Die eine, fo reizend Über alle ihres Ger 
ſchlechts, hub ein Liedan; der braufende Steobm 
bieltinne, und floß nicht mehr. | — 
DDer brauſende Strohm hielt inne, und floß 
nicht mehr; die kleinen Fiſchchen, die in der Fluth 
ſchwammen, ſpielten mit ihren Verfolgern. 

Alle kleine Fiſchchen der Fluth ſpielten und 
huͤpften; alle kleine Vögel des Waldes zwit⸗ 
feherten durdy die Thäler. 


| 2. Höre, du munterer Jüngling, willft du bey 


uns verweilen, jo wollen wir dic) die Runen und 
Charaktern lehren. — — 
Ich will dich den Baͤren binden lehren, und 
der Drache, der ſich auf Golde lagert, ſoll vor 
dir weichen. 
Sie tanzten hin, ſie tanzten her auf der Hoͤ⸗ 
he: aber der Juͤngling ſaß, und ſtuͤtzte ſich au 
ſeinem Schwerte. | I 
Hoͤre, munterer Juͤngling, wenn du uns 
nicht antworteſt, ſo wollen wir dir mit Schwert 
und Meſſer das Herz aus dem Leibe reiſſen. 
Da kraͤhte der Hahn! zu meinem Gluͤcke! 
Ich wäre fonft nie von Elvers⸗ Hoͤhe gekommen. 
Jedem jungen Daͤnen, der nach Hofe zieht, 
will ich rathen, niemals auf Elvers:Höbe zu 
fhlummern. Die 
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Die Mortal diefer Fleinen Erfindung feine 
durch, und. könnte ſchwerlich glücklicdyer einge⸗ 


Lied des Afbigen Prude, 
Diefer angefebene Dänifche Held war in die 
Hände eines gewiſſen Bruſe gefallen, der ihm - 
das Eingeweide aus dem Leibe reiſſen ließ, bey: 
welcher Gelegenheit Aßbiorn, anftatt weibifch 
zu webflagen, oder auch nur zu feufzen, folgende 
neun Stanzen gefungen haben ſoll. Eine aͤhn⸗ 
liche Gefchichte hat man vom König Regnar, 
von deffen fehr befannten Saga mir gegenwaͤr⸗ 
tiges Lied eine ziemlidy genane Nachahmung zu 
feyn feine | ee 


O Spanhide, meine Mutter, die du in Daͤn⸗ 
nemark wohnft! wiffe, dein Sohn wird fterben. 
Nicht mehr wirft du im Sommer fein Haar kaͤm⸗ 
men; nie wird er zu dir zurückkehren ; das 
‚Schwert ift ihm untreu geworden, 

.- Ganz anders war es daheim, als eine Schiffs 
wand zwifchen uns und dem Meer⸗Schaume 
war, als das Schiff fich vom Winde foreführen 

ließ. Nubig ftieffen wir von Hvordaland ab, 
und tranfen Merh und Bier, und ſchwatzten dar⸗ 

ein. Itzt bin ich in die Schlingen der Räuber 

— gefallen; ißt Tieg ich in einer Raͤuber⸗Hoͤle. 
u Gang 


(_ 


r, 


{ 


— 
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Ganzanders war esdaheim, da der kuͤhne Orm 


mit andernerhabnen Männern muthig neben ung 


ftand, Im Sunde landetenunfte langen Schiffer 
Itzt ergreift mich der Scheußliche, martert mich 


i 


mit mannigfaltiger. Quaal. RT 
Ganz anders war es daheim, da Orm im Kam; 


pfe den blutdurftigen Vögeln fo manchen Helden 


in feinem Blute ſchwimmen ließ. Scywer waren 
feine Kämpfe, und nahrhaft den Geyern, als er am 
Ufer der Weichfel Wunden des Todes hieb, 
Ganz anders war es daheim, als ich an den 
füdlichen Klippen meinen Feind mit Schwert und 
Pfeilen zerfetzte. Orm netzte feine Waffen im 


feindlichen Blute, und die Feinde ſanken hin zu 
ſeinen Fuͤßen. — 


Ganz anders war es daheim, als wir alle ge: 


ſammlet waren: Hof, Haki, Hrofund Toke Soͤh⸗ 
ne des Drfin, Öot, Glumer, Stare, Öejt, Samt, 


Seming. Nie werdeic fie vergeſſen. Itzt werde 


ich Feine fo fröhliche Bahn mehr laufen. 


Ganz anders war es daheim, als wir ang Ufer 
fchifften. Da waren Hegen, Hrani, Zume, Torfe, 
Zeit, Sorkvir, Sunner, Stani, Helm, Stefnir, 


Grim und Heit. Noch immer find fie meinem Ans 


denfentheuer. a 
Ganzanders war es daheim. Wir hatten Hang 


und Muth y Kriege ; ich rieth niemals von ei’ 


nem Kampfe ab. Wir brauchten es, das luſtige 
ifteSamml, H . Schwert; 


— 
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Schwert; wir hieben hurtig von der Hand weg 
vor ung nieder. Über Orm that das Beſte; er 


uͤͤerwand den Feind. 


Wie wiirde Orm feine Stirne falten, wie wür: 
de er toben, wenn er meine Pein und Marter fäbe, 
Wenn irgend ein Menfch, es Fönnte, fo würde er 
das Ungeheuer für feine Bosheit mit vollem Tour 
cher zu bezahlen wifjen.” 


Liedder Jomsbuͤrger. | 
\ Dieſe Jomsbuͤrger oder Jomsvikinger waren, 
wie Sie aus der Geſchichte wiſſen, eine Daͤniſche 
Colonie, die ſich in Pommern niedergelaſſen, und 
die Stadt Julin, itzt Wollin, durch ihre kuͤhnen 
Unternehmungen ſehr beruͤhmt machten. Sie 
wurden einſt, wie aus dem folgenden Liede erhel: 
let, durch ein ſtarkes Ungewitter in dem Fort: 
gange ihrer Waffen gehindert, und Siegvald 
Jarl (wovon das englifche Ear] herkoͤmmt) that 
ein Geluͤbde, nie mehr mit Hexenmeiſtern, ſondern 
mit Menſchen zu kaͤmpfen, und nahm die Flucht. 
Von ihm ſoll auch das Lied ſeyn geſungen worden. 


Ich hörte von Norden her den Donner-Gott 
einen Sturm herbeyfuͤhren; ein fuͤrchterliches 
Wetter! es krachte auf den breiten Schildern. 
Bon den Wolken herab regneten Stein-Schlo? 
fen; Wunden und Beulen regneten fie herab auf _ 

die filtenpmn Samsnlkinger- u 
| | | Jede 
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Jede Schloſſe wog ein Dr”), und richtete 
Schaden än. Da rann das Blut in Ströbmen 
herab. Welch ein weites Feld. von Leichnamen! _ 
Spieß, Schwert und Bogen glänzten im Purpur⸗ 
Saſte. Yeder der feindlichen Krieger zog mutbig 
gegen den Nacken der Jarle. | 
Sie wurden von drey Zaubrertt angeführt, die 
aus allen Enden ihrer Finger tödliche nieder: 
ſchmetternde Pfeile ſchoſſen. Da lagen die edlen 
Helden, von Hagelund Schwertern zur Erde ges 
Schlagen. Aber fie wehrten fich, als Männer. 
Ein fo großes Unglück ſchmerzte und jammerte 


. den Sigvald Jarl. Fort eilte er mit ſeinen Schi . | 


- fen, und befahl den Seinigen, ihm nachzufolgen. 
Alle Krieger eilten zu Schiffe, und die Barke ſtieß 
vom Lande” a | 


| Es fälle mir ſchwer, bier abzubrechen Meb 

ne ganze Seele wird befeuert, wenn id) in jene 
glängende Jahrhunderte meiner Vorfahren zu⸗ 
 rückfehe, Raffen Sie mid) ja bald erfahren, ob 
ich Sie noch) öfterer von diefen mir ſo intereſſan⸗ 
ten Materien unterhalten folk, = 








0) Obmgeiäbe me Both 


| Io“ | 
weis ! 
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DISS 


Neunter Brief, 
Berlin. 


De Feld der deutſchen Proſe iſt freylich 
noch ſehr unangebaut. Die redſelige 
Gabe, ſchief zu denken und ſchief zu 
ſchreiben, wirkt von unſern Halbdichtern auf un⸗ 
ſere proſaiſchen Schriftſteller fort, und was ſie 
eine blühende Schreibart nennen, iſt nichts als 
die elendefte Art von Schminfe, hinter der fie 
ihre widerwärtigen Lineamente verbergen. — 
Härte man nur einen entfernten Begrif, wie viel 
dazu gehört, einen Gedanken richtig zu faflen, 
ihn von allen Auswüchfen zu faubern, ibn auf 
den einzigen beften Ausdruck zurück zu führen, 
ſich von jedem gebrauchten Worte Rechenfchaft 
zu geben, ihn auf einmal fo rund, fo ftark an in; 
nerer Geſundheit und Fülle, wie er nun aus der 
Seele hervortritt, auch aus der gl zu bringen: 
Hätte man jemals daran gedacht; ich bin verfis 
chert, der Ehrgeiß hätte unfere jungen Leute auf 
eine befiere Bahn geführt, wo mehr Ehre zu ers 
werben war, als da, wo fie fich.ißt verweilen. 
Sie würden Kbredenden ern davon . 
f da 
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Baß fie, wenn ſte in ein Amt kommen, wo es nicht 
mehr erlaubt iſt, von Wein und kiebe zu ſchwaͤr⸗ 
men, noch immer etwas Beſſers vorzunehmen 
wuͤßten als elende Predigten zu ſchreiben, die 
Gott und Menſchen aͤrgern, oder irgend ein er⸗ 
barmungswuͤrdiges pamphler in der Tracht der 
Schul⸗Programmen, mit hundert Bettler⸗Lum⸗ 
pen von Paragraphen behaͤngt, ganz wider alle 
Sitten und Artigkeit ir die Welt zu ſchicken. 
Was meynen Sie, ſollte es wol im geringſten 
fuͤr die Kirche oder den Staat ſchaͤdlich ſeyn, wenn 
unſre jungen Geiſtlichen auf dem Lande und in 
der Stadt, nachdem ſie ſech auf der Univerſitaͤt, 
um der Hypochondrie nicht ganz unterzulie 
gen, die Stunden ihrer Muſſe mit Trinkliedern 
und Nachtgedanken aufgeheitert haben, um auch 
die weit unertraͤglichere Langeweile des Dorfs 
lebens, die fie ſo oſt zu befeufzen Gelegenheit ſin⸗ 
‚ den, mitdemnähern Stũdio ihrer Mutterfprache 
amd den davon abbangenden Theilen der Litteras 
tur verfürsten? Hoffentlic) würdemancherglüch 
liche Kopf in diefer Hefchäftigung viel mehr 
Mahrung und Nußen finden, als in den ige ge⸗ 
Bräuchlichen Verketzerungen zc.,. die doch immer, 
was man aud) fagen mag, ein undanfbares Um 

ternehmen find. 
er weiß, ob wir diefer Sinnesdnderung 
nicht vielleicht gar in einer der ae > 
23 Gat⸗ 
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Gattungen der Profe, ich meyne, in der Bes 
ſchichte, auffeimende Genies verdanfen würz 
den?. Einige neuere Werke aus der Scyweiß laf 
ſen mic) diefe Hofnung nicht ganz unwahrſchein⸗ 
lich: finden; ‚und wenn Herr Säft, wie ic) aus 
verfchiednen Stellen feiner Abbandlungen 
über wichtige Segebenbeiten ausder.alten 
sind neuern Geſchichte fcyliefle, ein Prediger 
iſt; fo haben die erfterwähnten Herren immer 
fchon ein Mufter, das ihre ganze Nacheiferuug 
verdient. a 0 
6MWirklich war es ein böchftlobenswürdiger 
Einfall des Hrn. Faͤſi/ einzelne Theile aus der Ge: 
ſchichte heraus zu heben, und ſie uns in der Form 
politiſcher und moraliſcher Abhandlungen zuruͤck 
zu geben. Keine Methode kann ſchicklicher ſeyn, 
zur Aufklaͤrung mancher dunkeln und von gewiſ⸗ 
ſen allgemeinen Geſchichtſchreibern zu ſehr ver⸗ 
nachlaͤßigten Epoche. Noch weit intereſſanter, 
wenn irgend ein wohlgefinuter Mann einen prüs 
fenden Blick auf die geheimen Triebfedern der 
Geſchichte feiner eignen Zeit werfen wollte oder 
dürfte! Zu beyderley Unternehmungen gebören 
inzwiſchen fichre Quellen, ein Kopf ohne Vorur⸗ 
— tbeile, und ein praftifcher Verftand; eins oder 
das andre feheine Hrn. Fafı zuweilen gefeblt zu 

’ haben, und das bedaure ich fehr. Seine Quel: 
len find zwar oft gut: aber er bat fiegenommen, 

| Ms TE er wie 


* 


der Litteratur. 119 


wie er fie fand, und manchmal nutzt er ſie nur 
halbigt. Hat er fic) der Hiftorifchen Tiraden nur 
als des Stoffes: bedienen wollen, in welche er 
Blumen der Sittenlebre und Staatsfunft bin; 
einwirken mögte; fo mußte feine Erzäblungsart 
weniger weitfchweifig ſeyn, und fidy durch. Ord⸗ 
nung, Simpficitdt und Zuſammenhang empfeh⸗ 
len. Der Anlaß zu feineneingeftreuten Betrach⸗ 
tungen mußte nicht gefucht werden, fondern aus 
der Materie felbft bervordeingen, Und ſchließ⸗ 
lich mußten dieſe Betrachtungen mehr innern 
Werth, mehr Eigenthuͤmliches und Neues, und 
weniger Declamation haben. Man beurtheilt 
manches Ding in der Studierſtube und auf einer 


Promenade ganz anders, als der unmuͤßige Mat — 


es beurtheilen wuͤrde, der ſelbſt Hand angelegt 


hat, und aus Erfahrung weiß, wo die Maſchi⸗ 


ſtecken, die fo wunderliche Phaͤnomena | 
äußern. 
Die Abhandlung über dießefhichte von 
Carthago hat miv, überhaupt geredet, fehr wohl 
gefallen, zum Theil auch-wegen der Wahl, die 
gewiß Beyfall verdient. Es ift immer, wie der 
Verf. anmerkt, fuͤr die Liebhaber der Geſchichte 
ein nicht geringer Verluſt, daß, obgleich die un⸗ 
ermeßlichen Reichthuͤmer, die weit ausgebreitete 
Handlung, die vollkommene Staatsklugheit 
gt Hr. Faͤſi: Sie werden aus ber Folge jeben, | 
H 4 | was 
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Was ich dawider zu. erinnern habe) und der Frie: 
gerifche Geift der Einwohner vor Cartbago,diefe 
Stadt allen: ihren Nacybarn. fürchterlich ge⸗ 
macht / und: fie zu einem foldyen-Gipfel erhoben, 
daß fie ſelbſt Rom eine lange Zeit die Herrfchaft 
über die Welt ſtreitig machen fonnte, nıan den⸗ 
noch immer fehr kurze und mangelhafte Nach: 
richten don den wichtigften Begebenheiten uͤbrig 
hat, in welche fie verwickelt worden, aus welchen 
manibr Betragen beydenfelben vollftändig ſchil⸗ 
dern koͤnnte. Kaum iſt ein Ueberbleibſel von ir⸗ 
gendeinem Geſchicheſchreiber bis auf unſere Zei⸗ 
ten gekoumen. Die Handlungen und Thaten, 
welche noch einer gaͤnzlichen Vergeſſenheit ent: 
riſſen worden, muͤſſen entweder aus den Schrif⸗ 
ten ihrer bitterſten Feinde, oder wenigſtens ſol⸗ 
cher Seribenten, die mehr fuͤr ihre Ueberwinder, 
als fuͤr Carthago, eingenommen waren, —— 
men geleſen werden. 


Diefen Mangel fache Sr. Faſi — Ver⸗ 
muthungen abzuhelfen, wider welche ſich ver⸗ 
murthlich manches erinnern lieſſe. Allein ich 
habe es hier nicht ſowol mit der Geſchichte, als 
mit den Vernunftſchluͤſſen des ſchweizeriſchen 
Scribenten zu thun; und wenn Sie Luſt haben, 
mir zu folgen, fo werden wir ihm niche felten in 
. einem blumigten Irrgange nachfpüren.: 

Gleich 
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Gleich zu Anfange S. 7. eifert. der Verf: 
wider die Wahl der Suffeten nach en 
ihrer Reichthuͤmer. "Dadurdy, fagt er, wur⸗ 
den Perfonen von den erhabenſten Berdienften, 
welchen aber das. Glück nicht befonders guͤnſtig 
war, von dem wichtigften Antheilder Regierung 
ausgeſchloſſen, und-auch zugleich dem: Geitz und 
allen Arten der Beſtechung, welche einem gemei⸗ 
nen Weſen weit mehr, als einem monarchiſchen 
Staate N ſi nd, bie Tbuͤre geöfnet,” N 


Eine alte Klage! Ich ſehe aber nicht; wie 
man eine Regierung tadeln koͤnne, daß fie einen 
gewiſſen Grad des Reichthums bey denen vers 
langt, weldye der Republik vorfteben . folfen. 
Kann es fchädliche Folgen haben, wenn jemand 
unter gewiſſen Mebenbedingungen Meichthum 
befißen: muß, um das Ruder zu führen; fo kann 
es noch ‚weit ſchaͤdlichere Folgen ‚haben, wenn 
ein Armer zu diefem Poften gelangt. Er kann 
wuͤnſchen, reich zu werden ; und diefer Wunſch 
iſt ſehr natürlich... Von zweyen Uebeln das klein⸗ 
ſte zu waͤhlen — Der Privarmann, welcher 
Schaͤtze wuͤnſcht, um einſt zu herrſchen, wird 
mir weniger fuͤrchterlich, als der arme Regen ty 
der ſich bereichern will. Die Republif — mit 
Hr. F. zu reden,: dag gemeine Weſen — hat, 
wenn nn der Wangebalken in der Mitte ifi, 

H 5 hat 


Tun 
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bat immer im erftern Falle den Vortbeil, daß _ 
der Reiche einen Theil der Koften zu feiner Uns 
terhaltung felbft trägt. Erwaͤgen Sie noch, daß 
- ein Mann aus einem guten Haufe, und der bes 
gütert ift, dent Staat in ſich felbft eine Art von 
Buͤrgſchaft für feine Auffuͤhrung giebt, und eine | 
beſſere Erziehung, mit edlen Sentiments verbuns 
den, wenigftens vermurben läßt. Daß Hbris 
gens in Carthago die Reichthuͤmer vorzüglich 
geſucht wurden, mögteich nicht ſo ſehr diefer Eins 
richtung, als dem Geifte der Kaufmannfchaft 
beymeffen. | — 

»S. q. u. f. Waren die Stimmen des Raths 
einmuͤthig, ſo hatten ſie die Verbindlichkeit der 
Geſetze; es galt keine Berufung von denſelben 
auf einen hoͤhern Richter. Entſtunde aber im 
Gegentheil zwiſchen den Suffeten und dem 
Rath eine Uneinigkeit, ſo wurde das ſtreitige 
Geſchaͤft vor das Volk gebracht. Bey einem 

ſolchen Fall hatte ſelbiges die Freyheit, ſeine Ge⸗ 
danken einmuͤthig zu eroͤfnen, ja ſogar den bey⸗ 
den andern Mitgenoſſen der geſetzgebenden Ge⸗ 

walt zu widerſprechen. Was man in dieſen 
Volksverſammlungen fuͤr gut erkannte, wurde 
zu einem Geſetz, indem das Volk bey allen Bor: 
fallenheiten von diefer Art die hoͤchſte Macht bes 
faße. Dem erften Anfcheine nach, enthält diefe 

Einrichtung nichts Nachtheiliges: Denn da in. _ 
einem 


f 
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einem — gemeinen Weſen, und beſonders in 
einem kriegeriſchen, das Volk die Beſchwerden 
des Staats groͤßtentheils traͤgt; ſo gebuͤhrt ihm 
mit Recht ein etwelcher Theil an der Regierung 
und geſetzgebenden Macht. So lange die Gits . 
ten unſchuldig ſind, fo lange der ſchaͤdliche Chr; 
und Geldgeitz, nebſt den Beſtechungen, verab⸗ 
ſcheut werden; ſo lange wird aus einer ſolchen 
buͤrgerlichen Theilſame kein Nachtheil entſtehen 
koͤnnen. So lange ein Staat klein und duͤrftig 
iſt, ſo lange koͤnnen auch dieſe Eigenſchaften leicht 
beobachtet und leicht ausgeuͤbt werden. Ge⸗ 
langt aber ein vorher kleiner und dürftiger Staat 

zu Reichthum und Macht; ſo wird nach und 
nach denſelben, als nicht mehr nothwendigen Ei⸗ 
genſchaften, der Abſchied gegeben; das Bolf wird 
feine Macht mißbrauchen; wodurch aber allen 
einem Staat verderblichen Solgen | der Eingang 
ausm wem.” . | 


2, Und wer, mögte ich fragen, follte wol den 
letzten Ausfprud) thun, als der Souverain? uid 
wer fann anders in einem ſolchen Staate für 
fouverain erfannt werden, als das Volk, oder 
mich beſtimmter auszudrücken, das Ganze der 
 Mation, wovon der Rath und die Suffeten nur 
lieder, nur zu Handhabung der Befege er: 
‚wäblte Glieder waren? Die Regierungsform 
beſtimunt 
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Geftimmt den —— und dieſe war —— | 
weges ariſtokratiſch. 


Mit weit mehrerm Bett hätteer es tadeln 

koͤnnen, daß die Suffeten und der Rath, fo lan⸗ 
ge fie nur unter einander einig waren, Geſetze 
machen Eonnten. Bende hätten nur die auss 
uͤbende Macht befigen müffen; und neue Geſetze 
follten immer von der Berfammlung, den Stäns 
den der ganzen Marion, abhängig geweſen ſeyn. 


Einen noch weit groͤßern Fehler in der ear⸗ 
thaginenſiſchen Regierungsform uͤbergeht Herr 
F., der gleich) in die Augen fälle. Die Suffe⸗ 
ten,deren zweene waren, hatten blos bürgerliche 
Gefchäfte, Sie erfannten, nebft den Quinques - 


viris, über Leben und Tod. Der-große Rath 


bingegen, woraus nachher die Centumviri ges 

wählt wurden, urtheilte über die großen Ange⸗ 
legenheiten des Staats. Welche andre Beige 
bievon, als daß Carthago im Frieden ein Raub 
der Suffeten und Quinquevirorum, und im Krie⸗ 
ge eine ewige Zaͤnkerinn ſeyn mußte? Dieß iſt 
auch das wahre Bild von Carthago, ſelbſt nach 
den Zuͤgen des Verfaſſers, nur daß er ſie nicht 
in ein Ganzes zu übertragen weiß, und ſtatt def 
fen fid) bey Nebendingen verweilt. Die Beob⸗ 
achtung der Geſetze erfordert ruhige Ueberlegung, 
und 


— 
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und kann nicht durch zu viele Haͤnde gehen, wo⸗ 
fern alle Haͤrte und Sklaverey vermieden, und 
das Leben und Eigenthum der Buͤrger in Si⸗ 
cherheit ſeyn ſoll. Kriege und Unterhandlungen 
mit Fremden hingegen erfordern kuͤhne, ſchnelle 
Entſchlieſſungen, große Verſchwiegenheit und 
einen einmuͤthigen Sinn. Sie bleiben dem Ge⸗ 
nie vorbehalten, und ſchon zween Koͤpfe ſind hier 
zu viel. Was brauchte Rom mehr, als Zwie⸗ 
tracht im carthaginenſiſchen Rath zu unterhal⸗ 
ten? Die Geſchichte wird es beantworten. 


Ferner wundert es mich, daß Hr. F. den Feh⸗ 
fer nicht gruͤndlicher aufdeckt, daß die Quinque⸗ 
viri ihre eignen Ölieder, ja fogar diejenigen Glie⸗ 
der wählen fonnten, welcdye das Centumvirat 
ausmachten. Dadurch fegten fie fich über alle 
Geſetze hinweg, und Fonnten alle, die ihnen ents 
‚gegen waren, von der Regierung abhalten, Der 
Appell an das Volk war eine zu ſchwache Schuß: 
wehre wider diefes Ungluͤck. Er fand nur bei 
Uneinigkeiten ftatt. Er redet zwar wirklid) S. 
13. hievon, als von einer Unordnung: aber er 
bleibt immer zu weit von der wahren Quelle ent: 
fernt, und ermißt den ganzen Umfang des daraus 
flieffenden Unheils gar nicht, en 


. .. ?©.16. Mantadelt ander earthaginenfifchen 
Regierungsverfaffung überhaupt, daß bey bei 
= | * en 
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ben wider alle Bewegungen des Pöhels, oder Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten, weldye fid) zu irgend einer Zeit 
ereignen konnten, feine binlängliche Gegenan: 
ftaften angeordnet worden. Härte ſich etwan 
eine genugfame Anzahl Bürger vorgenommen, 
ſich zu empören, oder den obern Ordnungen den 
Gehorſam zu verweigern; fo hätten die Geſetze 
diefer Stadt bey ſolchen Gelegenheiten feine hin⸗ 
längliche Hülfe verfchaffen koͤnnen. — Ich bin 
Aber beglaubet, diefer Tadel falle mit mehrerm 
Rechte auf die Römifche, als Carthaginenfifche 
Verfaſſung. In derlegtern war das Volk weit 
weniger zu Unruhen, als in der erſtern Stadt 
geneigt. Ob die Römer dieſes aus mehrerer Kluge 
beit und fehärferer Beurtheilung der eigennüz 
zigen Abſichten ihrer Rathsglieder gethan? Oder 
ob der gemeine Dann zu Carthago aus größerer 
Einfalt, oder weil er zu einem firengern Gehor⸗ 
ſam feit dem Anfang des Staats gewohnt gewe⸗ 
fen, wie. einige dafür halten, die Empörungen 
verurſacht habe iſt mir dermal ganz gleichguͤl⸗ 


tig,” 

Mir nicht! Nichts konnte ſo ſehr behuͤlflich 
ſeyn, das Gute und das Schlechte in der cartha⸗ 
ginenſiſchen Staatsverfaſſung gegen einander 
abzuwaͤgen, als wenn man die wahren Urſachen 
dieſer politiſchen Erſcheinung wußte. Laſſen Sie 
uns einen — dabey ſtille ſtehen. Zuerſt 

ſtreiche 
N 
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ſtreiche ich dem Verf. zween Ausdruͤcke aus, naͤm⸗ 
lich der gemeine Mann, und Empoͤrungen. 
Unter dem Volk muß man die ganze Nation, 
- wicht Blos den Poͤbel verftehen; und ift jede Wi⸗ 
derfeßung, die diefes Volk einem um fich greifen: 
den Magiſtrat macht, gleich Empörung? — 
"Aber nun zur Hauptfache. Das Volk in Can 


thago mußte wol ruhig feyn, Ich Fann mir kei⸗ 


ne. größere Sklaverey gedenfen, als worinn die 
Suffeten und der enge Ausſchuß im Stande 
waren, esniederzubalten. Wann follte es ſich 
regen ? Sein Leben, fein Bermögen ftand in den 
Händen jener Magiftratsperfonen, die iiber alle 

efeße, über alle Nachſuchung erhoben waren. 
Aber, fagt Hr. 3, die Gefchichte von Carthago 
weifet Fein Beyſpiel, daß die Unterdrückung des 
Volks das Augenmerk des Magiftrats gemefen? 
Weiſet es Feine? Mußte nicht Hannibaldie gan: 
ze Einrichtung umfehren? Mußte er nicht die 


Regierung der vornehmften Diagiftratsperfonen 


auf ein Jahr fegen, um fie in Schranken zu hal; 
ten? Mußte er nicht die Verwalter der öffent: 
lichen Einfünfte zur Rechenfchaft zieben ? Wa— 
ren nicht diefe öffentlichen Einfünfte ganz und 
gar zum Privarnußen der Magiftratsperfonen 
angewandt? — Wäre die Geſchichte von Car⸗ 
thago aufgeflärter, fo wuͤrde ſichs wahrſcheinli⸗ 
her Weiſe zeigen, mas für Kunſtgriffe der Ma: 

| giſtrat 


* 


— 
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giftrat auſſerdem von der’ Religion erborgt, um 
Zas Volk voͤllig zu unterjochen. Viele Abſcheu⸗ 
lichkeiten in ihrem Gottesdienſte würden uns 
ohne Zweifel als Gaukelſpiele jener Herrſchſuͤch⸗ 
tigen erſcheinen, welche man aus einem ganz an⸗ 
dern Geſichtspunkte beurtheilen muß, als wor⸗ 


aus Hr. F. dawider eifert. 


S. 21x. iſt der Verf. geneigt, den bluͤhenden 
Zuſtand des gemeinen Weſens, der vier und mehr 


| Jahrhunderte hindurch beynah ununterbrochen 


gedauert hat, mehr, der Weisheit der Gefeße,als _ 
einem zufälligen Gluͤcke zugufchreiben. 


. Ein fehlechter Grund, wo die Regierung: 
form fehon in fich ſelbſt äußerft fehler haft iſt. Bey 
Lacedaͤmon hat er feine volle Stärke; denn um 
Lacedämon zu ftürzen, mußte man den Bürger 
erft an eine andere Denfungsart gewöhnen, die, 


was man aud) gegen die Staatsfunft des Lykurg 


einwenden mag, der Dauer feines Staats gewiß 
vielen Vorſchub that, Carthago hingegen war 
zu feinem Untergange jeden Tag reif. Der Geift 
der Kaufmannfchaft ließ die Einwohner nur auf 
den Erwerb der Reichthuͤmer finnen. Wenn fie 
£riegten, war die Handlung, nicht der Ehrgeitz, 
ihr Bewegungsgrund, Daher diefe Kleinmür 


thigkeit, diefe fehimpfliche Erniedrigung bey dem 


£lein: 
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- Methften Unſtern. Ihre pouitiſche — 
die ſehlerhafte Austheilung der Macht im Staa⸗ 
te, vergroͤßerte das Uebel, das ſchon durch die 
elende Denkungsart des gemeinen Weſens 
groß genug war. Der anſcheinende Verluſt eini⸗ 
ges Geldes konnte alle Glieder dieſes wuchern⸗ 
den Haufens in Gaͤhrung feßen: Jeder war im 
Stande, feine beſondern Ausſichten geltend zu 
machen/ und ihnen das allgemeine Beſte en 
wpfeens -Micht blos Hanno durfte eiferſuͤ 
auf Hannibal ſeyn. Bey dem Syſtem von 
thago mußte ein Mann, wie Hannibal, allemal 
unglücklich werden, da er nach Grundſaͤtzen hans 
delte, die Niemand Eennt, und deffen edle Rath⸗ 
ſchluͤſſe eben deswegen, weil ſie mit den Privat⸗ 
geſinnungen fo vieler einzelnen Mägiftratsperfor 
nen gleichftinmmig gemacht werden follten, nothe 
wendig ſchwer durchzuſetzen waren. 


S.. 20. —Als ſich die Macht der —* Gau 
thago in die Ferne auszubreiten anhebte ; ſo fuͤhrte 
ſie die loͤbliche Gewobnbeit untet ſich ein, von einer 
Zeit zur andern in verſchiedene Gegenden der er⸗ 
oberten Länder Pflanzvoͤlker abzuſchicken. Da 
in Carthago die Handelſchaft uͤberaus bluͤhte, da 
taͤglich neue Reichthuͤmer in ſelbige eingebracht 
wurden; fo vermehrte fie ſich an der Zahl ihrer 
Buͤrger ungemein. Diefem ſtarken Anwachs 
ifeSamml. 3: komm 
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tonnten zum Beſten des gemeinen Weſens keine 
anſtaͤndige Woͤhnſitze, als nur durch dieſe Aus⸗ 
— — werden es wurde zu glei⸗ 
eher Zeit für die Roth der- Dürftigen geforgt, 
Solche finder fich auch jederzeit in, einer Stadt, 
in welcher Handel und Wandel am treflichften 
geben; Es wurden auch auf dieſe Weiſe eine große 
Anzahl Leute beyſeits gefchaft ‚‚voelche vielleicht 
fuͤr ſich ſelbſt zu Meuerungen aufgelegt; waren, 
oder durch angefehene: Männer dazu leicht haͤt⸗ 
ren gereitzt werden koͤnnen: Man verſicherte ſich 
auch dadurch am kraͤftigſten der gemachten Erobe⸗ 
rungen, und der gamgen Handelſehaft, wenn dies 
ſelbẽ von ſeinen eignen Leuten bewohnt und getrie⸗ 
ben wurden. ‚Eine Gewohnheit, bey wweldyerfih 
viele griechiſche Staaten, und Rom ſelbſt, wenig⸗ 
ſtens einelange Zeit; wohl befunden haben” 


Daß Carthago ihre Handlung durch Anlegung 
der Toionien ausgebreitet und ſehr geſichert habe, 
kann ich begreifen, und aus dieſem Geſichtspunkte 
in vernaͤnftige Grenzen, (ohngefaͤbr nach. dem 
Beyſpiel der Englaͤnder, die ſich ihrer Nachbarn 
treflich zu bedienen wiſſen, eingeſchraͤnkt, loben. 
Allein wenn die uͤbrigen Vortheile, welche der 
Verf ſo ſcharfſichtig zu bemerken glaubt, die Pros 
behalten ſollten; ſo moͤgen unſere neuern Politi⸗ 
ker die die Wohlfahrt des Staats in die Menge 
A— F — des 


\ 
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des Volks ſetzen, immer fein bald wieder aus⸗ 
ſtreichen, was fie darüber geſchrieben haben. 
‚Mich wundert, daß Hr. F. ©. 24, die Kinder: 
opfer nicht aus eben den Gründen vertheidigt. — 


DEE | Br 
Diefe Kinderopfer — fie find abfihenlich: 
aber davon rede ich) nicht — . waren ein. Stügf 
‚des Gottesdienſtes. Sie hoften, ihren Goͤttern 
dadurch) angenehm zu werden ; und wenn ich ihre 
Blindheit beflage, fo bewundere ich zugleich ihre 
Frömmigkeit, daß fie, eines folchen Bewegungs: 
‚geundes wegen, die Stimme der Natur haben 
erſticken koͤnnen. Sourtheile ich alg ein billiger 
Mann; und der allgätige GOtt follte die fromme 
Abſicht, fo ungluͤcklich fie immer war, mit dem Un⸗ 
tergange Carthagensgeftraft haben? Mein, Hr. 
Faͤſi, laffen Sie uns nicht zu übereilt urtheilen: 
am wenigften aus einem fo feichten Grunde die 
Nothwendigkeit einer geoffenbarten Religion 
berleiten. Darius und Gelon hatten ſchon aus 
dem Lichte der Natur die Thorheit und das Un⸗ 
menſchliche eines folchen Opfers eingeſehen. 


Da derVerf. wie wir gefeben haben, faft mit 
allen feinen Betrachtungen feitwärts ausbeugt; 
fo wäre es Schade geweſen, die Abhandlung über 
Earthago nicht in eben dem fehiefen Geſchmack 
zubefchlieffen. Lefen Sienur! 2 
BE — ae ee Be⸗ 
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Bendiente ſich gleich die göttliche Borfehung - 
zu derfelben Zerftöhrung einer Stadt, welche weit 
laſterhafter und ungerechter ſchon damals war, 
als Earthago nunmehr gewefen — Somuß man 
doch geftehen, daß der Untergang der Carthagi— 
wenſer mit weit edleen und großmuͤthigern Hands 
ungen begleitet geweſen, und daß fie weit maͤnn⸗ 
licher für ihre Freyheit und ihr Vaterland geftrits 
ten, als die weibiſchen Römer zur Zeit der Zers 
ſtoͤhrung ihres Reichs nicht gethan haben. Die 

Erſtern haben die Edelmuͤthigkeit bis zu ih⸗ 
rem Untergange behalten, die Letztern hatten 
dieſelbe lange vor ihrer Zugrunderichtung abge⸗ 
legt. : | 
Paoſſen! Hr.Fäfi! Die Carthaginenſer leh⸗ 
ren uns blos, wozu die Verzweiflung auch die fei⸗ 
geſten Menſchen bringen kann. Edelmuͤthig ſind 
ſie nie in einem hervorragenden Grade geweſen, 
ſonſt wuͤrden ſie ſo ſchimpfliche Vergleiche nicht 
eingegangen ſeyn. Und wie laſſen ſich die Römer 
mit den Carthaginenfern in dem Punkt des Uns 
terganges vergleichen? Die Leßtern fielen vor 
einem Feinde; die Erftern durch ihre eigne Laſter, 
die der tragifche Seneca fo unnachahmlich bes 
ſchrieben bat. EEE | 

— Maximum exortum eft malum 

Luxuria, peftis blanda, cui vires dedie 

Roburque lorigum tempus atque error graüit. 

| se Ä Col- 


— 
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Collecta vitia per tot aetates diu | 

In nos redundant; feculo premimur graui, 

Quo fcelera regnant, Saeuit impietas furens;, 
. Turpi Libido Venere dominatur potens, 
- Luxuria vidtrix orbis immenfas opes nr 

Fampridem auaris manibus, vt perdat, rapit. | 


Herr Zafi hat, wie es feheint, aus den Ber > 
trachtungen des Bordon das Model zu feinen 
eignen Betrachtungen genommen; ich bin auch 
mit diefer Wahlfehr wohl zufrieden; ich wünfcs 
te aber zugleich , daß diefer Hr. Gordon nie ans 
ders, als mit einer beftändigen Ruͤckſicht auf die 
brittiſche Verfaſſung, gelefen wuͤrde, und daß feis 
‚ne Nachahmer ſich ein wenig mehr um die allges 
meinern Grundfäße der Staatsfunft befümmers 
ten; fonft laſſen fich dergleichen Aphorifmen gar 
leicht ins Unendliche fortfegen, wie der volumis 
nöfe-Don Baldaffar Celamo Darienti ung 
das Exempel gegeben; und wir bleiben von dee 
Wahrheit entfernter, als jemals, N 


WBon dem Style'des Verf. werden Gie ſich 
aus den eingeruͤckten Stellen einen obngefähren 
Begrif machen. - Mehr Präcifion, Kürze und _ 
Sprachrichtigkeit würde demfelben einen neuen 
Werth geben. Ich bin feiner von denen, die ſich 
durch den Schweißer: Dialekt gleich abſchrecken 
laſſen, ein fonft gutes und nügliches Buch in den 
| 33 Hand 
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Hand zu behalten; vielmehr gefaͤllt mir manches 
nachdruͤckliche Wort, manche gluͤckliche Wendung 


darinn, die ich nicht leicht mit andern vertauſchen 


moͤgte: aber ihre Grammatik moͤgte ich gerne ver⸗ 
beſſert ſehen, und das blos affectirte Fremde mir 
verbitten. Auch ſehe ich die Nothwendigleit nicht 
ein, warum die Schweißer, nur deswegen, weil 

fie Schweißer find, ſo ſehr aufeiner ihnen eignen, 
fonft aber ganz falſchen und unangenehmen Recht⸗ 
fehreibung beſtehen. Der alte Auguſt Büchner, 
ein fehr würdigerSchriftfteller des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, ſah das Laͤcherliche diefes Gezieres 
wohl ein, und druͤckt ſich darüber in feiner koͤrnig⸗ 
sen Sprache ale ein Mann von Verſtande aus. 


vWWerſtaͤndige Leute, ſagt er, halten es fuͤr eine 
Eitelkeit, und bleiben lieber bey der Gewohnheit, 
im Fall fie. nicht durch) und durch vermwerflich, als 
daß fie. etwas Sonderlicyes annehmen wollten, 
und fo viele andere gleichfam verdammen; wel 
ches einem Stolz beyzumeffen.” 


Ich erinnere mich, daß ihrer viel, ſowol bey 
den Alten, als unfern Zeiten, in der Jugend im 
Latein auch getban, welches fie dod) inihrem Al: 
ter fahren laffen, und fich dem gemeinen Gebrauch 
unterworfen; Feiner andern Urfach halber, als 
baß fie verftändiger worden, die Eitelfeiterkennet, 
| Ei und 
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und eudlich gelärnet, daß einem weiſen Man⸗ 
ne beſſer anſtehe, von gemeiner Art zu reden 


ſich nicht abſondern/ und die erlangte Wiſ⸗ 


ſenſchaft fuͤr ſich zu behalten, nicht aber mit 


ſelbiger unzeitig herauszubrechen. Cicero 


wollte anfangs auch was Sonderliches haben, 
und ſchrieb nicht, wie andere, pulchros; ſondern 
puleros, nicht triumphos, ſondern triumpos, 
nicht Carthaginem, ſondern Karthaginem, 
wie die uralten Latein" 0“ A 


Endlich fahe er, daß nur eine Thorheit waͤre 
ſich dem gemeinen Gebrauch eigenſinniger Wei 
zu widerfetzen, und ſchrieb, wie es zu ſeiner Zeit 


% 


hergebracht, und beſſer Elänge, ober gleich wußte, 


daß die Alten anders gefchrieben hatten; wie er 
in diefen Worten erwäßnet: aliguando, idque 
fero, conuicto aurium cum mihi extecta 
eflet veritas, vfum loquendi concelfi po» 
‚pulo, fcientiam mihi referuaui.” Be 
: ; Die Alten haben öfters das aͤ und k, als das 


e und c gebracht, wenn es wie in Sehen.aus: 


geſprochen wird. Die Rachfolgenden haben es 


verworfen, weil fie es lieblicher gefunden haben. 
Denn wenn ich fage Gluͤk, ſo giebt es einen gro: 


ben langſamen Ausſpruch; wenn ich aber ſage 


Gluͤck, ſogeht es haſtig und reſch vonder Zunge, 
und iſt lieblicher anzuhoͤrenJ·· 
HR) 54 | »Etliche 


— 


* 
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»Stliche fagen, c fen fein deutſcher Buchſtab; 
Pe irven-aber weit ‚weil es in den alleraͤltſten 


Schriften: befindlich ; wiewol ich gerne zugebe, 


es fen neuer, als das k, und.chen der kLieblichleit 


"halber erfunden worden: Denn man fiehe in als 


lem: Thun erftlich auf die Nothdurft, hernach auf 
die Zierd und Bieblichkeit, So dem aljo, was wols 


len wir lieber Gluͤck oder Gluͤkk fehreiben, wie 


es bey den Meiſnern ausgeſprochen wird? Im 
Grund zwar iſt das c/ dag k, und das g ein faſt 

leichlautender Buchſtab; im c aber iſt fein Anz 
* darum klingt das c nicht fo hart und fcharf, 
als dag E, denn in deimfelben ift er volllommen: 
aber ift das Ende, darum es aud) gelinder, als. 


das c fällt, Denn im Anfang geben die Kräfte _ 


bervor auf ihre Vollkommenheit zu; wenn felbe 


erlangt, nehmen fie ab, und erlefchen, Daher 


koͤmmt es, daß das c mit dem k, als der Anfang 
mit der Vollkommenheit, zufammengefeßt wird, 


- damit der Klang und Ausfprud) nad) Ordnung 


der Natur anfange, vollfommen und von den 
Gliedern zum fehärfiten und hoͤchſten erhaben 
werde, wie in dem Wort Gluͤck 1” 


VgIn dieſen und andern dergleichen ift nicht 
vonnoͤthen, den Urſprung allzeit fo genau in Acht 


au nehmen, und fo Bart für denfelben,wider den 


gemeinen Gebrauch zu ſtreiten. 
j es 14 J 
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ſteht Jedem frey, und die Wahrheit zu erfunds - 
gen: aber-deswegen Menerungen machen, und 
alles Alte, verwerfen wollen, ift, Deutfch zu res 
den, eine Thorbeit,” — J 


Sollten Sie nicht glanben, daß Buͤchner es 
mit unſern neuern Schweitzern zu thun hätte? 


Doc) dieß alles muß Sie nicht abhalten, die 
Abhandlungen des Hn. F. zu leſen; er ift immer 
ein fehr guter Kopf, ein wohlgeſinnter Man, 
den ich, mit Vergnügen reden höre, wo ich auch 

„wicht einerley Meynung mit ihm bin, u. ſ. w. 








EHER WRRRE 3 
Zehnter 


Kopenhagen. 


err von Bufch, der Naturalienſammler *), 
war ein treflicher Mann. Ermadhte aus 

| TeichenWiefen/und aus Wieſen Teiche; 
das Waſſer leitete er. den Berg hinauf, und die 
Tannen und Fichten pflanzte er ins Thal; aus 
England ließ er Schafe kommen, und ſeine eignen 

lieg er nr an Brenn⸗Neſſeln fäete er,um 
Faͤden daraus zu fpinnen, und feine Leinwand: Fas 
brik ließ er eingehen zer felbft brütete andrerkeute 
Eyer aus, und hatte fein Hühnchen auf dem Hofe. 
Wollte man Schmetterlinge und Raupen fennen 
lernen; er. wußte fie alle mit Namen zu nennen. 
Und überdem feine Verfteincerungen, feine frems 
den Gewuͤrme, feine ausländifchen Bogelnefter, 
feine Erydea, Riza, Kaderchur! — Beym Ray! 
der Mann war ein Original, und ich wollte wol 
wetten, daß mancher feifte Bierbrauer in Kopen: 
hagen, dem es doc) auch an Maturalien nicht mans 

gelt, feine Kenntniffe beneiden würde, 

| Ai 


I) 





*) Ein Luſtſpiel dieſes Namens in den Beyträgen zum 
deutſchen Theater. 
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ie hingegen, mein guter Freund, find, mit 
Ihrer Erlaubniß! ein ganz unnuͤtzes Mitglied 
des Staats. Noch haben Sie auf Ihrem Gute 
nicht das geringſte Experiment gemacht; kaum 
weiß man von Ihren Muſcheln, Vögeln, Ins 
ſeeten, Gewaͤchſen u. ſ. w. zyteden; Sie begnuͤ⸗ 
gen fich, Ihre Theorie zu erweitern, und Ihren 
Schöpfer zu bewundern: Sie altvaͤteriſcher 
Mann aus des Königs Haralds Zeiten *) 


Ich uͤberſende Ihren hieben einigeneue Bis 
her aus dem Fach der Naturkunde, die blos Ih⸗ 
nen / und denen, die Ihnen gleich find, um Gluͤck 
nur wenigen) nuͤtzlich ſeyn fönnen, Zeigen Sie fie 
Ihrem Vetier nicht; ein dickes Namenregifter 
iſt ihm Fieber, als das wichtigfte Syſtema. 


Zuerſt Iefen Ste unfers Bruͤnnichs Orni- | 
theoloögia borealis(Havn. 1764.) defien Ab⸗ 
Handlung vom Eydervogel Sie jüngft in daͤ⸗ 
nifcher und deutfcher Sprache von mir erhalten 
haben. : Sie werden in diefem Werke 293 Nor⸗ 
difche Wögel, aus dem Eabinette Ihres vereh⸗ 
rungowuͤrdigen Freundes in Kopenhagen, chas 
rakteriſirt finden; unter denen viele bisber noch 
Säge unbekannt geweſen find. Hr, Brünnich 
AB 10.0 ns Peg 
‚.DAf Arilds Tid, ein daͤniſches Sprüchmort | 
— Der Ue 


berf. 
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folgt in feiner -Eintheilung dem Syſtem des Ritz 
> gers Linnee, weiches er aber mit zwey neuen Ges 
fehlechtsarten vermehrt hat. Die eine Art ift 
Uria, roftrum oblongum, compreflum, 
{ubulatum, pedes tridadtyli, pone aequi- 
librium, unter welche Gattung er Lomvis in 
Linn. Syſt. Trosle Linn. Faun. und drey neue: 
Svarbag, Ringvia, und Alga, fo wie auch Gryle, 
Faun. und Grylloides Briffonii Ornith. hins - 
rechnet. Die andere Catharacta, roftrum re- 
&tum fubceylindricum, apiceaduncum, cera 
inftrutum, pedes terradattyli, noſtico ſo- 
luto, lingua canaliculara, apice bifido, wor⸗ 
unter er Skuaz die fonft Skua Hoyeri, Wil- 
Jughby’s Carharadter, undMoehringii Bu- 
phagus genannt wird, hiernächft aud) den Cap- 
- phur Aldrouandi redynet. Beyderley Entdek⸗ 
kung ift neu; Fein Naturkuͤndiger erfannte die ers 
fie.obbenannte Gattung für ein eignes genus, 
und man rechnete den Cepphur unter die zweis 
felbaften Gefchöpfe. | 
- Die Drontheimifche Gefellfchaft fcheint von 
dieſer Schrift nichts gewuft zu haben, da der fonft 
fo fleißige Naturforfcher, der Bifchof Bunner, 
im dritten Stüdfe der Drontheimifchen Sam̃⸗ 
dungen nod) folgende beträchtlidyesehler macht: 
Er verwechfelt dieSkuaHoyerimitdenika- 
zus parafiticus; — 


* 


— und 
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und Pinneens Larustridadtylus mit Pontop⸗ 

pidans Larus tridatylusRifa; : 
den Colymbus Havimber haͤlt er für unbe⸗ 
kannt, da derſelbe doch ſchon in Briſſons Ornith. 


Gen. 37. Sp. 6. angefuͤhrt iſt, der ihn vermuth⸗ 


lich vomCapitain Thuͤrot aus Faͤrde erhalten hat; 


desgleichen den Pelecanus criſtatus  ; 
Lomvia ſieht erfür Troille an; 
Alca vnifulcara für Alca Torda5; ° 
und Triuga Fierepiß hätt er fuͤr uncharakteri⸗ 
firt, da fie den Namen Maritima von Borring- _ 
holm erhalten hat. Fer 


sr 


Mehrere Entdeckungen Finnen wir itzt von 
Hrn. Bruͤnnich erwarten, ſeitdem ihn der König 
auf eigne Koften aufferhalb Landes reiſen läßt, 


Das zweyte Stuͤck meines Ballens iſt eben 
dieſes Hrn. Bruͤnnichs Eutomologiia ſiſtens 
Inſectorum tabulas ſyſtematicas cum In- 
troductione et Iconibus. Havn. 1764. Die 
Abſicht iſt, Linneens Syſtem Anfaͤngern durch 

Tabellen verſtaͤndlich zu machen. Vielleicht iſt 
Ihnen ſchon von dieſer kleinen Schrift ein ziem⸗ 


Lich nachtheiliges Urtheil in der Leipziger gel. Jets 


tungzu Ösfichte gefommen: allein diefes Urtheil 
iſſt ſo ſchal und unwiffend, daß ic) mid) wundere, 
„wie Hr. Bruͤnnich es hat widerlegen mögen. Sie: 
A = Tr In WER 
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werden auch hier eine neue Geſchlechtsart finden, 
die der Verf. Pyenogonum.nennet, und folgenders 
saßen charafterifict: Caputcum thorace oni- 
tum, pedes ambulatorii, oculi quatuor ver- 
ticales, corpus incifum tuberculatum, os 
zybulofum produttum. Es iſt in Kupfer ges 
ocyen, De Fl Be 

' — Buch des Hrn. Geofroy, der ſich ein 
eignes Syſtem erfunden hat, wird Ihnen nicht 
völlig fo angenehm ſeyn, da. die notae charadte- 
riſticaeę genericae allzumuͤhſam find, befonders 
der numerus tarforum, die nicht ohne Mikro⸗ 
fEopia bemerft werden fönnen. Die Einleitung 
aſt wohl gefchrieben, und die Kupfer find vortreff⸗ 
li —W F — — 

j Ma pierten Stücke, Mullerı Fauna Fri- 
dericidalina Lipf.1764., werdenSie viele neue 
Species.antreffen, die Sie aber auf Tteu und 
Glauben annehmen müffen;. denn Kupfer find 
nicht dabey. Wenigftenshatdiefe Brochüre das 
Verdienſt, daß des Geofroy genera mit Lins 
neens feinen in einer Tabelle verglichen find, wel⸗ 
ches aber dem Verf. gemeiniglic) mißliugt, wo 
Beofrop;den Linnaͤus nicht felbft ausdrücklich ans 


fuͤhrt. eh | 
Der Verf. des fünften *) ift ſehr beſchelden. Er 
- %)Contemplationde la nature par Ch: Bonnet. 
Amſt. 1764- 


J 
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erklaͤrt fich nur für Liebhaber geſchrieben zu ha⸗ 
ben: aber ich bin daß auch Sie, nebſt 
andern Kennern; viel angenehme Entdeckungen 
darinn finden werden. Uebrigens ift die Ausſuͤh⸗ 
tung der Abfichtgemäß. Die Schreibart iſt deut⸗ 
lich, angiehend, und gibt von allenTheilen der Nas 

| ucgite klare Begriffe; der Ton der Betra tun⸗ 

gen iſt niemals entſcheidend; und alle feine 
Buben find des Lefers nähern Prüfung une 
* Dieſe verdient auch vornehmli ſeine 
enerale de la Progreſſion graduelle 
des et ii es, und feine Egonomie.animale be⸗ 

‚fonders in dem Artikel der: Öeneration, vn wide 

Art, Süffens Theorie. gerichtet iſt. 


R. ©. Herr Schaſeri in — will 
‚die Inſekten, die in der Gegend won Regensburg 
fallen, nach Geofroys ſyſtematiſcher Ordnung ges 
ſammelt, herausgeben, und hat zu dem Ende von 
unſerm Könige tauſend Reichsthaler zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung geſchenkt erhalten. Ich bedaure nur, 
daß die Drebekupfet — — ae 


“tr. Ar | 
J— Eilfter 


\ - 
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Be Eilfter Brief. — 
u" Kopenhagen. 
or ie hätten mir Fein angenehmeres Gefchäft 
auftragen Fönnen, als da Sie von mit 
eine umftändlichere Nachricht von det 
alten runifchen Poefie verlangen; ein Gujet, 
das, wie Sie fügen, Ihnen gänzlich unbefannt 
gemwefen, und fchon durch einige der geringſten 
Fragmente Ihre Mreugierde reißen Fonnte. Shte 
Anmerkung ift fehr richtig, daß diefes Fach meh⸗ 
rentheils folchen Männern in die Haͤnde gera 
then ift, die in den Ueberbfeibfeln ihrer Vorfah⸗ 
zen ganz etwas anders, als Genie, gefucht haben, 
Mit welcher Vermeſſenheit bat nicht mancher . 
überfichtige Ausländer dem Nordifcyen Him̃els⸗ 
ſtriche die Fähigkeit, dichterifche Köpfe zu bilden, 
ordentlich abdemonftriren wollen, und wie 
manche wigige Dame fchauert nicht, in dem an⸗ 
eftammten Winkel ihrer Hufen, bey der bloßen. 
lung eines Normanns, die fich ſehr 
en würde, wenn fie hören follte, daß die rit⸗ 
Galanterie der vorigen Jahrhunderte 
den ihren Hauprfiß gehabt, und N 
LT 
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der Natur der alten daͤniſchen Poeſie vorgeſetzt, 
woraus ich Ihnen die intereſſanteſten Stellen 
witthoen will, * 

Die alten nordiſchen Lieder wurden Kvede, 
Koedlinger, Kvedſkapr, Märd, Hrodur, Skald⸗ 
Teap,Zomamisdür, nachher auch Mefter-Sange, 
Kempe⸗Viſer u. f. wi genannt; und die Dichter 
bieffen Skaldre, Greppar, Kvedende Men, Rune⸗ 
meſtere und Meſterſangere. Skald ward endlich 
ein Ehrenname, wie z. Ein Hiarne Stald, Sig⸗ 
vardSkald, Torgeni Danaſtald, und endlich eine 
adeliche Brauche, die eine große Roſe im Schilde, 
und eine kleinere zwiſchen zween — Ar⸗ 
men im Helme fuͤhrte· 

Es gibt verſchiedne Gattungen i in der aAutſten 
nordiſchen Poeſte. Die meiſten beſtanden aus ei⸗ 
ner Strophe von acht kurzen Verſen, in Geſtalt 
der Sinngedichte, und wurden Drapuſtuffur und 
Skamhendingur, auch wol, wenn ſie von vorzuͤg⸗ 
Aicher Schoͤnheit waren, Liliulag und Liomer ge⸗ 
nannt. 
Das Alterthum der Kiaͤmpe⸗Viſer iſt auſſer 
Zweifel, ob ſie gleich mit der Zeit in die neuere 
Sprache übergegangen find. Die meiſten find 
Uebervefte der alleräfteften Lieder, die Saxo zum 
Theil in einerlateinif. Weberfeßung anführt, nicht - 
ſelbſt erfunden hat, wie er ausdruͤcklich ſagt: quo 
TR — * ES ER 
| ı NO 
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_ völuminibus inhaerens, tenoremque verig . 


"wranslatiönis  paflibus "aemulatun.s: marıa 
metris weddenda curami.: ı run min 
Machher entftanden aus · den veränderten Ne 
gierungen;ausneuen Kriegen, Handel und Wan⸗ 


del mit Fremden, neue Veraͤnderungen in den al· 





ten Ueberbleibſeln; man behielte den Stoff bey, 
und maaß ihn blos den mehr modernen Begeben⸗ 


beiten an; zuletzt, da dieſe loſtbaren Ueberreſte 


dem Poͤbelin die Haͤnde geriethen, wurdenfie aufs _ 


aͤußerſte gemißhandelt; zwey, drey und mehr Lie⸗ 


der wurden in ein einziges umgegoſſen/ und in wit 






few iſt nirgends mehr eine. Spur von Men 
verftand. Hieraus laſſen ſich auch die vielen Ei 


miſchungen fremder und neuer Woͤrter erklaren 


die das ganze Coſtuͤme des urſpruͤnglichen Alter⸗ 
thums ausloͤſchen, und die. Achten Quellen um 
kenntlich machen. ar a 
Ein gleiches Schickſal bat auch das deutſche 


Heldenbuch, deſſen Abdruck vom fed ehnten 
Jahrhundert 


‚mit der Handſchrift ſelten uͤberein⸗ 


- , ftimmt.. Wie würde es nicht darinn ausſehen, 


werd man es mitden Originalien,. die es gusden 


Wanderungen. der Daͤnen/ Cimbrer, Gothen 
u ſiw. hergenommen hät, vergleichen koͤnnte. GR 


N418 


finder man z. E. Vieles, darinn von Frau Gri⸗ 


mild j;deren Lieder viele bundert Jobrevorher 
—BB——— af 
ER Tu 2 er 


— 
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der Inſel Hven gewohnt hat, fo wie die meiften 
beruͤhmten Helden ſich am liebſten auf kleinen In⸗ 

ſeln niederlieſſen, ih — 

beſten treiben konnten. · 

Die lyriſche Poeſie war —— uns in 
—* Anſehen: aber die Dichter waren es, wis 
der die heutige Gewohnheit, nicht. minder. :: Has 

rald Haarfager ſchaͤtzte unter allen feinen Hofleus 
ten die Skalden am hoͤchſten. Die nordiſchen Koͤ⸗ 
nige hatten gemeiniglich ihre Skalden bey ſich, die 
die hoͤchſten Ehreuſtellen bekleideten; und die 

Fuͤrſten ſelbſt uͤbten ſich in poetiſchen Kaͤmpfen, 
mit aufgeworfenen Fragen und Antworten, wie 
Heidur und Geſtur der Blinde, in Hervarar 
Saga, und Svend Vonved in dem von ihm be⸗ 
nannten Liede; ferner mit poetiſchen Erzaͤhlungen 
ihrer. Abenteuer; welches die Reihe herum geben 
mußte; und fogar die Gefundheiten wurden mit 
Stellen aus einem Liede zugebracht; ja, um einen 
ungeſchickten Rei mit einem einzigen. Zuge 
yü bezeichnen, fagte man, ertauge weda⸗ Aber 
teuern nochzum Liederdichten. 

Vor der Schlacht recitirte man — Ee⸗ 
phen wie in Griechenland. Man machte einen 
Kreis um fid) herum auf der Erde, und fang ſich 
Lieder entgegen. Das Biarkemaakward vom 
Biarke, und nachher auch zu K. Oluſs Zeiten im 
— gefangen, um ee ee 

auf⸗ 


— 


# , 
| * 
dver Litteratur. VA 


auffufodern. Eben ſo ſang Jemand aus K: Wal⸗ 
demars Heere ein Lied, die Soldaten gegen den 
Feind anzufeuernnn. 28 
Man bediente ſich derſelben auch bey vielen 
andern feyerlichen Veranlaſſungen, Gaſtmahlen 
u. ſa w. Die daͤniſchen Liebeslieder waren den als 
ten Britten unter dem Namen Wlſteliod vorzuͤg⸗ 
lich bekannt. «Kurz, wenig Dinge wurden ohne 


ein Lied vorgenommen, welches die Neigung un ⸗ 


ferer Vorfahren zu diefer Art von Poefie binlängs 
lich andeutet, fo wie ihr glückliches Genie dazu 


aus ihren Fragmenten erhellet. J 
Da es wie ich vorher erwaͤhnte, nicht mehr 
moͤglich iſt, die neuern Lieder aus der Zeit des 
Chriſtenthums von den aͤltern aus der heidniſchen 
Epoche vermittelſt des Styls zu unterſcheiden; 
ſo iſt kein ander Mittel uͤbrig, als das Alter der⸗ 
ſelben aus ihrem Inhalte oder Sujet zu beſtim⸗ 
men. Hieher rechnet der daͤniſche Sammler fol⸗ 
gende charakteriſtiſche Kampfe. Erſtlich, um 
Tapferkeit und Mannheit zu beweiſen; zwey⸗ 
tens, um Laͤnder, Guͤter oder Weiber zu erobern; 
drittens, Landsleute oder andere Angehoͤrige zu 
rächen; viertens, dem Frauenzimmer zur Ehre 
und zum Vergnügen, und fünftene, den Noth⸗ 
leidenden ur Unterftügung. Ferner meynt er, 
alle Sujers von Selbftrache, Seeraub, Gewalts 
thaͤtigkeit sc dahin zu ziehen: ich halte mich aber 
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‚nicht dabey auf,da Sie ſchon feldft abnehmen wer⸗ 
‚den, wie wenig diefe Charaktere zur Beftimmung 
des eigentlichen Alters dienen fbnnen.. Er ift 
auch dieſer Spurinder Sammlung gar nicht wei⸗ 
art nachgegangen, ſondern hat Altes und Meues, 
dhne Wahi und Prüfung, unter einander gewor⸗ 
fen, wie er es gefunden hat, welches dem Buche 
‚einen großen Theil feiner Brauchbarkeit entzieht. 


Das ſicherſte Hülfsmittel, das Genie unferer 
älteften Borfabren zur lyriſchen Dichtkunſt fen 


nen zu Iernen, iſt alſo, die Quellen felbft aufzuſu⸗ 


chen, die unter dem Namen Sagar befanntfind, 
and deren man eine anfebnliche Menge bat. Al⸗ 
feindieß Hülfemittel ift fo leicht nicht, und feßt ein 
«ignes Studium der runifchen Zeichen, und der 
‚llerälteften nordifehen Sprache voraus, die von 
der heutigen gänzlich abweicht. . Keiner bat fic) 
am diefen Theil der Literatur verdienter gemacht, 
als Olaus Wormius*),und er fol mir meine 
Machricht von den alten Difen, befonders was 
ihre Profodie berrift, ergängen helfen. 

Die Gattungen Igrifcher Gedichte. geben ins 
Unendliche, und der gebräuchlichern alten find 
Hundert fechs und dreyßig, unter denen Worm 
Er | niur 

°C feinem Buche Danica litteratura anti- 
duiſſima, in 40. Hafn, 1636. 
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vur eine eitzige zergliedert, welche Sertanmale 
oder Drottquœtt genannt wird, 


SertanmeeltViifaifteine Art von Metrum⸗ 
da in jeder Strophe ſechszehn aͤhnliche Laute, die 
aber nicht, wie die Reime, am Ende des Verſes 
geſucht werden muͤſſen, nach einer gewiſſen kuͤnſt⸗ 
lichen Ordnung vextheilt find. Man muß dieſe 

xſe nach; Feiner beſtimmten Quantität, wie die 
Griechen und Roͤmer, auch nicht nach den Ends 
reimen der Neuern; fondern blos nach der ab 
wechſelnden Stellung der ähnlichen ante auf 
folgende: Art: 


“Die Abtheilung geſchab nad Diftichen die 
aus zween Verſen beſtunden, deren jeder ſechs 
Sylben haben mußte, und worinn die Harmonie 
ſich auf Buchſtaben und Sylben gruͤndete. — 


Die Harmonie der Buchſtaben erforderte; 
| daß in jedem Diſtiche drey Wörter wären; die el 
nerley Unfangsbuchftaben hätten, wovon. zween 
im erſten, und der dritte im zweyten Verſe ſteben 
mußten, niemals alle drey in Einem Verſe: da⸗ 

mit durch die ſe Stellung jedes Diſtichon ein Gans 
es wuͤrde; wobey jedoch zu bemerken iſt, daß alle 

ſechs Vocales, A, E, BD, U, H, einander volk 
lommen gleich geſchaͤtzt wurden. und ſolglich eins 
ander in der Harmonie der Buchſtaben ſo gut 
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Eilfter Brief, 


ER: Kopenhagen. 
ie hätten mir Bein angenehmeres Geſchaͤft 
Zu auftragen Fönnen, als da Sie von mit 
eine umftändlichere Nachricht von det 
alten runiſchen Poeſie verlangen; ein Sujet, 
das, wie Sie fügen, Ihnen gänzlich unbekannt 
geweſen, und ſchon durch einige der geringſten 
Fragmente Ihre Neugierde reißen fonnte. Ste 
Anmerkung ift ſehr richtig, daß diefes Fach meb: 
rentheils folchen Maͤnnern in die Haͤnde gera⸗ 
then ift, die in den Ueberbleibſeln ihrer Vorfah⸗ 
zen ganz etwas anders, als Genie, gefucht haben, 
Mit welcher Vermeſſenheit hat nicht mancher 
überfichtige Ausländer dem Nordifchen Him̃els⸗ 
ſtriche die Fähigkeit, dichterifche Köpfe zu bilden, 
ordentlich abdemonftriren wollen, und wie 
manche wißige Dame ſchauert nicht, in dem au⸗ 
geſtammten Winkel ihrer Hufen, bey der bloßen 
Vorſtellung eines Normanns, die fi) febr . 
wundern würde, wenn fie hören follte, daß dierit: 
terliche Galanterie der vorigen Jahrhunderte 
‚eben in Norden ihren Hauptfi gehabt, und = Ä 


IT zu 
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5 Es bie Norweger eine der ſchatbarſten faͤhig⸗ 
ſten und munterſten Mationen in der Welt find, 
Glauben Sie mir, nichts iſt abgeſchmackter, als 
dieſe allgemeinen Urtheile uͤber ganze Voͤlker, die 
durch die geringſte naͤhere Bekanntſchaft auf ein⸗ 
mal ihren ganzen Werth verliehren. Sie ſind von 
einem fo elenden Vorurtheile frey; und ich wuͤn⸗ 

ſche Ihnen Gluͤck dazu. Wenn Rouſſeau uͤberall 

nur dieß einzige Verdienſt hat, daß er die Menſch⸗ 

heit mit andern Augen betrachten lehrt, als womit 

unſere Schulgelehrte und modiſchen Herren ſie 

„betrachten; fo iſt er ſchon ein verdienter Mann: 
wenigſtens mir, da Sie mit einraͤumen, daß Sie 
groͤßtentheils durch ihn veranlaßt worden, die Ge⸗ 
ſchichte der verfloſſenen Zeiten philoſophiſcher und 
unpartheyiſcher zu pruͤfen, als ſie ſonſt gewobnt 
waren. — Doc) wozu dieſe Vorrede zu ein paar 
kritiſchen Nachrichten von altdaͤniſchen Liedern? 


: DieSammlung, deren ich juͤngſt ertoäßute, ift 
‚ bereits 1591 durch einen dänifchen Gelehuten, 
Anders Sefreenfen Bedel, der unter dem Na⸗ 
men Bellejus befannter ift, veranftaltet; tparden, 
und zuletzt 1695 hat ſie ein gewiſſer P. Syo-mit 
hundert Liedern, und vielen biſtoriſchen und kriti⸗ 
ſchen Anmerkungen, wotunter manche recht gut 
- find, vermehrt, aufs neue herausgegeben. Dieſer 
Letzte hat ſeiner Sammlung sine ——— 
1 Be Samnil, K bar 
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der Natur der alten daͤniſchen Poeſie vorgeſetzt, 

woraus ich Ihnen die latereſſaute ſtan Stellen 

—— will, * 

Die alten hordiſchen kieder wurden. Kvede, 
Koedlinger, Kvedſtapr, Märd, Hrodur, Skald⸗ 

fap, Jotnamioduͤr, nachher auch Mefter-Sange, 


Kempe⸗Viſer u. ſ. w genannt; und die Dichter. 
hieſſen Skaldre, Öreppar,; Kedende Men, Rune⸗ 


meſtere und Meſtetſangere. Skald ward endlich 
ein Ehrenname, wie z. Ein Hiarne Skfald, Sig⸗ 
vardSkald, Torgeni Danaſkald, und endlich eine 
adeliche Brauche, die eine große Roſe im Schilde, 


und eine kleinere — zween — Ar⸗ 


men im Helme fuͤhrte. 
Es gibt verfdpiedne Gattungen in der. ätıften 
nordiſchen Poefie, Diemeiften beftanden aus eis 
mer Strophe von acht Furzen Berfen, in Geſtalt 
der Sinngedichte, und wurden Drapuftuffur und 
Skambendingur, auch wol, wenn ſie von vorzuͤg⸗ 
cher Schoͤnheit Inn; auinieg und Liomer ge⸗ 
— 
Das Alterthum der KidmpeBifer iſt auſſer 
Zweifel, ob fie. gleich mit. der Zeit in die neuere 
- ‚Sprache übergegangen find. Die meiften find 
Uebervefte der allerdlteſten Lieder, die Saxo zum 


Theil in einer lateiniſ Ueberſetzung aufuͤhrt, nicht 


ſelbſt erfunden hat, wie er ausdruͤcklich ſagt: quo· 
— weltigis ſeu — antiquitatis 
—J— 111 VO* 


! i 
⸗ 
— .” Sr "a ” . P bi y 14 — * 
J fi — 11* « — * a 29 N 


völuminibusinhaerens,tenoremque veris -  - 

‘sranslariönis  paflibus emulatunsgimaıa 

‚wetris:reddenda: curawi.: ı tun mi? 
Nachher entftanden aus den veränderten Ne 

gierungen;ausneuen Kriegen, Handelmsd Wan: 

del mit: Fremden, neue Veraͤuderungen in den al⸗ 

ters. Ueberbleibſeln; man behielte deu Stoff bey, 

und maaß ihn blos den mehr modernen Begeben⸗ 

beiten an; zuletzt, da dieſe koſtbaren Ueberreſte 

dem Poͤbelin die Haͤnde geriethen, wurden fie aufs _ 

aͤußerſte gemißbandelt; zwey, drey und mehr Lie⸗ 

der wurden in ein einziges umgegoſſen und in wie 

few iſt nirgends mehr eine Spur von Menſchenn 

verftand. Hieraus laſſen ſich auch die vielen Ein · 

miſchungen fremder und neuer Woͤrter erllaͤren, 

die das ganze Coſtuͤme des urſpruͤnglichen Alter⸗ 

thums ausloͤſchen, und die aͤchten Quellen um 

kenntlich machen. rs 

Ein gleiches Schickſal hat auch das deutſche 

Heldenbuch, deſſen Abdruck vom ſechszehnten 

Jahrhundert mit der Handſchrift ſelten uͤberein⸗ 

- , ftimmt,. Wie würde es nicht darinn ausſehen. 

wern manesmitden Originalien/ die e gusden 

Wanderungen der Daͤnen/ Cimbrer, Gothen 

fm. hergenommen hat, vergleichenfünnte: Ge 

findet man z. E. Vieles, darinn von Frau Grie⸗ 

mildderen Lieder viele hundert Jahrevorher 


uf 


mern im Edsnugeosuein Faß. mnAhi af 
er 2 er 


— 
J 
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der Inſel Sven gewohnt hat, ſo wie die meiſten 


beruͤhmten Helden ſich am liebſten auf kleinen In⸗ 


ſeln niederlieſſen, wo ſie — — 


beſten treiben konnten. ·· 

‚Die lyriſche Poeſie war —— uns in 
drohen Anſehen? aber die Dichter waren es, wis 
der die heutige Gewohnheit, nicht minder, -: Has 
rald Haarfager ſchaͤtzte unteriallen feinen Hofleus 
ten die Sfalden am böchften. Die nordifchen Koͤ⸗ 
nige hatten gemeiniglich ihre Skalden bey ſich, die 
die hoͤchſten Ehreuſtellen bekleideten; und die 
Fuͤrſten ſelbſt uͤbten ſich in poetiſchen Kaͤmpfen, 
mit aufgeworfenen Fragen und Antworten, wie 
Seidur und Geſtur der Blinde, in Hervarar 
Saga, und Svend Vonved in dem von ihm be⸗ 
nannten Liede; ferner mit poetiſchen Erzaͤhlungen 
— ** — welches die Reihe herum geben 


EB u 


rd Denken mit einem engen Zuge 
zu bezeichnen, fagte man, er tauge wederw⸗ Aben⸗ 
* noch zjum Liederdichtn. 

Vor der Schlacht recitirte man — Eros 
pbeig, Wie in Griechenland, Man machte einen 
Kreis um fid) herum auf. der Erde, und fang fich 
Lieder entgegen. Das Biarkemaakward vom 
Biarke, und nachher auch zu K. Dlufs Zeiten in 
eu gefangen; um die Helden zum Streit 


auf⸗ 


— 


j | i ‘4 


Feind anzufenern: 
: Man bediente: fid) derfelben auch bey vielen 


lich bekannt. "Kurz, wenig Dinge wurden ohne: 


ein Lied vorgenommen, weldyes die Neigung uns ⸗ 


ferer Vorfahren zu diefer Art von Poefie hinlängs 
lich andeutet, fo wie ihr glückliches Genie dazu 
aus ihren Sragmenten erhellet. Zu 

Da es , wie ic) vorher ermäßnte, nicht mehr 
möglich) ift, die neuern Lieder aus der Zeit des 
Chriſtenthums von den Altern aus der heidniſchen 
Epoche vermittelſt des Styls zu unterſcheiden; 
fo ift Fein ander Mittel uͤbrig, als das Alter ders 
ſelben aus ihrem Inhalte oder Sujet zu beftims 
men. Hieher rechnet der dänifche Sammler fol 
‚gende charakteriftifche Kämpfe. Erſtlich, um 
Zapferfeit und Masinheit zu beweifen; zwey⸗ 
tens, um Länder, Güter oder Weiber zu erobern; 
drittens, Landsleute oder andere Angehörige zu 
rächen; viertens, dem Frauenzimmer zur Ehre 
und zum Vergnügen, und fünftene, den Noth⸗ 
feidenden zur Unterftügung. Ferner meynt er, 
alle Sujers von Selbftrache, Seeraub, Gewalt: 
thaͤtigkeit ec. dabinzu ziehen: ic) halte mich aber 
23 KORB PERIOD. Er nicht 
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nicht dabey auf,da Sie ſchon ſelbſt abnehmen wer⸗ 
‚den, wie wenig dieſe Charaktere zur Beſtimmung 
des eigentlichen Alters dienen fbnnen. . Er iſt 
auch dieſer Spurinder Sammlung gar nicht wei: 
ser nachgegangen, fondern hat Altes und Neues, 
ohne Wahl und Prüfung, unter einander gewor⸗ 

fen, wie er es gefunden hat, welches dem Buche 
— Theil ſeiner Brauchbarbeit entzieht. 


Das fiherfte Hülfemittel, das Genie unferer 
alteſten Vorfahren zur lyriſchen Dichtkunſt ken⸗ 


nen zu lernen, iſt alſo, die Quellen ſelbſt aufzuſu⸗ 


chen, die unter dem Namen Sagar bekannt ſind, 
und deren man eine anſehnliche Menge hat. Al⸗ 
lein dieß Huͤlfsmittel iſt ſo leicht nicht, und ſetzt ein 
eignes Studium der runiſchen Zeichen, und der 
alleraͤlteſten nordiſchen Sprache voraus, die von 
der heutigen gaͤnzlich abweicht. Keiner hat ſich 
am dieſen Theil der Litteratur verdienter gemacht, 
als Olaus Wormius ), und er ſoll mir meine 
Nachricht von den alten Viſen, beſonders was 
ihre Profodieberrift, ergängen helfen. 


Die Gattungen. (peifcher Gedichte gehen ing 
Unendliche, und der gebraͤuchlichern alten ſind 
bundert ſechs und dreyßig, unter denen Worm 

— nur 


F In — Bude Danica litteratura anti- 
. quifiima, in 4vo. Hafn, 1636. 
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vur eine einzige zergliedert, welche Satanwalt 
oder Drottquœtt genannt wird, 


Sertanmeltdiifaifteine Art wu Meteum, 
da in jeder Strophe ſechszehn aͤhnliche Laute, die 
aber nicht, wie die Reime, am Ende des Verſes 
geſucht werden muͤſſen, nach einer gewiſſen kuͤnſt⸗ 
Dr Ordnung vertbeilt find, Man muß diefe 

erfe nach. Feiner beftimmten Quantität, wie die 
Griechen und Roͤmer, auch nicht nach den Ends 
reimen der Neuern; ſondern blos nach der ab⸗ 
wechſelnden Stellung der aͤhnlichen gante auf 
folgende Art: 


"Die Abtheilung gef nach Diftichen, die 
aus zween Verſen beftunden, deren jeder ſechs 
Sylben haben mußte, und worin die Harmonie 
ſich auf Buchſtaben und Sylben gruͤndete. —— 


Die Harmonie der Buchſtaben erſorderte⸗ 
| Ba in jedem Diſtiche drey Wörter wären; die ei 
nerley Unfangsbuchftaben hätten, wovon zween 
im erſten, und der dritte im zweyten Verſe ſtehen 
mußten, niemals alle drey in Einem Verſe: da 

mit durch die ſe Stellung jedes Diſtichon ein Gans 
es wuͤrde; wobey jedoch zu bemerken iſt, daß alle 
ſechs Vocales, A, E, 3; O, U, H, einander volle 
kommen gleich geſchaͤtzt wurden; und folglid) eins 
ander in der ———— der Buchſtaben ſo gut 
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vertreten konnten, als unter den Confonanten die 
Drenfache Wiederholung eines einzigen, u 
Holl laxa, Flod Fialla 
Fold ker, skya grætur. F 
oder: | 
Yıners lios , Urkoma 
| Agiæt fvana faeti. . 
| ſo daß im erſten Diſtich das breyfache Re, 
und im Legtern die drey JnitialWocale die Buch⸗ 
| ſtaben⸗ Harmonie vollenden. 


Die Harmonie der Sylben — beß im in 
jedem einzelnen Verſe zwo gleichlautende Sylben 
ſtehen muͤſſen, wobey es jedoch im erſten Verſe 
nicht ſo ſehr auf die Aehnlichkeit der Vocalen, als 
der Conſonanten ankoͤmmt; dergeſtalt, daß docti 
und facti eine eben ſo richtige Sylben⸗Harmonie 
machen wuͤrden, als inſtituti und imbuti. Da 
bingegen im zweyten Verſe des Diſtichs die 
Aehnlichkeit volllommen ſeyn muß. Auſſerdem 
aber iſt noch zu beobachten, daß dieſe beyden Syl⸗ 
ben niemals in Einem Verſe unmittelbar beyſam⸗ 
men ſtehen muͤſſen. Nach dieſer Regel ſind alſo in 
dem erſten obangefuͤhrten Verſe, die Sylben oll 


in Holl, und all in Fialla, fo wie in dem zweyten 


et in kat, und rin gretur harmoniſch, welches 
ze in dem m darauf folgenden Diſtich iu erſehen 


Sie 
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Sie werden fchon angemerkt haben, wie ſehr 


diefe Regeln ins Feine gehen, was für ein richtis 


ges Gehör fie vorausſetzen, und wie genau fie mit 
der Profodie der erften -orientalifchen Voͤlker 
übeseinftimmen. Allein das, was man Afamal, 
oder die Sprache der Afen (Afiaten, Götter) 
nannte, macht diefe Webereinftimmung noch fraps 
panteri Eine der fonderbarften Gattungen vom 
tropiſcher Schreibart, von der ich je gelefen habe, 
fcheint mir die zu feyn, deren unfere Skalden fich 
inibren meiften Gedichten bedient haben, und die 
ſowol diefe, als die Edda uns Neuern oft ganz 
unverftändlich macht. Ich muß Ihnen doch ein 


paar Beyſpiele davon anfuͤhren. Die meiſten ru⸗ 


niſchen Buchſtaben haben auffer ihrer Buchftar 
ber: Bedeutung, noch eineandere der hieroglyphi⸗ 
ſchen ähnliche Bedeutung. Das Wort aar deus 
tee den Buchftaben A;und zugleicdy gutes Rorn 
an; F wird fee ansgefprochen, und. See beißt 


Geld: Weil aber gutes Korneine vorzügliche _ 


Gabe des Himmels, und. Geld ein Anlaß zu 
Zaͤnkereyen ift; fo Fann A und F aud) fo viel 
heiſſen, als: eine vorsügliche Babe des Him⸗ 
mels, die eine Lirfache des Zankes wird. 
Diefe Art ſich auszudrücken würde nun zwar · 
blos in Logogryphen von einigem Nutzen feyn: 
. aber man bedient ſich ihrer aud) umgekehrt, und fo 
* ſie zueiner ſehr edlen und maleriſchen poeti⸗ 
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fihen Sprache, weldye-die-meiften alten Sagen 
beſeelt. Slidur in Regnars Saga beißt eine 
. Scheide, Log, eine Flamme, Sinna der Streit, 
Wenn diefe drey Woͤrter bey einander ſtehen, ſo 
zeigen ſie nach ihrer maleriſchen Bedeutung an, 
daß die Scheide eine Flamme enthalte, welche den 
Streit anfacht — auf einen einzelnen bildlichen 
Ausdruck zurückgeführt, dav Schwert, — 
Streengur in eben diefem Gedichte heißt die 
Sehne des Bogens, Laug ein Bad, folglich 
Strenglaugur das Blur. Ar ein Adler; 
Flug fliegend; Dreke ein Drache; Sara bie 
Wunden: Zuſam̃engeſetzt, der. mit Adlerſchwin⸗ 
gen umberfliegende Drache der Wunden — mit 
einem Worte,der Speer uf . 0 
-, Hiebey fällt mir eine Stelle ein, dieich vor fun 
zem in Langborne’s Ausgabe der poetiſchen 
Werke des Hrn. Collins lag,und die mir die Ent⸗ 
' ftehungsart des fo erhabnen und wunderbarenab 
legorifchen Ausdrucks bey den Morgenländern 
auf eine ganz neue Artzuerflärenfcheine. Wiek 
leicht läßt fie fich mit geringer Veränderung auf. 
den poetifchen Stylunferer nordifchen Vorfahren 
anwenden, wie BE 
. Wenn ic) von der Allegorie in poetifchen 
Kompofitionen rede, ſagt Hr. Langborne, fo ver 
ftebe id) darunter nicht. den Schul-Tropus, der 
aliud verbis, aliud ſenſu oſtendere, defigies 
TUR wwwwiird, 


R = 
Dr. 255 


wird, und von welchem Quintilian ſpricht: Vſus 
‚ vt triſtia dicamus melioribus.yerbig, 
; @ut.bonae rei gratia quaedam contrariis 
‘ Ägnificemur &c. Hide von der mörtliche;y 
fondern von. der bildfichen, Allegorie, nicht. von 
dem allegorifchen Ausdruck (der Metapher) ſon⸗ 
dern non derallegorifchen Malereydes Styis iſt 
bier die Rede” · hen Ir 
¶Renn wir uns bemüben, dieſer Gattung fis 
gürlicher Sentiments’bis an ihre erften Quellen 
nachzuforſchen; ſo werden wir ſie von gleichem 
Alter mit der Litteratur ſelbſt finden. Es iſt eine 
agltgemein angenommene Wabrheit, daß die aller⸗ 
Alteſten Werke von poetiſcher Natur ſind, und 
eben ſo gewiß iſt es, daß die alleraͤlteſten Gedichte 
eine allegoriſche Maleren find.” . . a 
Da die Litteratur nod) in ihret Kindheit war, 
und man vom. hieroglyphiſchen zum / buchſtaͤbli⸗ 
chen Ausdruck uͤberſchritt, war es eben nicht ſehr 
zu ver wundern, daß die Gewohnheit, Ideen durch 
Bilder auszudrücken, eine Gewohnheit, die fich 
Tange erhalsen hatte, nod) immer ihren Ginflu 
bebielt, als fchon der Gebrauch der Buchftaben 
 feunnörbiggemacht aste, Ber einmalgervohng 
war, Stärke durch das Bild eines Elephan⸗ 
ten, Hurtigkeit durch einen Panther, 


N 


Muth durch einen Löten auszudrücken, der 
bedachte ſich nicht Lange, auch in Pualiaben die 


— 
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Symbola den Ideen, die fie fo lange vorgeſtellt 
hatten, unterzuſchieben. · 
Hier alſo ſehen wir ganz deutlich den Urſprung 
des ſymboliſchen Ausdrucks, wie er naͤmlich aus 
der Aſche der Hieroglyphen entſprang; und eben 
hieraus koͤnnen wir ach die allegorifche Mialeren 
des Style herleiten, die ein blos fortgefuͤhrter mer 
taphorifcher oder fombolifcher Ausdruck der vers 
ſchiedenen handelnden Perfonen oder feenifchen 
Objekte ift, und welche die Perfonification der Leis 
denfchaften, Tugenden, Laſter 2c. ünter ſich bes 
greift, von der nachher die poetiſche Defeription 
ihre vornehmften Kräfte, ihre anmuthigſten Gra⸗ 
zien erborgt, und ohne welche die Abbildung der 
fittlichen und vernünftigen Kenntniſſe ſehr ſchal 
und unbefeelt erfcheinen würde, fo wie felbft die 
ſteniſche Vorſtellung Förperlicher Gegenftände 
ohne Einführung eines erdichteten Lebens öfters 
Höchft ungeſchmackt il? 4 =. 
Um Ihnen wenigftens Kine Probe vonder - 
uralten Mtordifchen Compofition zu geben, von der 
ich Ihnen bisher fo viel Vortheilhaftes gefagt ha⸗ 
be, willid) meinen Briefmitdem Befreyungs⸗ 
liede des Eigill Scallagrim, eines Islaͤndi⸗ 
ſchen Soldaten, beſchlieſſen. Dieſer Soldat 
und Dichter hatte den Sohn des Koͤnigs Erich 
Blodoͤxe von Northumberland im Treffen er⸗ 
ſchlagen, und ſollte daher, da er gefangen ward, ſei⸗ 
nen 
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nen Kopf wieder verliehten, Er füng folgendes 
griſche Stuͤck⸗ rettete damit fin Leben und feine 


Hbei 
er Lied hat ü in der Form viel Pindan iſches, 
und wird vom Snorro Sturleſon unter * Ge⸗ 
ſchlecht der Runhendur gerechnet, von andern 
Drapa genanut, ideil es die Strophen in gewiſſe 
Abtheilungen au Ey, welche durch kleinere 
- eingefch obene Strophen die dem Epodes des Pin⸗ 
dar aͤhnlich ſind, von einander abgeſondert wer⸗ | 
den. Etwas Eigenthuͤmſtches in diefem Gedichte 
Bi d die End: Keime, die faſt en Ei 
jeren auf einander folgen, z z. Si, | 
1. si a0 
&2:,)) Yeftur. kom -eg um ve‘ — 17 
Enn eg Vidriis ber .:; Aion EN, 
NMun ftrindar mar MUELLER 
= ern, win 3} We 
> ey — Wei... — 
„Minis knardar: ws, an 


ae dunft. kliunpe hlod — 
u a eg *8 rar kood — 
Ber eg Odins. miod. Be 
> A Eingla Bipd - — 
Lof at viifa vann 
Viſt mære eg dann 
Auods bidium hann 
MWiat krodur of, fann.. —— ii — 


MR & 


J 
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“ ® / .. 

Alle Übrige Hauptſtrophen find, fo wie dieſe bey⸗ 
der, aus acht Zeilen zuſammengeſetzt; die einge 
ſchobnen Eleinern hingegen beſtehen nur aus vie⸗ 
U |: an cin 
versaute 
Ra ns ee 29 schal 
Eirikur »: das ... 
a = | imgfei en > 74 —B | 

Pure - —.n ZERz He 
— — ———— a et 
—— Eirikur ar dat &c 0. 0%, 
woraus Sie zugleich fehen, daß diefe — 
Strophen in den beyden letzten Verſen das Re⸗ 
frain enthalten; welches aͤlles ein ſehr kuͤnſtliches 

und melodiſches Ganze macht. mn 
Noch eins. Damit die Pr 
gen der Worte, von denen das alte Lied yollift, 
Ihnen in der Ueberſetzung nicht gang verſchwin⸗ 
den, will ic) ſie dem einfachen durch fiebegeichne 
ten Ausdrucke in einer Parentheſe beyfuͤgen. 


Von Abend Ger lamich Oben Me PER 


4" 


mit mir (die Gedanfenfluth der Herrſchaft des Odins). 
So war meine Schiffahrt. 3a Die Eiche inß Meer, = 
an den Trümmern des Eifeg (d. 1. Island), u ‚führte 


meine Lieder in meinem Buſe. ., 

Diefe Fracht bot ich dem Könige dar; und um ge⸗ 
buhrt mir der Preis. Ich ſchuͤtte den Werth Ei 
| umher 


— — 
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ch ——— ein Lied aus). Mein 


Pr hat das Loh des Englischen Herrſchers voleudet, | 


Nun horch er RER mir iu; id hab cin bied ihm er⸗ 


dad. 


Merfauf, o König⸗ * ne if be Yan 
Feit werth · Wenn ihr alle um mich her mir zih 
foll mein Pied euch die. fühnen Thaten eures Künige Iche 
Sen. Aber Ddin ſah berab, 1 wo die Leichname lagen · 


Am Rande des Schlde — der Klang der Schwer⸗ 


ter; fo hatten es die Kriegsgöttinnen dem Koͤnige geheiſ⸗ 


fen. Der König war murbig, u" entbrannt ; Da 25 der 
Strom des ſchwarzen Blutes da ſchweifte der Tumult 


des metalliſchen Regens — umher. 


Fort ſchritte der kriegriſche Tod. *) über —* 


mien Pfad der Leichname, wo die frohen Beyer ſich a 


Fvefu 


Raube ſaͤttigten, wo die Schiffe in gerbunenem Blute 
HERE wo die Wunden wiederhallten! | 
Zwifchenftropbe. 
Da entfanfen den Männern die Schently 
Da erndtete Erich erhabnen Ruhm ein, 
Zweyte Abtheilung. 


Ich ſinge weiter; hoͤrt mir u; ich weiß mehr. Dir * 






er Daraker der To, le Dice Gott * 
der Irre umherſchweifte, ſah er einige Nymphen 
einem Gewebe von Menſchen⸗Gedaͤrmen arbeiten, 





. = Daher heift Befur-Darafer das Gewebe des Eos 
des, das aus dem Eingeweide der Krieger beyni Nie⸗ 


derinetzeln gemacht wird. — Die ganze Stelle iſt um 


Geſchmack der Eodayund kounte wicht wörlich uͤber⸗ 
ſetzt werden. sn res dit 
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ati Anjuge dampften Winden heran ;der Koͤnig naͤherle 
fich; fehnell brachen die flammenden Schwerter an den 

Himmelblauen Schilden. 

U. _ | | 
Bey dem. Slanze des Helms erflang der Sattel im 

Ballen. Scharf war das Schwert; blutig mar dag nieder“ 
‚megelnde Schwert. Die Kriegerfielen, ich ſah es, fiefiee 
len vor dem Eis⸗Regen, den der Bogen des Odins ) im 


- Spiele der Waffen regnete. 


00 Zweyte Zwiſchenſtrophe. | 
 &o war der Tumult der Schwerter in den Klange 
der Waffen. Daerndtgre Erich erhabnen Ruhm ein, 


Dritte Abtheilung. 


| | „SL 
Der Königröthete fein Schwert ; das war dem Gior 
dem Wolfe des Odin) ein Mahl! Er beftete feinSchmert 
ar dag eben feiner Feinde; die blutträufeladen Spieffe 
fiogen umher die Flotte der Schottländer nährte den gie⸗ 
rigen Adler, auf dem die fürchterliche Flag (eine Kriegs⸗ 
urie) heranritt; die Schwefter des Klara (der Tod) 

pornte ihre Adler dem nächtlichen Srape zu. 
II 


Die fpigen Pfeile flogen durch die Schlachtordnung 
"der Schwerter; fie waren der Wunden gewohnt, die ihr 
nen ihre Lippen öfneten. Als Freke (ein Wolfdes Odin) 
durftig an der Wunden-Spalte hing, da fobten die Ras 
ben in dem herrlichen Raube. on f a 
nn Al: * Dritte 


Hiebey muͤſſen Sie ſich vorſtellen, daß Odin von 
J FR a der- —— — — —— 
erde, bediente, herabſchoß z denn ſo laute 
im Original: Ge u 357 
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Dritte Zwiſchenſtrophe. 
Faͤrchterlich rauſchte der König den Sichern ins 
De Meer entgegen. Weit ng her 

Erich den Wölfen die Leichen aufs Meer aus. 


Vierte Abtheilung. 
— | 


Spitz war der fliegende Speer; da war der Friede‘: 
nicht — Der Bogen war geſpannt; das freute dem⸗ 
Wolf. Die Spieffe wurden zerſchmettert; fharf wa⸗ 
ren die Schwerter, und die Sehne des Bogens ſtieß den 
langen Pfeil von ich aus. 

II. — 

Bon feinen £ .. (dem Sige des Ringes) ſchleu⸗ 
derte er Die langen Pfeile, er, der das Waffenſpiel ans 
fenerte. Er troff von Blute: allenthalben war der 
König ; betvundernd fing ichs ; man hörte Erichs Schrite 
te über dag weite oͤſtliche Meer. 


Dierte Zwiſchenſtrophe. | 
Der König fpannte den Bogen; da ftürzten bie 
- Dfeile (dieBienen der Wunden) heraus. Weit 


umher fireute Erich den Wölfen die Leichen aufs 
Meer aus, | 


Fünfte Abtheilung. 
1 


Noch iſt mir übrig, die * Seele des Kod⸗ 
nigs von gemeinern Helden-Seelen zu unterfcheiden. 
Mein Gefang neigt fih zu Ende. Durch ihn ſchweift 
die fchöne Kriegs⸗Goͤttinn frey auf den Wellen umher, 


durch ihn raufchet das glatte Kiel in den Furchen der 


Felſen (den Wellen). 


ıfte Samml, L U. 
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11. 

Der König, der Goldbeherrſcher, ſchuͤttet einen Pfeil- 
Regen aus. Ihn follen die Schilde zerſchmetternden 
Krieger toben. Die Eih-Schiffe jauchzten unter der 
golönen Laſt, unter dem Vließe dis Frotho*). Auf 
der Hand des Königs glänzt die reiche Saat der Edel» 
feine | F JR 

+ IH. | 
Die Feinde fanfen dahin, als ihnen der Strom des 
Lebens entfloß; der geipannte Bogen erflang an den 
Banken Schilden; der tapfere Soldat ſtreut feine ‘Pfeile 
aus; aber ihm allein, dem Beherrſcher dieſer Koͤnigs⸗ 
Stadt, gebührt hohes Lob. | 


Beſchluß. 
nn 


Hoͤre mir zu, o König, höre meinem Liebe zu. Ich 
danke dır für diefe Stille um mich her. Aus der Fülle 
meiner Seele 'habe ich den heiligen Quell des Odins 
(ein Lied) über die Krone der Könige-Städte ergoſſen. 

Zu II. 

Ich habe dem Koͤnig ein Lob⸗Lied geſungen; in eis 
nem Kreiſe tapferer Männer hab ic) ein hautes Lied 
gefungen. Sie alle haben mein Lob⸗Lied, den Ausbruch 
meines frohen Buſens, gehört, uud ihrem Gedächtniffe 


tief eingeprägt. 
| Wunſch. 


Das Vließ, oder vielmehr das Mehl des Frotho, 
ift Gold, weil diefer König deffen fo viel gehabt, 
daß er Gold⸗Staub, mıt Mehl vermengt, feinen 
Soldaten zu eflen gegeben. | 





9 
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* Wunſch. | 
Unfhägbar fen der Reichthum des Königs‘, wie das 
Yug Odins; unzählbar, wie die goldnen Frachten der 
Achſe; unverfiegend , wie die Thränen des Nils. 


* * 
* 


Ich haͤtte dieſem Gedichte noch eine Menge 
Erlaͤuterungen aus der Edda, worauf haͤuftg 
angeſpielt wird, beyfuͤgen koͤnnen, wenn ich 
nicht hoffen dürfte, daß Sie ſich dieſe Erläutes 
rungen felbft durd) eine nähere Bekanntſchaft 
mit der nordifchen Fabel⸗Lehre zu verfchaffen gez 
neigt genug feyn werden. In diefem Falle babe 
ich meinen Zweck erreicht, und werde die Mübe 
der Ueberfegung, die Sie ſich kaum vorftellen _ 
Fönnen, nicht bedauren, Leben Sie wohl! 
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Zwoͤlfter Brief. 


An Herrn B.in Fetz. 


erden Sie ſichs, der bitterſuͤßen Ge⸗ 
ſchichte von P. K. halber, gefallen 
laſſen, daß ich Ihnen das Ende und 
den Tod der Briefe, die neueſte Litteratur 
betreffend, verkuͤndige? Werden Sie vom 
Kaiſerthume Marocco her Ihre Schleuder ge⸗ 
gen einen todten Rieſen ſchuͤtteln, den Sie bey 
- feinem Leben, id) weiß nicht, ob aus Großmuth, 
oder weil Sie es mit einem andern Wilden 
aufgenommen, frey herumſchwaͤrmen liefjen? 
Dder werden Sie nicht vielmehr der Leiche des 
Helden, der fid) an mandyes große Verdienft 
wagte, und immer feinen Kopf mit Anſtand 
aus der Schlinge zu ziehen wußte, ißt, da der 
Autor Pöbel feine Manes mit einem lauten 
Huſſah begleitet, einen Kranz von Feigenblät: 
tern und Datteln flechten, und das Ilicet &c. 
nach Ihrer Art — | 


Marcus. vortit barbare — 


mie dem löblichen Scyluffe der Stand⸗Reden: 
| dir 











⸗ 
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»Wir haben einen edlen Bürger verloh⸗ 
ren!” über ihn ausfprechen?. | 
ı EEE BB EEE 9 3» 83 3 
DELL E42 = +) 
— — Befonders ift in den leßten Theilen 
der Ton fehr glücklich von einer leichten Petu⸗ 
lanz zu einer leichten Eleganz berabgeftinmt; 
und überhaupt weiß ich auffer Moſern/ Wiens 
delſon und dem Verfaſſer des Buchs vom Ders 
dienfte, feinen deutfchen Schriftfteller, der ſich 
des allgemeinen Sprach⸗Schatzes ſo vortreflich 
zu bemächtigen gewußt, als die oder det Verfaß 
fer diefer Briefe. Der Königsbergifehe Phi⸗ 
lolog befißt eine beneidenswuͤrdige Fähigkeit, 
ganze Schaaren von Ydeen unter Einen Ges 
ſichtspunkt zu bringen; Rammler hat der deut 
ſchen Proſe eine gewiſſe delicate Weichlichkeit, 
Zimmermann den glänzenden Ausdruck, Win⸗ 
kelmann,/ Hagedorn und Mengs eine pitto⸗ 
reſke Haltung mie Richtigkeit und Kuͤhnheit der 
Zeichnung verbunden, anzumeffen gewußt: als 
lein die unbegrenzte Herrfchaft Über. das ganze 
Gebiet der Sprache, jene ftarfe ſich felbft bes 
| 2 wußte 


») Vielleicht bedärfte es Faum einer Anmerkung, 
dem Leſer zu fagen, daß hier eine Stelle fehle, 
die auf dem weiten Wege nach Fetz und von Fetz 


ausgeriſſen iſt. — 
| Die Sammler. _ 
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wußte Leichtigkeit, den ſich fträubenden "Aus: 
druck aus der Materie felbft hervor zu locken, 
ihn an die Pleinften unmerflichften Glieder einer 
Haupt⸗Idee anzufchiniegen, und jedesmal nad) 
dem verfchiednen Tone der Schreibart mit aller 
Genauigkeit der Einheit und Harmonie zu ftim; 
men; jene Seftigfeit des Styls, die mehr das 
Werk eines geübten, fichern und feinen Ge: 
ſchmacks, als einer ungelenfigen Hand ift — 
alle diefe Vorzüge zufammen, gleich weit von 
einer undurchdringlichen Finfterniß des Schat: 
tens, und einem üppigen Lichte, gleich) weit von 
Weitſchweifigkeit, affeftirter Kürze und ſchlaͤf⸗ 
‚rigen Trockenheit, gleich weit von Berzärtelung 
und Plumpbeit entfernt — find das Talent 
des Briefſtellers, der hierinn, meines Erach⸗ 
tens, noch feinen Rival hat. | 
Zwar in dieſe Lob⸗Rede, fo fehr fie auch 
über den Horizont der Meiſten geben mag, 
würden auch feine Gegner einmwilligen , wenn 
man ihnen zugaͤbe, daß das kritiſche Werdienft 
der ‘Briefe deſto geringhaltiger wäre. Sie wi 
ſen nicht, ‘mein Lieber, was während Ihrer 
wierjährigen Abweſenheit für eine Menge uns 
finniges Zenges toider diefe Dingelchen aus je: 
‚dem Winkel Deutfchlandes zum Vorfehein ges 
kommen iſt! Kaum wuͤrden Sie mir glauben, 
wenn ich Ihnen von dem unvernuͤnftigen Be⸗ 
ea we | tragen 
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tragen. der beleidigten Schriftfteller nur eine 
glimfliche Earricatur entwerfen wollte. Par 
theylichkeit, Tuͤcke, Kurzfichtigfeit — find 
nur drey Züge: Sie müßten fehaudern, wenn 
Gie die hbrigen erblickten. | 
AIch, der. ich diefem Spiele ohne das ger 
tingfte eigne Intereſſe bengewohnt habe, kann 
mir über dag wahre Verdienſt der Verfaffer, 
von ihrer Eritifchen Geite betrachtet, ſehr leicht 
einig werden, Ihnen meine ganze Meynung 
in zwey Worten zu fügen — fie find dem 
fefenden Theile in einem hohen Grade, dem 
fhreibenden aber nicht im mindeften nüßlich 
geweſen; und mid) wundert, wie fie das Letzte 
nur einmal haben erwarten moͤgen. 

Ich halte wenig oder. nichts von Formlichen | 
Difenffionen über Werke des. Genies, die denz 
felben ftatt eines Fingerzeiges auf größere Volk 
fommenbeiten dienen ſollen. Meynen Sie wol, 
daß Homer, Euripides, Plautus, Shafe: 
fpear, Otway, Moliere— ſich im geringften 
um die Kunftrichter ihrer Zeit werden bekuͤm⸗ 
wert haben, die ihnen zuriefen: »Verachtet 
doch nicht die Stimme der gefunden Vernunft, 
der beffernden Kritif! Mas würde es Euch 
wol fehaden, wenn Ihr dieſen oder jenen kleinen 
Flecken bey einer zweyten Auſtage ver⸗ 

Bun.“ | 
24 | : Und 


% 
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Und end), wenn ihr uns unſre Mutter⸗ 
maͤler goͤnntet? — 
Micht alle. berühmte Seribenten find fo | 
nachgebend, wie Herr Wieland, der, um feis 
nen Kunftrichtern aud) einmal eine Freude zu 
machen, ſeinen Plato mit der hoͤlzernen Britſche 
des Epikur im bunten Rock abfertigte. Ich 
kenne einen großen Dichter, dem die Berun⸗ 
fchen Briefiteller insgeheim manchen nüglichen 
Wink zu geben bofften; — und der doc — 
welche Undankbarkeit! — fo wenig von ihren 
Abfichten weiß, als ob er nie davon reden ger 
hoͤrt hätte, Der Mecenfent eines befannten 


Geßneriſchen Gedichts gab fich viele Mühe, 


ter aus s heiligen Woplftande dulcia furta nennt. 


dem Dichter einige Hauptfebler feines Plans 
begreiflich zu machen; und Geßner ließ ihn zum 


zweyten, dritten, vierten: und fünftenmal ab: 
drucken, als wenn Feine Mecenfenten mehr in 
‚der Welt wären, 


Diefes fab Herr Hamann (der fuͤrchter⸗ 
lichſte Gegner, den die Briefe, die neueſte 
Litteratur betr effend, je gehabt haben) ſehr 
wohl ein, da er in einem ſeinet fliegenden Blaͤt⸗ 
ter *) ſchrieb: "Man weiß, was ein alter Dich⸗ 


Es 


) — Nachricht; AImẽ⸗ Anzeige; 
Berlinifche — der Kreutzzuͤge des Pie 
lologen. Mietau 1763. 


\ 
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Es gibt daher auch angenehme Fehler. Der 
Geſchmack aber nennt jedes Unangenehme 
einen Fehler, und inder Sprache des Geſchmacks 
find unangenehm und Fehler gleicybedeutens 
de Ausdruͤcke. Jede Schoͤnheit ift eine Tu⸗ 
gend, die da fruͤhe bluͤhet, und bald welk wird. 


— Wenn das Genie die Augen zuſchließt, ſo 


ahmt es hierinn vermuthlich jenen Genies nach, 
die Jeſaias in einem Geſichte ſahe, und welche ihr 


Antlitz und ihre Süße mit Flügeln deckten. 


Vom Nachdruck ihrer leichten und kurzen Profe 


bebten die Windſparren des Syſtems, und eine 


gewiſſe Reihe von Leſern klagte uͤber die Herr⸗ 


lichkeit des Rauchs. — Warum verbirgt 


aber das Genie die Abſichten ſeiner Huͤlfsmittel, 


und die Laufbahn ſeines Ziels? Warum ver⸗ 


laͤugnet es das Augenmaaß der Einſichten, und 
den Fußweg des Gebrauchs ? Erſtlich aus Furcht 
und Schaam vor dem Aufgeklaͤrteſten feiner 
Leſer zc.; biernächft aus dienftbarer Liebe gegen 


den geringften Lefer auf dem niedrigften Fuß: 


ſchemel — Was überhaupt von Lefern gefchrie: 
ben fteht, muß nur von einer gewiffen Reihe ver; 


flanden werden, deren Breite und Länge un: 
beſtimmt ift, ohngeachtet der Scheitel: und Fer⸗ 


fenpunft ihrer, Einfichten durcy Beobachtung 


‘and Eingebung des berrfihenden Geſchmacks 


(der es ſeyn will, aber nicht ift) ziemlicy ausge: 
a * macht 


J 
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macht worden, Weil aber das Maaß der Ein: 
ficht nach dem Fuß eines Genies mebrere und 
groͤßere Reihen von Lefern deckt, und als Theile 
irn ſich hält; fo gefebieht es, daß eine gewiſſe Rei⸗ 
be von Leſern das Ziel verrückt, und fich nicht 
an dem Genie des Schriftftellers felbft hält, als 
an dem Haupt, aus welchem der ganze Leib 
‚von Lefern durch Gelenk und Fugen Handreis 
chung empfängt, und wachien muß zur göttlis 


. eben Größe des Genies felbft, der des Leibes 


Licht ift, daß er fein Stück von Finfterniß bat, 
ſondern der ganze Leib lauter Klarheit ift, und 
wie ein heller Blitz erleuchtet. Aus diefem Lin; 
-terfcheide mehrerer und größerer Reiben, nebft 
der irrational Größe einer gewiffen: Reibe, 
fommen die Ungleichheiten, die man (das beißt, 
eine. gewiſſe der “Breite und Länge nach unbe: 
Fannte Reihe) in dem Vortrage eines Schrift: 
‚ftellers von Genie zu bemerken pflegt. — Weil 


man aber nicht weiß, ob die Ungleichheiten auf 
‚ . ber Oberfläche unferer Erdfugel ein Werk der 


Schöpfung oder der Suͤndfluth find; fo blieb 
freylich noch die Frage uͤbrig: Ob die Berge 
und Thaͤler in der Compofition durch eine 
neue Suͤndfluth, oder durch eine neue Schöpf: . 
fung eben gemacht werden muͤßten? — Sunfs 
zehn Ellen boch ging zu Noah Zeiten das Ge: 
waͤſſer über die Berge, die bedeckt wurden; und 


® 
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funfjehn Theile hoch ift (war) da dieß geſchrie⸗ | 
ben ward,) das Geloäffer, die neuefte Litteras 


tur betreffend, ſehon geftiegen, obne daß der klein⸗ 


fie Maulwurfshügel eines Ueberfeßers fich buͤk⸗ 


fen gelernt hätte. Sollten daher noch Lefer 


übrig geblieben feyn, welche nicht die Tugenden 


eines Speifemeifters nach der äußerlichen Rein: 


fichteit der Schuͤſſeln und Becher allein beurs 


theilen, noch vom Öefehmacke der Schaalen auf 


den Kern der Früchte fchlüffen, fondern die Uns 


gleichheiten durch Geduld, wie Hannibal die 
Alpen mit Eßig, überwinden, ja auffer der neu? 
en Erde auch eines neuen Himmels warten; 
fo würde vielleicht ſchon jeßt der neuen Taufe 


— 


des Geiſtes durch ein Feuerwerk an den Waß 


ferflüffen Babylon Bahn gemacht werden, und 
bald der neuern Litteratur mehr an dem Vorz 
fpiel einer neuen Schöpfung im feurigen Buſch, 
als an dem Nachfpieleines Syſtems in der Ebne 
des Landes Ginear gelegen feyn. — Auch ein 
Braberta muß fich in den Schranken der Les 
‚fer halten, und feinem Schriftfteller das Ziel 
verruͤcken, einer gewiffen Reihe von Brüdern 
zu Gefallen, welche nach eigner Wahl die nies 
drigften und böchften Stuffen von Einficht fich 
anmaßt, eine Leiter wird, die man nicht fehen 
fann x. Schriftſteller, die zum Geſchlecht 
dienftbarer Geiſter gehören, ziehen aus Noth 

vti- 
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vtilitatem iuuandi, wie Plinius ſagt, gratiae 

lacendi vor. Von dieſem Augapfel des 

Et —E ſind die Randgloſſen der Noth, 
wie der wahre vom ſcheinbaren Horizont ent⸗ 
fernt und unterſchieden. Eben daher verliert 
fich auch die Sphäre des Genies in ein weite, 
fehweifiges Himmelblau für einen Lefer vom 
aufgeklärteften Geſehmack u. ſ. w.“ 

Sie werden ſich nicht beklagen, daß ich Sie, 
ſtatt meiner eignen, mit den Gedanken Anderer 
unterbalte, wenn Sie fo augenfcheinlich dabey 

N gewinnen, und diefe Ihnen, allem Anfeben nach, 
- ewig unbekannt geblieben wären, Der Schrift: 
fteller, aus dem ich fie genommen babe, hat den 
feltenen Humot, lieber Zeilen, als Bogen, und 
Bogen, als Theile, zu febreiben, und durch das 
unaufhörliche Zufammendrängen feiner Ideen, 
die er aus allen Gegenden der menfchlichen 
Kenntniß, wie in einer Klopfjagd, großes und 
Feines Wild, fehmackhaftes und ungenießbares, 
auf Einen Haufen treibt, auch Lefern von nach- 
gebendem Geſchmacke verdrießlich zu werden. 
Wenn er aber immer fo fehriebe, als da er die 
eingerückten Zeilen fehrieb, was mennen Gie, 
ſollte man nicht lieber ganze Bände von ihm, 
als Bogen von entgegengefeßtem Geſchmacke, 

lefen wollen? 

Sch geftand Ibnen Ba: daß ich —* 

rift⸗ 
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Schriftfteller Eennte, deſſen Schreibart mir fo 
wobhl gefiele, als die in den Berliniſehen Brie⸗ 
fen ꝛc.: Dieß mögte ich aber nicht gleich unein⸗ 
geſchraͤnkt auch von dem Tone derfelben behaup⸗ 
ten, der hin und wieder über die Maßen plaidi 
rend klingt, und den Lefer zur Unzeit an den Fi⸗ 

ſcal und an den Richter im Harniſch, den Je⸗ 
mand einen Wuͤrgengel genannt bat, erinnert, 

Meine Abficht ift nicht, mich vier und zwan⸗ 
zig Stufen hoch auf der Gerichtsbanf der ger 
fegmäßigen Kritik niederzulafien, und mir mig 
einem Decifiofpruche, der wenigftens die Mine 
des prüfenden Tieflinns hätte, Furcht und Ehr⸗ 
erbietung zu erwerben, Ich ſchreibe für Sie, 
mein Freund, b 
 Kruds dan ale ver dunn 8’ ıduvs Seumsas 
Ü Turn — 
oder, wenn Sie es erlauben, fuͤr irgend einen 
Profeſſor der berühmten Univerſitaͤt zu Zeß, der 
ſich, bey einer fünftigen arabifehen Ueberfeßung 
der riefe,dienenefte Lirterarur berreffend, 
zu Ausfüllung einer fünfjährigen Lücke in der Ge⸗ 
fehichte des deutfchen Genies, meiner Öloffen bes 
dienen mögte:, N Re 
Me raris, iuuat auribus placere. 
Diefem würde ich zusdrderft, wenn es ihn 
etwa befremdete, warım Kunftrichter von Ein 
ficht ſich anf die Beurtheilung fo elender Kleis 
Zu | MM: ORG 
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nigkeiten eingelaffen, als die find, die ich in mei: - 
nem Eremplare angezeichnet babe *), zur Ant: 
wort geben, daß die Kritik hier nicht unter einzel: 
nen fchlechten Schriftftellern, die vielleicht dem . 
Auge unmerklich geweſen wären, fondern unter 
ganzen Megimentern von Einer Uniform auf: 
räumt, und auch bey dew unwürdigften Gegen 
ſtaͤnden durch irgend eine intereffante Ausficht 
gemeinnüßig wird. — Zwar freylich, wo diefe 
Elenden dei beſſern Schriftftelleen zu oft den 
Kaum wegnehmen, mögte man wol ausrufen: 
| Wars 


Saßlers Rahahmungen deutfcher Dichter I. Gry⸗ 
naͤus vier auserleſene Meifterftüce II. Köwens 
fatyrifche Verſuche V. Schadens Einleitungin die 
höhere Philoſophie eb. daſ. Fabeln aus dem Alters 
thum VII. Sarenbergs Geſchichte der Jeſuiten; 
Quedlinburgiſche Schilderungen, Curtius Lehrge. 
dichte IX. Paulis Lebensbeſchreibungen X. Muͤl⸗ 
lers einſame Nachtgedanken; Stunden der Einſam⸗ 
keit; Scherze der lyriſchen Muſe; Mein Vergnügen 
in Zuͤrich; Lyriſche, elegiſche und epiſche Poeſien XI. 
uſtis Pſammitichus; Schoͤnaichs vermiſchte 
dichte; Gedanken uͤber die deutſche Schaubuͤhne 
zuWien XII. Ueberſetzung der Mores eruditorum 
AlI. Gedichte von dem Verfaſſer der Stunden der 
Einſamkeit; Sauge Zuftand der fchönen Wiffenfch. 
in Schwaben XIV. Altorfiihe Biblioth. der ſchoͤnen 
Wiſſenſch.; poetifche Bibliothek zur Ehre der Deute 
en; Freywells beglückte Tugend XIX. Gottſcheds 
hrengedächtuiß feiner verftorbenen sc. XXL Tre» 
ſchos Berfuche u. ſ. m. XXIL 
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Wars der Irrwiſch werth, daß ihm der Kunſtrieh - 
ter ſo weit nachgelaufen? und in dieſem Fall mög: 
te das Luftige des Aufzuges auch vermuthlich das 
Merfwürdigfte daran ſeyn, obwol den Lefernicht 
völlig fehadlos halten, der, nachdem.er bey der Ab⸗ 
dankung derBerfäffer erfahren, daß di Samm⸗ 
lung ihrer Briefe zu einem allgemeinen Ge⸗ 
maͤlde der deutſchen Litteratur in fuͤnf merkwuͤrdi⸗ 


gen Jahren des letzten Krieges etwas beytragen 


kann, ſich wundern moͤgte, daß ſieh unter den vie⸗ 
len —— auch nicht einmal die Spur 
gewiſſer neuen Werke findet, die der Pruͤfung der 

Kunſtverſtaͤndigen mehr werth geweſen waͤren. 
Hiezu brauchte es Feiner Anfuͤhrung eines Chi⸗ 
rons, ſondern blos der kleinen Selbſtverlaͤug⸗ 

nung, nicht im Geſchmack der leiehten Truppen, 
ſich bald von dieſer, bald von jener leichten und 
fluͤchtigen Scharteke nachzerren zu laffen,und dar⸗ 
über ein feftes Augenmerk zu verliehren. Kurz, 


ein Leſer, der das Maaß von Einfichten, das den 


* 


Verfaſſern der Briefe eigen ift, richtig ausgemeſ⸗ 
fen bat, wird immer, fürchte id), mit Eiferſucht auf 
jene Streifereyen zurückfehen, die ihn einer weit 
edlern Beute verluſtig machten. —_ 
Noch weniger aber wird es ihn befriedigen, 
wenn ſchlechte Bücher den Kunſtrichtern ein Ans 
laß zu einem fehlechten oder falfchen Ideal gewe⸗ 
fen find, wie z. E. die im zwey und zwanzigften 

Ä Theile 
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Theile beurtheilten Romanzen eines ngenaft: 
gen, wo es nicht darauf anfam, die Drolligkeie 
des Originals, fondern den Ernft, defien Lächer: 
liches nicht im Tone, fondern in der Sache felbft, 

biegt, zu erreichen — | | 

Am allerwenigften, wennder Kunftrichter ges 
waltige Zurüftungen macht, einen Narren zurück 
zutreiben, und z. E. bey Öelegenbeit eines gewiß 
> fen Trefcho, zu fagen, daß diefen unbedeutenden 
Menfchen, wenn er zu den Zeiten des Plato gelebt 
hätte, und juft indemzeitpunfte, da der Philoſoph 
feine Republik errichten wollte, obuftreitig der, 
dem die Berweifung derPoetenaufgetragen wor⸗ 
den, zuerft von feiner axurarn abgelefen und gerus 
fen haben würde : Toroxw meoreeos 2,9 !— Zu viel, 
zu viel Ehre für einen Treſcho! Man würde ihn 
im̃er darinn geduldet haben, denfeich, der ich mir 
nicht gleich bey jedem Begegniß eines alten Wei⸗ 
bes etwas Fürchterlichesahnden laſſe. Ja! weũs 

noch der Berfaffer der Eomifchen Erzaͤhlun⸗ 

gen geweſen wäre! — | 





| Nachricht. | 
Bon diefem Werke, zu dem der Beet ehe 
lich, und in den Händen der Herausgeber bereits fehr bee 
traͤchtlich iſt, werden jährlich vier Sammlungen ausge⸗ 
geben werden, movon Feine Sattung der Kenntniſſe mit 
Vorbedacht ausgejchloffen bleibt, 
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Nie wenn er in ——— all⸗ 
zureizenden Wendungen ſchimmert, um 
einem mittelmaͤßigen Dichter bey ſeinen Leſern 
den Dienſt eines Ceremonienmeiſters zu thun, 
und ihnen z. E, die ſeichten Nachahmungen vom 
Tibull (nicht Ovid, wie der. Kunſtrichter meynt) 
Catullund Martial, die ein gewiſſerSchilling 
unterm Rock hervorzieht, oder die nur wenig beſ⸗ 
ſern Nachabmungen des theuren Hrn. Rlotʒzius 
zu empfehlen: nachgemachte Straußbuͤndel von 
roͤmiſchen Bluͤmchen und Spezereyen, deiien ein 
beſſeres Schickſal vorbehalten war, als unter der 
Hand allmanniſcher Fteybeuter zu verdotren. 

Wer Fan ſich wol des Lachens — des unboshaf⸗ 
ten, das ſich an den Humeurs ſeiner Freunde er⸗ 
getzt — enthalten, wenn er den Kunſtrichter, ſo 
eben da wir auf den Punkt waren, den Raub zu 
entdecken, einen Seiten ſptung machen, dieſen 
—F M 2 Raub 


10°  BSssTsTe 


Raub ein Empfehlungsſchreiben ehrwuͤr⸗ 


diger Alten nennen, und die Seltenheit der 
Erſcheinung mit einem Seufzer bedauren 


ſieht? — wenn er ibn, uneingedenk der Poun⸗ 


F 


giſchen Ermahnung, die er ſelbſt einſchaͤrfte, von 
der Noth gedrungen ſieht, die wenigen noch 
glimmenden Funken mit einigem Lobe auf⸗ 
zublaſen, und den Contraſt damit vergleicht, den 


ihm fein boͤſer Dämon machte, da er die Erfcheis * 


nung einer Nymphe — 

— — regium vultu decus | 
Gerens, et alto vertice attollens caput; — 

Ni languido candore pallerent genae, 
Staretque reeta fquallor incultus coma, 
Ern, ipfa Clio reddita terris adeft !— Ä 
in übeln Ruf bringen, und Helden, die er dafür 
erfannt hatte, ein Zettelchen mit einem Fratzen⸗ 
geficht auf den Rücken heften wollte, a“ 
Es iſt anftößig, dag wir mittelmäßigen 
Köpfen die Ehre einräumen, die wir beffern ver: - 
fügen — anftößiger, daß wir ausländifche Ger 
nies beneiden, und zugleid) unfere einheimifchen 
zu Boden drücken — am alleranftößigften, daß 
wir jene verkleinern, um fie Parodiften und Nach⸗ 
abmern zum Piedeftal binzumerfen. Wie könnte 


id) es nun wol. dem Furzweiligen Manne des 


Grandifon U. zum Berdienfte anrechnen, daß 
er muthig genug ift, am Richaröfon Fehler zu 


ab 


x 
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ahnden — als ob es nicht kleinſtaͤdtiſche Advo⸗ | 
Faten und großftädtifche Hof Damen im Ueber⸗ 


fluß gäbe, deren Muth in diefem Punkte wie 


fehon laͤngſt mit Stillſchweigen bewundert ha⸗ 
ben! Erſt, dächte ich, follten wir Richardſons 


hervorbringen, und dann den Ekel nicht länger 


bergen, den — — | 
„Das unaufhörliche ins Angeficht loben; 
„Das Pofaunen des Dr. Bartlett, 


„Der Triumph über den abgefchlagnen ZiveyFampfy 


Das Naſeweiſe des Dorf⸗Fraͤuleins, N 
Das Unwahrſcheinliche der langen Briefe sc" _ 
— —  quis talia fando 
Temperet a lacrymis! — 


zum unerfeglichen Nachtheil des Ausländer sr 


ang erregt. 


.. 


\ 


" Einer unferer beſten Schriſtſteller hat fogar, 
ich weiß nicht, ob aus Höflichkeit gegen die Ber⸗ 


finer Sitten? einer geboßrnen Engländerinn, der 


Miß Grandifon, Dragoner-Sitten aufbürden - 
vollen, und das gute Herz — nicht in dem zarten’ 

Herzen der Aemilia finden koͤnnen. Dieß 
feheint mir, wenn ichs fagen darf, eine kleine Un⸗ ö 


treue feines fonft fo vortreflichen Empfindniffes 
zu fenn, ohngefähr wie jene, da er Sielding, 
den ic) übrigens ungemein hochachte, Fielding, 
der für Lefer fchrieb, wie Kongreve für Zu 
ſchauer, dem ruͤhrendſten Maler des menfählichen 
Er Ä M3 Her⸗ 
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Herzens, den je ein Zeitalter beivorgebrocht an 
die Seite ſetzte. 

Sie ſehen wol, mein lieber B. ‚Sof ich br pe" 
nen. meine Anmerkungen ohne Wahl und Ord⸗ 
nung vortrage. — Ich fehreibe an Feinen Briefr: 
ſteller von der nenieften Litteratur; ich befürchte‘ 
nicht, daß Sie die Fehler meines Plans zu hoch 
empfinden werde, ,/ 

Diefer snchnsgerhlchten Erklärung zumider 
will ich gleich) bey Gelegenheit des Brandifon 
erinnern, daß er unſern Freunden, fo oft fie ihn 
nennen/ zum Anftoß werde. - An einem andern 
Orte mögten fie diefen Charakter lieber. gar aus, 

der Nachahmung verbannet willen, Warum 
Das? Fragen Sie begierig. "Das fittliche. 
„Ideal Fann Feine Kdeal-Schönbeitin der Nach⸗ 
„ahmung feyn;-die Tugend ift zu ruhig, um Lei⸗ 
denſchaften zu erregen.” 

»Welche Berdrehung ! antworten Sie. Hat 
„die Würde des menfchlicyen Geiftes nicht allen 
„enipfindliehen Lefern eine frohe bewundernde 
„Zaͤhre entlockt? ft nicht Jedem das Herz mit 
„einem edlen Ktopfen über den Triumph der Tu⸗ 
„gend empor geftiegen? Gefeßt, die Tugend wäre 
„zu ruhig, wäre zu unmirkfam, um durch ſich 
„ielbft das Trauerfpiel zu befeefen: (und wie 
„eann der Kunftrichter davon überzeugt feyn, 
„wenn er mit Diderot den tugendbaften Sos 

„erates 


’ 
’ 


„Erates zum Heros eines eignen Trauerſpiels 
Ferrwaͤhlte)? Giebt es nicht Contraſte, giebt es 
„nicht Stellungen, die fie wirkſam machen? Und 
„bat nicht Richardfon allen diefen Fragen vor: 
. „gebauet, da er dem Edelmuthe feines Gran: 
„difon Stolz und Zrrafeibilität zugefellte, um 
„ihn unfern Empfindungen zwey Schritte näber 
„zu bringen? Wir wiſſen endlich doch wol, daß 
ieß nicht der Geſchmack der Alten war: aber 
wehe dem Engländer, der diefen aug zu blinder: 
„Ehrfurcht in Charaktern nacdyabmen wollte; 
„ruehe ihm, wenn er das Genie der heidniſchen 
Dichter mehr in der Sittlichkeit, als in der 
Fruchtbarkeit und Mannigfaltigkeit der Ideale 
hu!” et en 
ehe Ihnen ſelbſt! Sie find zu ernſthaft. 
Ich werde mic) hüten, Sie wieder ans Wort 
£ommen zu laflen. PR F 
ch muß Sie mit etwas Luſtigerm auf hei⸗ 
tern; und Feine Recenſion ſcheint mir dazu befiern. 
Stoff darzubiethen, als dieüber die Gedichte der 
Rarfchinn, die in einen befondern Tone abges 
aß | 
‚+ Sie wiffen, mein Freund, wie ich über diefes 
Aufferordentliche Genie denfe, und wie oft ich mit 
Ihnen gefuͤrchtet habe, daß unſere modiſchen 
Kunſtrichter, die ſelten durch das Stroh der 
Fehler hindurch ſehen, es Miger ſchlechten G 


e⸗ 
N dichte 
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dichte wegen (dem großen Genies find Aus⸗ 
wuͤchſe wefentlich: erinnern Gie fid) des Dante 
und Shakefpear 7) verſchreyen und am Ende 
gar unterdruͤcken wuͤrden. Ich war voreilig 
genug, zu wuͤnſchen, daß die Dichterinn den groß 
fen Vorrath ihrer Rhapſodien ohne Zurückhal: 
tung ans Licht hervorziehen mögte, weil ich mir- 
einbildete, daß den Beobachtern der Natur durd) 
die Teile zu viel entzogen werden, und fie diefe 
Mühe allenfalls dem Ebrenmanne, der Lichts 
wehrs Sabeln ausbefjerte, überlaffen dürfte, 


Was ich fürchtete,ift eingetroffen; die Dichterinn 
fehreigt, und der Geſchmack triumphirt. 


Es ift unmöglich, ſich etwas drolligters vor: 
zuftellen, als den Kunftrichter, der mit einem fin: 
ftern Gefichte vor die armfelige Schneidersfrau 
 Bintrite, fich einmal übers andere den Schweiß 
von der Stirne abwifcht, und nachdem er fielans 
ge genng apoftropbirt bat, fie in Önaden entläßt, 
und die Thüre hinter ihr abfchließt. Ihnen wer: 
den gewiß die beiden Löwen am Throne Ihres 
Maroccaners dabey einfallen, die dem armen 
L⸗k⸗es einft fo viel Angft machten; id) denfe mie 
nur den Autor, das Mep-Verzeichniß, und die 
Rangordnung hinzu. 


Glaube Sie nur nicht, (fängt ſich die 


„Schnurre an) glaube Sie nur e nicht, ehrliche 
„Karfhinn, weil Sie 


„don 
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ron viel herzugeſtuͤrmtem Volke 
„bewundert und gelobt 
wird, daß Sie deswegen .. | 
„mit ſtolzem Nacken an die. Iufterfüllte Wolfe 
„ſtreift! Sie muß bedenfen, daß Sie durd) die - 
- „Herausgabe Ihrer Werke einen fo wichtigen - 
„als mißlichen Schritt gethan bat, der fo 
„wichtig als mißlich if.” (Was fagen Sie 
zu diefer poßirlichen Tautologie? Ich legeden 
geruͤgten Nonfenfe des unausſprechlich nas 
mienlos, auf die andere Schale, und das Zuͤng⸗ 
lein ſchwebt in der Mitte), "Sie iſt vorher in 
„Gefellfchaften von Leuten gelobt worden, die 
Itheils ihre Gedichte eben nicht mit Eritifchen 


„Augen angefehen, theils auf Ihre aͤußerliche 


„Umftände, auf Ihr Gefchlecht, auf Ihre ſchlech⸗ 
„te Erziehung, auf Ihre Geſchwindigkeit zu 

‚ „dichten ”— (merken Sie ſich diefen Umſtand; 
er ift die Bafis der Demonjtration, daß die Oden 
der Rarfihinnnur Impromptus, und ihre Ges 
dichte Leber: Reime find) — „beftändigeRückficht 
„gehabt haben. Wenn Sie einmal wird einges 
„teben haben, wie ungemein viel zu einem voll 
„Fommenen Gedichte erfordert wird / wie viel Ihr 
„noc) in der Dichtungsart, wozu Sie Ihr Ger . 
„nie getrieben bat, fehlt, und wie fehr viel andre 
„uortrefliche Dichtungsarten eg giebt, an die. fie 
ſich nicht wagen Fönnte; wenn Sie diefes 
Zalles, und noch mehrere Wahrheiten, bedenkt, 
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„die Ihre verftändige Freunde Ihr gewiß nicht 
' „verhelen werden; fo wird Sie thun, was alle 
„große Dichter gethan haben; Sie wird zittern, 
„ſo oft Sie dem Publico ein neues Werk vorlegt,” 

Ermägen Sie den Anftand biefes Kunſtrich⸗ 
ter: TZons; werfen Sie dabey einen flüchtigen 
Blick auf die Figur, die folgende Kritif macht; 
und prüfen Sie fich, ob Sie noch ernfthaft blei- 
ben fönnen, Doch erft muß ich Ihnen das Lied 
ſelbſt hinſchreiben, das: unſerm Califen ſo 


ſchlecht ſcheint. 


n Gott 
als ſie bey belle Mondfchein erwachte. 


J Wenn ich erwache, denk ich dein, 

Du Gott, der Tag und Nacht entfcheidet, 
- Und in der Naht mit Sonnenfchein 
Dern finftern Mond bekleidet. 


Er leuchtet Föninlich daher 
‚Aus hoher ungemeßner Ferne, 
"Und ungesählt, tie Sand am Meer, 
Stehn um ihn her die Sterne, 


Welch eine Pracht verbreitet ſich! 
Die Dunkelheit, geſchmuͤckt mit Lichte/ 
- Sieht auf und nieder, nenuet dich | 
Mit Glanz im Angeſichte. 


Ou 


= ur | Ä 
Du Sonnenfhöpfer! wie fo groß 
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Bift du im Hleinften Stern dort oben! © 


Wie unansfprechlich namenlos! 
Die Morgenfterne loben 


Dich mit einander in ein Chor 
Geſchloſſen, mie zu jener Stunde, 
Da aus dem Chass kief hervor 
Ein Wort aus deinen Munde 


Aumachtig diefe Welten riefp 


- Am Firmament herum gefeget. 
- Du fprachfi, das Rad, der Dinge lief, 
| und läuft noch underletzet. 


Noch voller Iugend glänzen fer. 
Da ſchon Fahrtaufende vergangen! 
Der Zeiten Wechfel raubet nie 
— Licht von ihren Wangen. 


Hier aber unter ihrem Blick 
Vergeht, verfliegt, veraltet alles. 
Dem Thronenpomp, dem Kronengluͤck 
Droht eine Zeit des Fales. 


Der Menfch verblüht wie prichtig rat, 


Sein Anfehn mird der Zeit zum Naube ; 
Der Weife, der in Sternen las, - 
Liegt ſchon geſtreckt im Staubet 
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Ich leſe, großer Schöpfer, dich 
Des Nachts, in Büchern, auaeſchlagen 
Won deiner Hand, O lehre mich 
Nach deinem Lichte fragen. 


Sey meiner Seele Klarheit, dus 
Regierer der entſtandnen Sterne! 
- Und blicke meinem Herzen zu, - 
- Daß es dich Fennen. lerne. 


Wahrhaftig Inrifche Empfindungen! Ein 
richtiger und feiner Plan in dem Zwecke des Gans 
zen! Keine einzige Digreffion, die nicht aus der 
natürlichften Verbindung. der Sentiments, ent: 
- fpringt, und wieder in diefelbe einfließt! Große 
Gemälde! Eincorrerter dichterifcher Ausdruck! 
Was giebts bier zutadeln? Wir wollen fehen! 

"Die Dunkelheit geſchmuͤckt mit Zichte, 
„läßt ſich vertheidigen. Aber was heißt das: 
„rienner dich mit Glanz im Angefichte 7” 

Sie fragen ? Können Sie fich die Nacht nicht 
als Perfon vorftellen, die die Größe des Schöpf: 
fers predigt, und deren beſtirntes Antliß über 
die Größe diefes Schöpfers zu glüben fcheint? 

” Im Fleinften Stern dort oben ift ſebe 
„impoetifch.” 

Als 06 alles unpoetifch wäre, was nicht ges 
ſchmuͤckt iſt. Die Idee ift groß; der Begrif des 
Comenkiipfers mit dem Begrif des Fleinften 

Sterns 
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Sterns verbunden, ift groß. Dort oben heißt, 
in der höchften Ferne, und macht die Kleinpeit 
malerifcher und fühlbarer. 
- "Unausfprechlich namenlos ift offenbarer 
„Non ſenſe.“ Wir haben dieſen Nonſenſe ſchon 
erwogen. 


XUeberhaupt iſt dieſes Gedicht ſchlecht, hat 
„aber einige Strophen, namlich die fiebente, achte 


„und neunte, die es rerten.” 


Or Sie find zu ſtrenge, retten Sie es im⸗ 
mer. — 
Nach erbabnen Ausdrucken hat Hr. 3. 
lange vergebens geſucht; ſie ſind Eu denke ich, 
eben nicht ſelten. 


Von der Allmacht ſi ingt fi ſ e: 


Von deinem Munde, der mit einem Hauche 
Gebirge blaͤſet tief herunter in das Dec, 
Dahm ich dieß Leben — . 
| Du haft des Berges Grund gelegty 
Der hoch herauf mit Niefenflörlee 
Sein Haupt erhub, und Wolfen trägt — — 
Hioch über meinem Haupte leuchten praͤchtig 
a Die Sonnen, hingeftelt durch did. — 
In ihre Angeln hängeft du die Erde! 
Du treibft die Wolfen, gleich der Heer de/ 
Die ihren Hirten muß verſtehn. — 
Dein Arm umuferle das Meer — 


27 
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Bon der furchtbaren Herrlichkeit Got 
tes im Gewitter: 
Er koͤmmt, der Sturmwind heult/ ihn aufge 
Verhuͤllt in dicker Mitternacht; . 
Und auf dreytaufend Feuerwagen 
Zu ung herabgebracht. 


Von der Wuͤrde der menſchlichen Seele: 
Er hieß mich leben, hieß dich bleiben, 
Dich, die vom Himmel niederfuhr. 

Sey Funken oder Hauch, ich kaũ dich nicht belhreben: 
Empfinden Fann ich dic) nur. 


Du denkft in mir, du kannſt dich ſchwingen, 
Dem unſichtbaren Winde gleich, 
In einem Augenblick dahin, wo Engel ſi ingen, 
Und ſingſt mit ihnen zugleich- 


Du äberfteigeft Mond und Sterne, 
Fliehſt ſchnell zurück, du ſchweifſt umhery 
Wie Gottes Blitz/ und ſchwebſt in ungemeßner Fewme, 
Hoch uͤber Huͤgel und Meer. 


Dein namenloſer Geiz begehret F 
Mehr, als die Welt za geben weiß, — 
Von Wolluſt oder Gold und Ehre —R 
Bleibt ſtets dein Hunger noch heiß, 


Big du zum Seraph wirſt erhoben. 


| D fühle deine Würde ganz! 
Unfterbliche! Die gar der, den die Sterne loben, 
Ein Theil vom himmliſchen Glan; \ 


Dar 


— 
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Dagegen bat er eine andre feines ne ven 
wuͤrdiget: 
Itzt ſtuͤrzen ganze Etihme Kugeln nieder; 
Gott ſchlaͤgt den Weinſtock, ſchlaͤgt die Frucht 
Des Banms, der ſeine Glieder, 
Zerrißne Aeſte, ſucht. 
»Solche Zuͤge, ſagt er, ſind es, die ein Genie 
„eharafterificen, und deren ich mir eine weit groͤß 
„fere Anzahl bey dieſer — zu finden 
„uermutbet hätte.” | 

Enjadod! hat conſenſus cogitationum 
inter fe ad unum, qui phaenomenen fit 
$.14. Metaph. $.662.— 

Naͤchſt der Fähigkeit, zu Zittern, ſo oft ein 
KRunſtrichter eine neue Recenſion dem Pu⸗ 
blicum vorlegt, ſollten verftändige Freunde 
dergleichen z. E € Herr Abbt iſt, ihm diejenige in« 
tegritatem docendi anpreifen, die forgfältig ers 
wägt, ob eine quite Kritik bey einem beſtimmten 
Gegenftande nicht vielleicht mehr fehädlich als 
nuͤtzlich ſeyn könne. Diefe Aufmerkfamkeit ift 
ihm unter andern nöthig, wenn er mit Leuten zw 
thun bat, die in geiftlichen oder andern Lehrs 
Aemtern ſtehen, und noch viel nötbiger, wenn mit 
Leuten von großen Talenten, die bey ihren Schrif 
ten etwas ganz anders, als Ehre, zur Abſicht ha⸗ 
ben — eine flüchtige Anmerkung, die mir bey der 
Kritik des N. Auffebers, der Cramerſchen 
Predigten und Andadıten 2. einfällt, die ich 

| aben 


192 . ssssse 


aber ganz Eurz abfertige; weil fie den Fehler hat, 
Langeweile zu machen *). Mur eine einzige 
Frage, und dann genug davon, Was dachten 
die Herren Verfaſſer der Briefe die neuefte Litte⸗ 
ratur betreffend, da fie den Einfluß merften, den 
ihr Benfpiel auf die Trefchosund andere Keßer: 
macher hatte? — Zwar warum thue ich diefe 
Frage Ihnen, der Sie mir fie unmöglich beant⸗ 
worten koͤnnen? | 
Eine ähnliche Frage Fönnteich bey Gelegen⸗ 
heit des Hrn. Dufch aufwerfen; ich uͤberhuͤpfe 
fie aus dem nämlichen Grunde 2). 
Gleichgültiger ift es mir, was fie von Rlop⸗ 
ſtocks geiftlichen Liedern fchreiben. Diefe 
find nur für Wenige gemacht, und wer mollte 
wol mit demjenigen zanfen, der zu der Zahl dier 
fer Wenigen nicht gerechnet feyn will? Linfere 
beaux efprits werden mit dem, was groß und 
feyerlich ift, allzubald vertraut; fie empfinden 
fo viel daben, daß fie zuletzt gar nichts mehr 
empfinden. Vielleicht find Hrn, Schlegeis 
Geſaͤnge ihnen angemeſſener. | 
Ben der Beurtheilung des deutſchen Mil⸗ 
ton finde ich anzumerken, daß die Schuld, war: 
um er ſich nicht leſen laſſe, nicht blos in den He⸗ 
xametern, des Herrn dachariaͤ liege. Es iſt 
freylich unbegreiflich, tie derjenige, dem 28 an 
einer 


. *) 2) Man fehe die Anm. hinter diefem Briefe. 
die Sammler. 
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einer praftifchen Kenntniß des mufifalifchen 
Rhythmus nicht mangelt, zugleic, ein fo abs 
ominables Ohr für den Herameter haben Fönne, 
daß er feine Kunftrichter, fo oft fie davon reden, 
niemals verfteht, und beftändig über den nine _ 
lichen Strobbalm ftolpert: Dennoch aber glau⸗ 
be ich, daß unfere Widerfpenftigfeit, ſeinen Mil⸗ 
ton zu lefen, eine ganz andere Urfache habe, Es 
giebt Feine Heberfegungen von Öriginal- 

| Doeten ‚, die fidy lefen laffen. Weder die 
Franzoſen, noch die Engländer, haben dergleichen, 
und was fie Leberfeßungen nennen, ift bald mehr, 
bald weniger, als das Original, Cowley fage 
ganz recht, ”daß der Linterfchied in der innern 
»Bearbeitung zweyer Sprachen der ®rund fen, 
„warum alle Heberfeßungen, die er jemals gefes 
„ben, fo weit unter ihren Driginalen wären ;” und 
zeigt an den Davidifchen Pfalmen, die man zu 
feiner Zeit ins Englifche überfeßt hatte, daß fie 
gegen ihre Originale nothwendig zu furz fallen 
müßten, weil die Meberfeger ſich nicht bemüht 
hätten, die verlohrnen Züge einer fremden Spra; 
che durch eben fo gute Züge ihrer eignen zu er- 
feßen. "Das Gleiche, fügt er hinzu, trifft auch 
„ben Gemälden ein, und ſtammt aus der. Aengſt⸗ 
„lichkeit der Nachahmung ber, welche eine nie⸗ 
„drige, eine unwürdige Sklaverey ift, und daher 
„unmöglich etwas Vortrefliches bervorbringen 
‚„fann. Sc) habe in der Poefie und in der Mar 
ate Samml, Deep 
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„lerey Originale gefeben, die weit fehönee waren, 
‚„als ihre Gegenftände in der Natur s aber nie ift 
„mir eine Kopie zu Geſichte gefommen, die beſ⸗ 
fer als das Driginal gewefen wäre. Es Fann 
„andy nicht anders feyn; wer fid) Einmal vor⸗ 
„gefeßt bat, fchlechterdings nicht über das Ziel 
„binaus zu fdyiefjen, der wird, ich wette Tau: 
„fend gegen Eins, ganz gewiß, das Ziel auch nicht 
„erreihen” 
| Ein Franzos ift in den Schriften der Aca- 
demies des Infcriptions der eigentlichenSpur 
noch naͤher gekommen. Die Stelle ift fchön; ich 
will fie Ihnen ganz berfeßen, 

"Ueberfeßungen bringen der gemeinen Gat⸗ 
„tung vonfefern eine mäßige Achtung gegen die 
„originale bey. Es giebt wenig gute Ueberſez⸗ 
„zungen, und es ift unmöglich, daß auch die beften 
„den ganzen Detail von Eleinen Zügen follten bey: 
„behalten haben, welche die Urfehrift fo lesbar 
„machte. Wer fic) in Stand gefeßt hat, die 
„Quellen felbft zu befuchen, der verfegt ſich eben 
„dadurd) in die Bekanntſchaft mit allen ihren 
„einheimifchen Borzügen und Mängeln ;er kennt 
„die Sitten feiner Schriftfteller, ihre Religion, 
„ihre Gefchichte, alle ihre Arten zu denken; er ift 
‚ „unter ihnen naturalifirt. Wer fie nur aus 
 „Ueberfeßungen Fennt, findet alles fremde, miß⸗ 
„fällig, befchwerlich; jeden Augenblick bleibt er - 
„Stecken; er weiß nicht, was fein Autor will, er 

| „kann 
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xann ihm nicht folgen; ſei 


Begriffe ſtoßen 
ldes Geiſtes, der 





„ſich an allem, und der Ma 


»gemeiniglich von einer Ueberſetzung unzertrenn⸗ 


„lich iſt, macht ihm die Lectuͤre noch ekelhafter. 


GStatt der Grazie, des Edlen, der Staͤrke der Ur⸗ 


„fchrift, ſieht er nichts als ein ſeltſames Gemiſch 


„von Fremden und Einheimifgpen. , Er wird ger 


„neigt, dasjenige zu verachten, was ihm fo fchleche 


„gefällt; und ohne zu bedenken, wie viel ihm zu 
„einem richtigen Urtheile fehle, verdammet erden 
„Verfaſſer, weiler das nicht ben ihm findet, was 
„er bey ihm geſucht Hatte, und weiler das, was er’ 
„wirklich finder, nicht begreift. Wennernachhee 
„dieſe Meifterftücke der Ausländer mit feinen eins 
„heimifchen Werken vergleicht, die fir ung ge: 
„iehrieben, nad) unfern Begriffen, nach unferm 
„Geſchmack gefchrieben find, und an denen wir 
„die unmerklichſten Schönheiten bemerfen; fo 


„hält er die Leßtern allein für bewundernswür: 


„dig, und betrachtet die Erftern mit Gleichguͤl— 
„tigfeit, oder gar mit Verachtung. | 
Ein Dichter ift überdem zum Theil auch 
„durch den Ausdruck, was er ift, vortreflich oder 
„mittelmäßig, und je originaler, je vortreflicher 
„diefer Ausdruck ift, defto fehhwerer wird er dem 
„uUeberfeßet. Ein Dichter iſt ein Maler, und 
„feine Zeichnungen find mit feinen Ausdrücken. 
„fo wefentlich verbunden, daß man dem Dichter 
„faſt alles nimmt, wenn man ihm diefe nimmt, 
22 Man 


ı 
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„Man verändre die Wahl, die Wendung, den 
„Schwung des Ausdrucks; fogleich hat man ein 
„andres Werk. Wird der Ueberfeßer wol diefe 
„Wahl, diefe Wendung, diefen Schwung völlig 
„ſo in feiner Spradye antreffen, wie in feinem 
„fremden Originale? Unſre Sprache ift fo ger 
ynau mit unfern Sitten und mit unferereigenen 
„Artzu denfen verbunden, daß es faft unmög- 
„lic fallen würde, fie einem Ausländer durch 
„lange Umjchreibungen nad) ihrer ganzen Stär: 
„ee, nad) allen ihren Nuancen befannt zu ma; 
„hen, da fogar die Synonymen nicht einmal 
vzureichen u. ſ. m.” 


Daß diefe Betrachtung ziemlich) ihre Rich: 
tigkeit haben müffe, Eönnten uns allenfalls auch 
die Schwierigfeiten beweifen, die Here Gleim 
bey der Ueberſetzung des fo oft überfeßten Ana⸗ 
Ereon findet, den er fehon ein dußendmale ver: 
deutfchet bat, ohne fich felbft ein einzigsmal Ge; 
nüge zu thun. | 
Den fey wie ihm wolle, Heren Zachariaͤ 
find diefe Schwierigkeiten ein defto leichteres 
Spiel gewefen. Ich will Ihnen aus einer ein: 
zigen Stelle, wo er ſie am beften abgefertigt zu 
haben glaubt, ein artiges Pröbchen davon vor⸗ 
legen. Herr Zachariaͤ war anfänglich willens 
geweſen, Miltons eignes Sylbenmaaß zu wäh: 
len; der Cinpoi war gut; aber feine miltoni⸗ 

/ ſchen 
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fchen Berfe wären um nichts beffer geworden, 
als feine Hexameter. Ich vermuthe, daß er uns 
nicht das Schlechtefte aus diefem erften Berfüche ' 
. wird vorgelegt haben, da er mit Feiner geringen 
Zufriedenheit davon ſpricht. Aber betrachten 
Sie fie nur felbft, diefe vortrefliche Probe : 


Als diefe Welt noch nit geichaffen war, 
Und. wäft und wild das Chaos da-regierte, 
Wo itzt voll Pracht ſich diefe Himmel role 
Und wo die Erd. auf ihrem Mittelpunkt 
Gegruͤndet ruht; da ward an einem Tage, ' 
- Denn au) die Zeit mißt in der Ewigkeit 
Durch die Bewegung alles, was geſchieht/ 
Die dem Verganguen, Gegenwaͤrtigen 
- Und dem Zukuͤnft'gen) an foldh einem Tage 
ie ihn das große Jahr des Himmels zeugt⸗ 
Erſchien, gefodert durch Befehl von Gott, 
Das ganze Heer der Engel vor dem Throne 
Des Emwigen; unzaͤhlbar eingetheikt 
In ihre Hierarchien und Ordnungen. 
Zehntauſend tanfend Fahnen und Standarten 
Und firalende Paniere, buch erhöht, 
Durchſchimmerten im Vor⸗ und Nachtrapp weil 
- Die Luft; und dieneten zum Unterſchied 
Für Hierarchien nnd Ordnungen und Stufenie, 


\’ ‚As get this World was not, and Chaos wild. 
“"Reign’d where theſe Heavn’s nowroll, where- 
0.77 Earth now reits i 
3 ‚ Upon 
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Upon her center pois’d; when on a day 
. (For time, though in eternity, apply’d 
ToO motion, meafüres all things durable 
‚ By prefent;paft, and future) en ſucts day 
As heavn’s great year brings forth, th’empy- 
— | real hoſt 
Of Angels by imperial ſummons calld, 
Innumerable before th’ Almighty’s throne 
Forthwith from all the ends. of heavn ap- 
| | pearꝰd En 
Under their Hierarchs in order bright; 
Ten thouſand thoufand enfigns higt's ad- 
vancd. © 
Standards and gonfalons ’twixt van and rear 
Strean in the air and for diftintion ferve 
Of Hierarchies, of orders, and degreas &g. 


As get this world was not: Als dieſe Welt 


noch nicht geſchaffen war — and Chaos wild 
und wuͤſt und wild das Chaos — where 
\ thefe heavn’s now roll, wo ißt voll Pracht 
fid) diefe Himmel vollen — when on a day, 
dawarsaneinem Tage — for time, though 
in eternity, apply’dto motion, meafures all 
things durable by prefent, paft and future 
denn ad) die Zeit miſſt in der Ewigkeit durch die 
Bewegung alles, was gefchiebt, mit dem Ver: 
gangnen und dem Zufünftgen— (Verftehn 


⸗ 
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Sie das? Nach einer Umfchreibung will Mil⸗ 

ton ſagen: Die Zeit, auch vor ihrer Schöpfung, 
als ein Stück der Ewigkeit betrachtet, mißt, wenn 
man fich eine Bewegung binzudenft, die Dauer 
eines Dinges durch die Unterfcheidung des Ger 
genwärtigen von dem Vergangnen und Zufünf 
tigen)— by imperial fummons call’d, ge _ 
fddert durdy Befehl von Gott — forthwith 
from all the ends of heavn, unzaͤhlbar — 
under their hierärchs, eingetbeilt in ihre 
Hierarchien und Örönungen — twixt van. 
‘and rear ftrean in the air’, durchſchimmer⸗ 
_— Vors und Ylachtrapp weit die 

Genug!Genug! Vergleichen Siedasübri-- 
ge felbft, wenn Sie Muth haben. Iſt das 
Milton? Es ift kaum Miltons Gefpenft. 

Bon der bieher gehörigen Berlinifchen Un⸗ 
terfüuchung der Herameter ſoll ich Ihnen doch wol, 
nichts fagen? Esift ein Schimmer der Wahrheit 
Barinn: alleindie tiefere Exforſchung der Ratur 
des deutfchen Herameters war einem Kenner vor⸗ 
behalten, der ſich damit vertraut gemacht hatte, 
und der unfere Begriffe über diefen Gegenſtand 
auf immer befeftigen wird. Sch gebe Ihnen die 
Hoffnung, fie mit diefer angenehmen Neuigkeit 
recht bald in Fetz zu überrafhen. 
Mein Brief neigt fich zum Ende, Ich em: 
pfehle Ihnen die Kritik der Wielandifchen Cle⸗ 

Es dA mentina⸗ 
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mentina, der Rouſſeauſchen Heloiſe, der letz⸗ 
ten Geſpraͤche Sokrates und ſeiner Freun⸗ 
dey und vor allem die Zweifel nebſt dem Ora⸗ 
kel uͤbet die Beſtimmung des Menſchen, 
die nicht nur das ſchoͤnſte Stuͤck in den Berli⸗ 
niſchen Briefen, ſondern eine der feinſten Com⸗ 
pofitionen find, die ich je bey einem Alten oder 
Menern gefunden. Zwar wird "Ihnen das Res 
fultat des Orakels nicht ſehr neu feheinen; auch 
werden Sie vielleicht wünfchen, daß die Allegos 
tie der heidniſchen Götter in einer Schrift, die. 
von chriftlicyen Grundſaͤtzen handelt, weggebliee 
ben wäre: aber die Manier eines Abbt, die ſich 
nirgends verfennen läßt, wird Sie fehadlos 
halten. — | I 
Auch den Ton, den die Verfaffer diefer Brie⸗ 
fe nebft dem Verfaſſer der Briefe über die 
Fmpfindungen zuerft in die Philoſophie zu 
legen gewußt, empfehle ich Ihrer Aufinerkfams: . 
keit, wenn Ihnen etwa der philofophifche Cant 
in Schriften, die vor dem Nichtftuhl des Ger 
ſchmacks gehören, nicht zumider feyn follte, Sch 
fürchte freylich, daß unfere Deutfchen, fo wie in 
vielen andern Dingen, auch hierinn zu weit 
geben. | = 
„Ben allem dem hätte ich vermutbet, daß 
unfere liebenswürdige Philofopben eine aus 
gebreitetere Kenntniß der wichtigften Syſteme 
beſaͤßen, und ſich nicht z. E. durch das — 
J | Latein 
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Latein des Hrn. Daries in Frankfurt haͤtten 
abhalten laſſen, ſich mit hundert neuen Ausſich⸗ 
ten zum taͤglichen Gebrauch zu bereichern; we⸗ 
nigſtens hätten fie den Vortheil gehabt, die Laͤ⸗ 
cherlicykeitender Schadiſchen Monadologie, 
den Qualitaͤten⸗Calcuͤl des Hrn. Ploucquet, 
uͤber die ein gewiſſer Cramer ſchon lange eine 
ziemlich ſtarke Abhandlung geſchrieben hat, 
womit ich Ihnen aufwarten kann, den Ranti⸗ 
ſchen Beweis der Exiſtenz Gottes und fo. 
weiter, nicht für fo gar neu zu halten. 

. Meine Ehrerbietung der philoſophiſchen 
Facultaͤt zu Sen, Leben Sie wohl! | 


Zuſatz 


Be der. Sammler. 





nen. 


Da Reichtfinn, mit dem der Freund, dem 
wir den vorſtehenden Brief zu danfen haben, 
über eine der härteften Kritiken in den Briefen 
die neueſte Litteratur betreffend, hinwegſetzt, ift 
fuͤr ibn zu entfehuldigen, da er an Semanden 
fchrieb, der feiner weitern Erläuterung darüber 
bedurfte: an uns hingegen würden wir es für 
‚ unverzeiblich halten, wenn wir dem Kißel, dem 
deutſchen Publico die vortreflichften Schriften: 
‚aus den Händen zu winden, und es gegen die 
we” 95 Beften 
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beſten Köpfe gleichgültig zu machen, nicht fünf: 
tiger Folgen wegen vorzubeugen fuchten, 

Der NMordiſche Auffeber , deflen der Hr. 
Verf. zuerft erwähnt, ift ohne Zweifel die wich⸗ 
tigfte Wochenfchrift, die wir im Deutfchen ba: 
Gen; enthält die vörtreflichften Wahrheiten; 


iſt fehöner gefchrieben, als irgend ein anderes 5 | 


deutſches Werk von diefer Art; und dem guten. 
Geſchmack nicht weniger beförderlich, als den‘ 


guten Sitten. Dieß war der Zweck des Buchs, 


und diefen Zweck haben die Verfaſſer erreicht. 
er follte fi) auch wol vom Gegentheil über: 
zeden fönnen, dem es nicht unbekannte ift, daß 
Männer, wie Rlopſtock und Cramer, die 
Hauptverfaſſer des N. A. find ? | 

Daß diefe Verfaſſer fi) weniger um das 
amüfante Gewand, als um den innern feften 


und nervigten Bau der Wahrheit befümmern 


wieder, war leicht zu vermutben, da fehon dee 
mit Recht bewunderte Verf. des Rambler und. 
Idler es gewagt hatte, einem Aufpuße zu ent: 
fagen, den feine Vorgänger, der Tatler und 
Spectator fid) zueignen durften, und der ſelbſt 
in dem Baterlande des Humors zu ermüden anz. 
fing. = nl vr 
Die Einwürfe wider einzelne Blätter find 

in der Borrede zum dritten Bande beantwortet 
worden, Es ift ein Raͤthſel für uns, wie die 
— — Herren 


| / 
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Herren Reecenſenten fich entfchlieffen konnten, _ 
einem Manne wie Cramer, durd) eine Worts 
verfälfchung den Verdacht der Retzerey zus 
zuziehen, und zugleich feyerlich zu proteſtiren, 
daß ihre Abficht nicht fey, ihn der Heterodorie _ 
zu befehuldigen. Here Cramer fagt nicht, man 
folle. den Kindern Ehriftum als einen bloßen 
Menfchen, (ein Wort, das der Kunftrichter wis 
der. alle Billigkeit hinzuſetzt) begreiflich machen; 
fondern er verlangt, man folle ihnen erft von der 
erhabnen Natur der Menfchbeit, die in Chrifto 
wohnt (und diefe. gehört doch wol auch zu der 
Perſon Ehrifti?) einen deutlichen Begriff beyr 
bringen, ehe man ihnen das Geheimniß von der 
Vereinigung :der Gottheit und Menfchbeit in 
Einer Perfon zu erklären fürchte. Er verlangt 
nicht, daß die Kinder in der Unwiſſenheit bleis 
ben ſollen, daß diefe beiden Naturen, Gott und 
Menſch, in Chrifto vereinigt waren; er fonnte 
dieß voraugfeßen; er verlangt blos, daß man 
beym Unterricht, das heißt, bey einer praftifchen 
Zergliederung dieſes Glaubens Artikels, die Ords 
nung beobachten follte, ihnen erft von der Würde, 
deren die menfchliche Natur in Chriſto fähig ſeyn 
konnte, eine hohe, und auf ihr gartzes Leben eins 
flieſſende Idee zu verfchaffen, und dann zu den 
beiden fchwereren Punkten, der göttlichen Natur 
und der Bereinigung der zwo Naturen,fo vieles 
der Umfang menſchlicher Kenntniſſe Kerr. 

— | — —— uͤber⸗ 


3204  bsasust 
uͤberzugehen. Cs ift offenbar, daß der Verf. 


hier nicht von der bloßen Theorie des Glaubens, 
ſondern von der Anwendung dieſer Theorie auf 


die ſittliche Bildung redet. Das Kind, das ſich 


E hriftum ſchlechtweg als Gottmenſch dehft, irrt 
nicht; das Kind, das ſich Chriftum als Gott: 
menſch denkt, fich it aber Rechenfchaft von fei- 
nem Gedanfen ablegen will, ſich die Menſch⸗ 
beit in Chrifto nad) ihrem höchften Ideale vor 
Bildet, und ſich dadurd) in Stand feßet, auch die 
Gortheit zu diefer Menfchheit mit einer defto 
feyerlichern Würde hinzuzudenken, ift der kuͤnf⸗ 
tigen Gefahr zu irren, oder, wie der Hr. Recen: 
fent fi) ausdrückt, die ſich firäubende Bernunft 
unter das Joch des Glaubens zu fehmiegen, weit 
weniger ausgefeßt, da es von der Göttlichkeit 
der Offenbarung fehon überzeugt war. Diefen 
Satz, der freylich fehr leicht misverftanden wer; 
den Fonnte, fucht der Herr Verf. durch Schrifts 
ſtellen zu verftärfen, von denen er wußte, daß 
viele Eregeten fie nach feinem Sinne erflärten, 
welches bey einem ſolchen Anlaffe für ihn zureiz 
chend war. Niemand wird wol an der eregetiz 
fchen Gelehrſamkeit des Verfaffers zweifeln koͤn⸗ 
sien, der feine Erklaͤrung des Briefes an 
die Ebraͤer gefehen hat, wovon feldft der fel. 
D. Baumgarten in Halle urtheilte, daß fie 
die befte wäre, die man in Deutfchland hätte, 
Doc) wir verweifen unfere Lefer lieber auf - 
| | oder; 
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oberwaͤhnte Borrede, wo fie auch die übrigen 
Einwuͤrfe völlig widerlegt finden werden. ji 
Daß Eramer ſich ins Predigtfchreiben vers 
tieft, Eönnten wir vielleicht mit feinen Kunftrichs 
tern bedauren, wenn wir eigennüßig genug waͤ⸗ 
ten, zu. wünfcheh, er mögte blos für uns und für 
ein Häufchen Dilerranti fehreiben. Predigten 
möüffen aus einem andern Gefichtspunfte beur⸗ 
theilt werden, als die Reden der Alten. Die 
Letztern wollen überreden, binreiffen, beftürmen, 
die Erftern mit anhaltender Wirkung rühren 
und überzeugen, Daher jene öftern veränders ⸗ 
gen Wiederholungen der Hauptfäße, die der Pres 
diger in der Seele feiner Zuhörer gern unverz. 
geßlich und bis zur Lebhaftigfeit gegenwärtig . 
mache wollte; nöthige, oder doch nüßliche Wie; 
derholungen, wenn fie auch andermärts, z. E. in 


gedrungnen, obgleicy nicht trocknen, philoſophi⸗ 


-fchen Abhandlungen unnöthig oder gar verdrieß- 
lich feyn follten, da fie dienen, Leute von fo vers 
ſchiednen und ungleichen Fähigkeiten, alsdie Zus 
hörer oder Lefer einer Predigt find, von denen 
ſich viele leicht zerftreuen und aus dem Öefichtes 
punkt bringen laffen, worinn fie, nach dem IBunfch 
des Redners, unbeweglich feyn follten, in der 
Aufmerkſamkeit auf die ganze Kettedes Vortrags 
zu erhalten; welches aud) befonders, wie wir 
aus mündlichen Zeugniffen wifjen, Herr Cra⸗ 
mern fo gut gelungen ift, daß fein ducchlauch- 
| | tigſter 
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tigfter Zubörer, ehemals als Kronprinz, bey der. 
Meperition und Zergliederung feiner Predigten 
die ganze Berbindung derfelben mit der größten 
Michtigfeit und Leichtigkeit hat wiederholen koͤn⸗ 
nen. Wenn nun der Berfaffer von feinen Zus 
hörern fowohl, als von andern Lefern in allen 
Gegenden Deurfchlandes, mündlich und fehrifts 
Jich ermuntert wird, diefe Predigten drucfen zu 
laſſen, follte er fich deffen weigern ?— ¶ 


Noch ein paar Worte von den Andachten 
diefes unmiderfprechlich nüßlichen Mannes. 
Die Kunftrichter bedenken nicht, wie unrecht fie 
verfahren, wenn fie ihm ihre Ideale unterfchies 
ben, und ibn nach diefen verurtbeilen. Jeder 
- folge feinem Wege, und fen zufrieden, wenn er 
Nutzen ſchafft. Here Spalding fehreibe als 
Herr Spalding, Here Sack als Herr Sack, 
Herr Schlegel als Herr Schlegel, und Here 
Cramer als Herr Cramer, Es würde ebenfo. 
unnoͤthig, als vergeblich feyn, bierinn eine Aen⸗ 
derung machen zu wollen, Uebrigens fann man 
ſich von der Kritik in der allgem. deutfchen 
Bibl. einen obngefähren Begriff machen, wenn 
man weiß, daß das Lied in der fünf und zwan⸗ 
zigften Numer des erften Theils, das fo unglücke 
lich ift, dem Kunftrichter am wenigften zu ges 
fallen, nichts weiter, als eine Weberfeßung des 
148ſten Pfalms fey; ein Eleiner Umftand, = 

| | 80 
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doch einem Theologen, wie der Recenſent bofe 
genelich it, nicht bätte unbefannt feyn ſollen. | 


Ri = Here Dufch if fo fehr und in fo man- 
cherley Abficht ein Märtyrer der graufamen 
Berl, Kritik geworden , daß wir nicht ums 
bin können, ibm bier Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren zu laſſen. Herr Duſch iſt ein ſchlechter 
Ueberſetzer; er iſt der Verfaſſer von einigen 
| mittelmäßigen Schriften; das wiſſen wir; und 
der groͤßte Nachtheil, den wir davon hatten, 
war, daß wir dieſe ſchlechte Ueberſetzungen und 
dieſe mittelmaͤßige Schriften aus der Hand lege 
ten; andern Eönnen fie noch immer fehr brauchs 
bar feyn: Warum follten wir einer fo geringen 
Veranlaſſung wegen ein Geſchrey machen, als 
ob es um die Ehre Popens und Virgils ge⸗ 
than, oder als ob Duſch der abſcheulichſte 
| Schriftfteller ſey? Pfuy! der Spaaß gebt zu 
weit. Kein Zungendrefcher hätte mit größerm 
Grimm über einen Delinquenten herfahren 
Fönnen, der wegen eines Capital: Verbrechens 
| vor 
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vor dem Michter ftünde, Als det Berk, 
Recenſent über Dufchen, weil er es ihm in 
einigen Kleinigkeiten nicht recht macht. Und 
Dufch wird doch, aller feiner Kunftrichter uns 
geachtet, beftändig einer der beften Köpfe in 
Deutſchland bleiben, wenn ihn auch, wie wir 
nicht wünfchen , feine Umftände nörbigen foll: 
ten, noch fünftig mittelmäßige Bücher zu 
fchreiben, die er in vielerlen Abficht, nur nicht 
vor feinem eigenen Genie, wird vechtfertis 

gen num 





Drey⸗ 





Dreyzʒehnter Brick, 
I a Kopenhagen. 
A⸗ ich mich in verwichner Woche mit den 


juͤngſt herausgekonmenen vortreflichen 
Predigten des Herrn Hofpredigers Cramer, 
veranlaßt durch die Rrankheit und den Tod 
RR. Friedrichs V., beſchaͤftigte, und mir das 
ruͤhrende Buch, bey der fo phantaſiereichen und 
zugleich) der Kanzel fo wohl angemeffenen Stelle 
von den Rothſchildiſchen Bräbern in der fie: 
benden Predigt, vor Wehmuth aus: der Hand 
fiels: als ich mir nochmals den ganzen Werth des 
guten Herzens vorſtellte, von dem es vielleicht in 
der Geſchichte der Menfchheit fein fo anleuchten⸗ 
des Beyſpiel giebt, als in der kurzen Geſchichte 
des verftogbenen. Koͤnigs von Dänemark;afe 
ic) hiernaͤchſt mit einer Art von Feyerlichkeit auf 
alle die Dezaubernden Züge, die mir. von.diefer 
edlen Familie hekannt find, sind, die dem menſch⸗ 
lichen Geſchlechte fo viel Ehre machen, zurii fab, 
und mich die-heilige Ruheſtatt ihrer Gebei⸗ 
. ne,die Dünkelbeitdes Throne; die verfiä- 
ſterte Pracht der Majeſtaͤt die mir ber hetedte 
Mann vorbildete / mit faft Bichterifchem Schau 
der erfuͤllte Dttat mir unyermuther Here S. 
mit einigen: Bogen daͤniſcher Verſe unter die 
2teSamml., —8— pi er Augen, 
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Augen, unter denen bie folgenden, wegen det Ge⸗ 


meinſchaft, die ſie mit meinet von fo viel maleri⸗ 


ſchen Gegenſtaͤnden erhitzten Idee hatten, vor⸗ 


zuͤglich meine Aufmerkfamfeit auf fich zogen: 
Jeg ſeer de majeftätife tauſe Huuler, 
Jeg ſeer de ſtolte Boliger, ſom ſeiuled 
Monarkers Ben. 
“eg oyner alt det Sted, 


Hvor Nordens Fryd ſkal graves ned — 
En Lyd af Suf blev hert .. 


Er 


un ER 
Hyad Grad tor vel forſtyrre dette Sted 
Hoor Nordens Helte hvile ſig i Fred? u.ſ.w.) 


Ich las dieſe Stelle, und dachte nicht weiter an die 
Summe in den Gräbern, als in ſo weit fie mie 
einglückficher Ausbruch der bilderreichen Phan⸗ 
taſie zu ſeyn ſchien, diemirgeftele 
Wenn ich mich jemals auf eine angenehme 
Art betrogen habe, fo war. es dasmal. Am 
ee 
FD. i. Ich ſehe Diemajeftätifchen ftillen Gewoͤlbe; i 
h —D — A Gebeine der AN 
 narchen einichließt sich überfchaue jene Stätte, wo 
Nordens Freude begraben werden fol.— Ein Ton 
Wvon Senfjern ward in der Wohnung des Schweie 





gend gehoͤrt. Welche Aechzer Dürfen. den Ort 


ſdhren, wo die Helden des Nords ausruhen? 


i Tausheds Bolig— .  ” 
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folgenden Morgen lief ſchon in der ganzen Stade 
ein Gerücht, daß wirklich fo eine Stimme in den 
Rochfthildifchen Bräbern fen gehört worden, 
und daß fie die Stimme eines Genius aus der 
erhabenften Elaffe der Genien fey: Man ers - 
zählte mir fo viel Wunderbares von der Sache; 
es waren fo viel glaubwürdige Perfonen,diealfe 
dieſe Stimme gehört zu haben Bezeugten, daß ich, 
trotz meinem Unglauben an Erfcheinungen, mich 
—— nach Rothſchild zu reiſen, um ſie ſelbſt 
u hoͤren. 
Ich war kaum in das Mauſoleum eingetre⸗ 
ten, als ich durch einige Gänge auf einem nz 
firumente aufmerffam gemächt ward, das mit 
dem Klange einer Önitarre, obngefähr wie ich 
mir eine geiechifche Lyra. vorzuftellen pflege, 
Aehnlichkeit hatte; und gleicy darauf hörte ich 
ihn ſelbſt, den ſilbernen Geſang diefer Stimme, 
Ich war ſo entzuͤckt, daß ich die ruͤhrendſten Rhap⸗ 
ſodien noch ganz friſch im Gedaͤchtniß habe, und 
fie ſchwerlich jemals vergeſſen werde. - | 
Glauben Sie nicht, daß ich ſchwaͤrme, fon- 
dern lefen Sie: — — 
Ernſt in Sterbegedanken umwandl ich 
Die Gräber, und lſe 
Ihren Marmor und ſeh Schrift, 
Wie Flammen, daran / — 
Andre, wie die, nr En 
Sp die äufre Geftalt der Thaten nur bildet, 
nn | 2 Une 
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- Unbekannt mit dem Zweck, 
Welchen das Innre verbirgt. 
Furchtbar ſchimmert | 
Die himmliſche Schrift: 
Dort ſind, ſie gewogen, 
»Wo die Krone des Lohns, 
Keine vergängliche, ſtrahlt.“ 


+ 
Streuet Blumen umher! = 
Der Fröhling ifl ——— 
Bidergekommen —4 —F 


Ohn ihn 
Bluͤthe befränge fein Grab! 


| Sanftes, erbeiterndes Si von Unferfhung! — 
Und dennoch truͤbt ſich im Weinen der Blick? | 
Traͤufelt die Thran auf ‚den Kram? 


* 
Schauer kdmmt von dir ber, | 
Langſam auf Flügeln der Nacht, Schaut: 
Ich hör ihr Schweben! — | 
Wer ſeyd ihr, Seelen der Todten? 


vBluͤckliche Vater ſind wir, 

»Segneten, 

»Segneten noch Friederich, 

»Als der Erde wir Erde gaben! j 
„Wir kommen wicht, von — der Salact 


Beſter Koͤnig! — 24 
Gs klagt Ihm nach re 
| De 


Pe 





| BESTE 
Der Mufe Geſpiele, 


Und der. Weisheit! 
Ym Ihn — der — * Houſt 


\ 


Beſter König! - -—— nn! 
Der Knabe, der Greis, 
Der Kranke, der Arıne 
Meinen, Vater! - u 
Es weint nah und ferne Des u 
— 


— 


Von des Hella Gebirge 

Bis hin zum Strohme Viſurgis 
Weinet alle Dein Volk, Vater, 
Dein gluͤckliches Vollk. 
Kann Dir Lohn nſierblichkeit ſeyn; 
So beginnet die Erd ihn jetzt zu — 
Allein if denn Unfterblichfeit Lohn? 


Du, b6 Friederichs Sohn, 
Du Sohn LKouifens, — 
Erhabner, theurer Fingling!— 
Sey, ſchoͤner, edler Füngling, 
Den alle Grajien [hnüden, 
Auch der Tugend, 
Sey und, was Dein Dater und wart 


Seiliger kann fein Tempel Dir, 
Als diefer voll Gräber Deiner Väter, 
. Und nichts mehr Dir Erinnerung feyn, 
Daß es Alles Eitelkeit ift, 
Und Thaten der Tugend dann nur bleiben, - 


- Henn Gott auch vom Throue Die ruft! 
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Ach, im Tod | Da | 
Entfinft die Erdenkroue | 
Dem Haupte! 
Ihre Schimmer _ 
Umwoͤlkt bald — 
Der DergänglichFeit Hand! 
Aber es giebt auf ewig 
Die ehrenvollere Kone 
| Jeuen entfcheidenden Tag feiner Vergeltungen 
ott! ar u 


N. S. 

Das Erſte, was mir, da ich ans dem Dom zu⸗ 
ruͤckkam, in die Augen fiel, war ein bejahrter 
Mann, der ſich in einen Winkel verſteckt, das 
ganze Lied des Genius von Wort zu Wort nach⸗ 
geſchrieben, es in die Form einer Elegie ge: 
bracht hatte, und mich verſicherte, daß ich es bald 
unter dem Titel: Rothſchilds Graͤber von 
Klopſtock, gedruckt leſen ſollte. Er hat Wort 
gehalten, und ich kann Ihnen fuͤr die Authenticitaͤt 
des Drucks, wovon ich Ihnen bier ein Exemplar 
beylege, Buͤrge ſeyn. 


—S 
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WVierzehnter Brief. 


WVon Hein... 





NM icsoos war er, aufden die ſtolzeſte eurer 


9Y päifche Nation mit fo vieler Fiferfucht ftolg 
ift, wohl werth, den Deutichen hefannter zu were. 


‚den. Auf der Welt hätte fid) Fein bequemerer, 


Zeitpunkt dazu finden können, als ißt, da ſein 
Name in allen Zeitungslaͤden, wie der Mond⸗ 
fchein in einem Dickigt, figurirtz und auf der: 
Welt — Sie müffen mir num ſchon eiue Hyper⸗ 
bel laſſen, die ſo viel Grund hat — haͤtte ſich 


kein fo wunderbarer Hodeget (faft haͤtte ich Paͤ⸗ 


dagog geſchrieben) für ihn finden koͤnnen, als Hr. 
Wieland. Welch eine Erſcheinung! Der Eine 


So voluble in his diſcourſe — gentle 
As Zephyr blowing underneath the violet - 
Not wagging its fweer head — yet as rough | 
. (His noble blood enchaff’d)asthe rude wind, 
Thatbythe top doth take the mountain pine 


And make him ftoop tho’th’vale — 


und dieſem jungen koͤniglichen Capriccio zur 
Seite kerems» sritiung, demodis vw Puw Te de‘ 
neyısov»  dimrss— mit Einem Worte, der ernſt⸗ 
bafte Here Wieland, der nun Einmal von feiz 
“ Ä P4 ner 
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ner langen. apatberifchen Promenade binter dem 


Gebirge Fra zum Borfchein koͤmmt, und ſich 
bald durch die unſchuldigen Vergnuͤgungen der 


Mythologie, bald durch. die humorvolle Gefell: 


fchaft des Britten / den man für unüberfege 
lich gehalten, und fo weiter, für die Strenge 
Her vorigen Zeiten fchadlos zu halten ſucht. Zwar 
iſt die Gewohnheit ein eignes Ding. Wer durch 
eine vieljaͤhrige Uebung, die Muſteln und Linea⸗ 
mente des Antlitzes in ihrer Lage zu erhalten, die 
Augen mit bedachtſamer —— auf eine 

Panthea, die nicht iſt / noch ſeyn wird, noch war, 
zu richten, die Ohren zu den klangvollen HHmnen 


des emipyreiſchen Geiſterreichs empot zu heben, 


plotzlich durchbrechen, undein Gelachter erzwin 


gen ſoll: der mag ſich freylich wol die Seiten 


lange genug Fißeln, und eine fanre Mine über die. 
ändere machen wenn ihm die fremde Unterneh⸗ 
mung fo mäßig gelingen wil. 

Aber huſch! was entſchluͤpft die, Feder? 

ch wollte mich an Ihrer Seite über die Selt⸗ 
Pe der Erfcheinung wundern und ftoße auf 
die Quelle, woraus unter den blumenreichen 
notis variorum feine Klagen in den curis.et 
caftigationibus propriis berflieffen, murmeln: 
de. Klagen über Zweydeutigkeiten, die ihm ſtatt 
des Lachen. ein ſtarkes Kopffchütteln und man: 


-  nigfaltige, Uchfelverzuckungen--erregen.. Und 


proh Deûm atque hominum ſidem! wer‘ 
F ER fönnte 
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Abunte auch über Zweydeutigkeiten in: Worten 
Aachen, wenn Zweydeutigkeiten in Werfen eine 
ſo ernſthafte Bedeutung haben? | 

Wie iſts? kann ich nie ordentlich / von Hrn, 
Wielanden denken oder ſchreiben? Der Mann 
kreuzt in fo labyrinthiſchen Maͤandern umher, 
daß mir ſchwindelt, ihm nur nachzuſehen. 

Unter den vielen Fragen, die jeder Leſer ſich 
bexy der Durchblaͤtterung der Wielandifchen 

Aeberſetzung des Schafefpear macıt-— alle | 

Angenducke zu machen gendthige iſt — fcheint 

mir dieſe am 













Jente zum Ueberſetzen mangeln, hat er uns ſchon 
bey Gelegenheit ſeiner moraliſchen Briefe 
glaubwuͤrdig angezeigt), ſich entſchlieſſen Eonnte, 
‚einen dramatiſchen Dichter. zu überfeßen, bey 
dem man, nothwendig ſein Augenmerk unver: 
ruͤckt aufs Theater, aufs brittiſche Theater, auf 
theatraliſche Action und Stellung, aufcomi-. 
xram und tragicam vim, und auf hundert ans 
dere Gegenſtaͤnde richten muß, die Hrn. Wie⸗ 
land juſt ſo angemeſſen find, als einer feiner 
Welten der Sinn des Geruchs. Weis er denn 
nice, daß ein Schriftſteller — Ueberſeher, Nach⸗ 
abhmer, Original — eine gewiſſe beftimmte Ab; 
ſicht haben ſollte, von der er. weder zur Rechten 
ip 5 P J no 
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noch zur Linken ausweichen darf? Zu welchem 
Ende hat er tranſlatirt? — Zum Gebrauch der 
Kunſtverſtaͤndigen? — Zur Erweckung aufkei— 
mender Genies? Unmoͤglich! Theils konnte 
er das nicht, angefuͤhrter Maͤngel wegen; theils 
war es in dieſem Fall an einer bloßen und dabey 
ſo ſehr verſtuͤmmelten Ueberſetzung nicht genug. 
zum Vergnuͤgen ſympathetiſcher oder unſympa⸗ 
thetiſcher Leſerinnen? Aber in dieſem Falle muß⸗ 
ten ſeine dicken Baͤnde ja geleſen werden, und 
| welche unter diefen hat den eifernen Muth, jo | 
» ‚viel dicke Bände zu lefen, deven größten heil 
——Perr Wieland ala: fuͤr Aberwitz erklaͤrt, und 
die durch die Ungelenkigkeit ihrer Schreibart, 
durch die Unweisbheit und Mishandlung des 
Veberfegerg, durd) die in ein plumpes Auſtern⸗ 
menſch verwandelte Örazie, diefer und einer noch 
aͤrgern Charakteriſtik vollfommen werth gewor⸗ 
den? Rechnen Sie hiezu, daß das Werk durch 
und durch ſichtbare Merkmaale der Verdroſſen⸗ 
heit an ſich traͤgt, die dem Ueberſetzer nie Zeit 
gelaſſen, die blos poetiſchen, geſchweige die lyri⸗ 
ſchen, Tiraden mit gehoͤrigem Fleiſſe auszuarbei⸗ 
ten, und fagen Sie mir, was das Faltblutigfte 
Publicum von einer, fo zufämmengefeßter Feb: 
Ver wegen, mislungenen Unternehmung denken 
fol? Doc), zu feiner Rechtfertigung fen es ge⸗ 
fagt, er hat offenbar Feine Abficht gehabt. Er 
hätte erft prüfen müffen, ob die Frage ſey, den 
| | Deuts 
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Deutfchen ein lesbares Bud) in die Hände zu 
geben — die Neugierigen mit einem Engländer 
— oder die Forſcher des menfchlichen Geiftes 
mit einem der originalften Köpfe in der Welt 
befahnt zu machen. Im erften Fall ift jede 
Ueberſetzung noch immer zu wörtlich; im zwey⸗ 
ten hätte er ibm feinen Charakter laffen, weni: 
ger an ihm ftückeln, und nicht 3. E, blos deswe⸗ 

sen ganze Epifoden ausmwerfen füllen, weil die 
Griechen nur von Einer Haupt: Yandlung wife 
fen; im dritten war jede Wendung, jede Stel: 
fung, jede fonderbare und von dem gebahnten 

Wege abweichende Form des Ausdrucks, fo fpiß- 
findig, geziert, oder gefpielt er innmer feyn mogte, 
von großer Erbeblichkeit.. -— - 0 
Ich gerathe, da ich.diefe Saite berüßre, in 

Verfuchung, etwas umftändlicher. mit Ihnen von 
‚meiner Bekanntſchaft mit Schafefpearn zu 
ſchwatzen. 
Es wird uns aber von Wielanden ver⸗ 

ſchlage ·5 

Was iſts mehr? Wir werden ihn auf einem 
Nebenwege ſchon wieder treffen. | | 
Eine der vornebmften Urfachen, warum 

Sch. felten, vielleicht niemals, aus dem rechten 
Gefichtspunfte beurtheilt worden, ift ohne Zwei⸗ 
fel der übel angewandte Begrif, den wir vom 
Drama der Griechen haben. Die wefentlichfte 
Haupt⸗Abſicht einer griechifchen Tragödie war, 

| | ! wie 


f 






* 
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wie Sie wiſſen, Leidenſchaften zu erregen, einer 


griechiſchen Komoͤdie, menſchliche Handlungen 
von einer Seite zu zeigen, von der ſie zum La⸗ 
chen reitzten. Dazu kam bey jener die unzer⸗ 
trennliche Idee der Religion, die das, was bey 
ung blos amüfirt, zur gdtlebbienſiuchen Hand⸗ 
lung machte, woran der Zuſchauer gerade fo viel 
Antheil nahm, als der Acteur: eine kurze An⸗ 


merkung, die uns beylaͤufig die Unſchicklichteit 


der neuern Choͤre erklaͤren koͤnnte. — 

Iſt dieß wahr — iſt die Erregung der Lei⸗ 
denſchaften oder des Lachens die eigentliche Na⸗ 
tur des griechiſchen Drama: gut! ſo werden 


Sie mir bald einraͤumen muͤſſen, daß Schake⸗ 


ſpears Tragoͤdien feine Tragoͤdien, feine Ko: 
moͤdien keine Komoͤdien ſind, noch ſeyn koͤnnen. 
— Ich verlange nichts mehr. | 
Wie nun? Schakefpearn die Erregung 
„der Leidenfchaften, die erfte und wichtigite Ei 
"„genfchaft’eines Theater:Seribenten, ſtreitig zu 
„machen? Was bleibt ihm uͤbrig? — | 
- Der — die Welt! — Aber 
ung: dee: 
\ ‚ Peidenfchäften ftreitig mache, abet fie 
nur einer böhern Abficht unterordne, welche ich 
durch die Zeichnung der Sitten, durch die forg: 
fältige und tkeue Nachahmung wahrer und er 
dichteter Charakter, durch das Fühne und leicht 
en Bild des BR und animalifchen 
Lebens 


— 
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Lebens andeute.) Weg mit der Claßification 
des Drama! Rennen Sie dieſe = mit 
rotetanden, oder mie der” Botthehedif chen 
Schule Haupt: und Staats:Nctionen , mit den 
brittiſchen Kunftrichtern hiftory, tragedy, 
tragicomedy, comedy; wie Sie wollen: i 


Bes fie Lebendige Bilder der ſittlichen Mi . 
n eſe lebendigen Bilder der Trktlichen 


„Natur machen kein Ganzes aus, das auf den 
»Hauptzweck des griechiſchen Drama abzielt ? 
Mein, ® 


Deſto fehlimmer für Schafefpearn!. Ich 
ſtehe Ihnen dafür, daß er bey uns ſein Giͤck 
„nicht machen werde, wenn er fo weit. nom uns. 
„ſern Begriffen der alten Mufter entfernt ift.” 
or neuere. Theater: Seribent iſt es 

enn Crebillion Aeſchilus, Racine 


nicht? 
Euripides, Corneille Sophokles ſeyn ſoll; o! 


ſo laſſen Sie uns ja unſern Geßner nicht Theo⸗ 


krit nennen! ſo iſt es die Deshoulieres, ſo iſt 
es Philips, fo iſt es Pope! . 


Sie fehen wohl, daß ich bier nicht von Bes 


wunderungen vorgeblicher Kenner, .noc) vom 


Grundſaͤtzen wirklicher Kunftrichter, ‚fondern 


blos von dem Einfluſſe rede, den diefe Bewun⸗ 
derungen und Grundfäße auf den ausübenden 


Zeil gehabt haben. Und da wir Einmal uns 


läugbar den griechifchen Virtuoſen weder unter 
den Franzoſen, noch unter. den Spaniern, weder 
ie 9 Be unter 
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unter den Stalienern, noch unter den Deutſchen 
wieder erkennen; warum wollen Sie ihn gerade 
unter den Engländern füchen? Wenn irgend 

-eine Nation nad) ihrer eignen Art zu denken 
handelt, ſo ift es diefe. Gelbft Benjamin: 

Jonſon, der mit feinen Beobachtungen der Al⸗ 
ten fo fehr über Schafefpearn fiegzuprangen 
glaubte, folgte-feinem perfönlichen deal, da er 

zur Ausführung fihritt. mn, 
Sie laͤugneten vorher, daß Schakeſpear 
„feine firtlichen Gemälde dem Zweck eines Gan⸗ 
zen, das auf.die Erregung der Leidenſchaften 
„abzielt, untergeordner habe, Beweiſen Sie. 

Augenblicklich. — 

Zuvor aber verlange ich, daß wir uns uͤber 
zwey Haupt⸗Dinge einig werden: erſtlich, daß 
eine traurige Handlung an ſich noch keine Tra⸗ 
goͤdie mache, zweytens, daß das Tragiſche im 
Detail, durch das Reſultat verſchlungen, ein ent⸗ 
gegengeſetztes Ganze hervorbringen koͤnne. Fuͤr 
jenes ſind mir eine Menge großer und erſchuͤt⸗ 
ternder Situationen in den hiſtories unſers 
Dichters, die kein Englaͤnder Tragikomoͤdien, 
geſchweige Tragoͤdien, nennen wird, fuͤr dieſes 
unzaͤhlige Tiraden in den ſogenannten Komoͤdien 
Buͤrge. Dieſe Unterſcheidung koͤnnte zweifek 
haft ſcheinen, wenn ſie nicht durch die uͤbrigen 
Schauſpiele, die ſich der Tragoͤdie mehr — 

| auffer 


. 


| auffer Streit geſetzt wuͤrde; und unter dieſen 


find, Lear, Maeberh, Hamlet, Richard III. 


Romeo und Öchello die entfcheidendften, deren 


Anlage offenbar der Natur des Charafterftücks , 


weitnäber, als der tragifchen Fabel Fommt. - Im 
Lear haben wir den ſchwachen Kopf, den die 
Regierungs-Fehler feines Alters wahnwitzig 
machen; im Macbeth den Anfang, den Fort⸗ 
gang und das Ende des Koͤnigs⸗Moͤrders; im: 
Bichard den graufamen Ufurpateur; im Aos 
meo die.rafchen Anfwallungen der jugendfichen: 
Liebe, Die Anlage des Hamlet mögen Sie mit: 
der in der griechifchen Elektra zufammenbalten. 
Ich begnuͤge mich, um mir den Vorwurf einer 
durchgaͤngig fuͤr unſchicklich erkannten Paralele, 


naͤmlich der Vergleichung Schakeſpears und 


Sophokles nicht zuzuziehen, einen Englaͤnder 
mit dem andern zu meſſen — Schakeſpearn 

im Othello mit Young in der Rache.— Und 
das ſoll mit der nächften Poft gefchehen ; die 
heutige iſt ſchon auf dem Sprunge. or 


“os 


‘ ”. 
2 - ” 
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an Fortſetzung. 
N. F . ae 
Nie wiſſen doch, daß cheRevenge eine Co⸗ 


‚pie von dem venetianifhen Mohren, 
oder vielmehr die Berwandkung eines unregel⸗ 


mäßigen Drama in ein Trauerfpiel ſeyn ſoll 


Mod) eine zweyte Frage, die Ihnen bey dies 
fer Gelegenheit fonderbar vorkommen wird. — 


unfzehnter Brief. F 


Sollte ſich wol ein Leſer von einiger Fuͤhl⸗ | 


barkeit des Herzens finden, der nicht der Mache 
abhmung den Borzug vor dem Urbilde einräus 
men wird ⸗ẽ Sur | 


Sie glauben es nicht ich auch nicht. Wenn 


es blos auf Erſchuͤtterungen des Herzens, auf 
tragiſchen Endzweck ankoͤmmt, ſo geht der Kranz 
unſtreitig zum Nachahmer uͤber. Aber laſſen 
Sie mich Die dritte thun. — Sollte ſich wohl 
ein Genie finden, das ſich eine Minute bedenken 
würde, ob es lieber diefes als jenes gemacht ba 
ben mögtet" ai. nn‘ | 

Das glauben Sie; aber ich nicht. Laffen 
Sie uns fehen, wer Recht bat, 

Noung betrachtete die Natur des Eiferfüche 
tigen von einer Geite, von der fie. dem Herzen 
Schauder, Entfeßen und Mitleiden abdringen 
ſollte. ¶ Schakeſpear bemühte ſich, ihre 


SEE rn — 
b) 


feinſten 





Wollen wir nicht bey diefen beiden treflichen 
Stuͤcken nod) ein wenig fteben bleiben? Wiek 
leicht finden wir manche Eleine Erläuterung dar; 
inn, die uns im Folgenden zu ftatten Fommen 
Fann, | en 
Was an Noungs Trauerfpielen durchgaͤn⸗ 
gig ſichtbar ift, die fehwache Kenntniß des Mens 
ſchen, die er nurvon Herfordshire aus übers: 
ſehn zu haben fcheint, erhellet am deutlichften in 
dem genannten, Alles ift bier die fchale Abbi« 
dung neuerer Helden nad) franzöfifchem Zus 
fehnitte, die von großen Empfindungen, uͤber die 
gemeine Mienfchheit erhabnen Enthufiafteregen 
daher tönen, und dabey fo füßlich von Liebe zu 
ſchwatzen wiffen! Ein foldyes air doucereux, 
womit die Handlung gleich in den erften Scenen _ 
. s eingeleitet wird, fönnte man in Schafefpears 
feblerhafteften Stücken vergebens füchen, 
.e  2teSamml, ’ Love 
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Love calls for Love. Not all the pride of beauty; 
Thofe eyes, that tell us what the Sun is made of; 
Thofe lips, whoſe touch isto be bought with life; 
’Thofe hills of drivenfnow, which feen are felt: 
All theſe poſſeſt, are nought, but as they are 
The proof, the fubftance of an inward paflion, 
And the rich plunder of a taken heart. 


‚Ah why fofad? You know, each figh doth shake 

| | me; ' 

Sighs there, are tempefts here — | 
Y ve heard, badmen would be unbleft in heav’n: 
What ismy guilt, that makes me fo with you? 
Have I not languish’d proftrate ar thy feer? 
Have I not liv’d whole days upon thy fight? 
Have I not feen thee where thou haft not been? 
And, mad with the idea, clafp’d the wind, 
And doated upon nothing? x 


Muft Ithen difpair? Do not shake me thus; 
My tempeft- beaten heart is cold to death: 

Ah! turn and let me warm me in thy beauties. 
Heavn’s! whata provelgave, buttwonights paft, 
Of matchlefs love! To fling me at thy feet, 
I slighted friendship, and I flew from fame, 
Nos heard the fummons of the next day’s battle: 
But darting headlong to thy arms, I left 

The promis’d fight: I left Alonzo too, 

To ftand the war, and quell a world alone. 


So 


u 
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So lauten die Seufjerdeszärtfichen Don Cars 
los; wollen Sie wiffen, in welchen Ton der zaͤrt⸗ 
licyere Don Alonzo fiezu ſtimmen weiß; fo ler 
fen Sie folgendes: — BE 
A j nr Taıer 
- © cruel infült! arethofe tears your port, 
Which nothing but a love för you could draw? 
Africk I quell’d, in hope by that to purchafe ' 
Your leaveto figh unfcorn’d : but Icom pläin not; 
’Twasbuta world; and youare—Leonere, 


/ ER no — 
What could I do? — | — — 
Ifaw you, and to fee, is to admire: 


1 often figh’d, nay, wept; but could not help ie 
— —— 6Gcc. Kar: 


ni 


| " Leonora., = : ytecnp 
1 hate thee, © Alonzo! how I hate thee!. 
og Alone; .’-  : 
Indeed? And do you weep for hatred:too? 
O what a doubtful torment heaves my heart. 
I hopeit moft— and yerI dread itmore. 
Shouldirbe fo, should her tears low fromthence; 
How would my foul blaze up ın ecflaiy! &c.: 


oder leſen Sie vielmehr die ganze Scene, und 
bewundern Sie nebenher die Kunft des Dich⸗ 
ters (denn Natur darf ic) nicht. fagen) mit der 
er nicht nur feinen Alonzo einen gewiflen Freund⸗ 
fcehaftsdienft, ‚wie der war, den Gellert feinem 
Amyant nachruͤhmte, ausüben. läßt, ſondern 
Zu Tr | Q 2 auch 
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auch noch den: armen. betrognen Don Carlos 
durch. den mächtigen Bewegungsgrund, daß 
Alonzos Glückfeligkeit die feinige fey, zu ber 
reden weiß, die fir fich ſelbſt erſehene Schöne 
den Braut: Werber abzutreten. Zwar wie 
hätten die beiden Helden und Liebhaber den Raͤn⸗ 
ken des Zanga, deſſen Maſchinen fie find, wider⸗ 
ſtehen koͤnnen, da ſein Hin⸗ undWiedergehen ſchon 
von mehr als magiſcher Kraft iſt? Und hierinn 
muß man dieſem Rach⸗Engel von der ſchwarzen 
Geſtalt freylich den Vorzug über Jago einraͤu⸗ 
men, der doch wenigſtens genoͤthigt iſt, den Au 
genſchein zu Huͤlfe zu nehmen. 
oghne Ironie zu reden — Zanga iſt das 
wunderlichſte Meiſterſtuͤck der Natur, das ſich 
denken läßt: er iſt ein Nichtswuͤrdiger, der zu 
ſeinen Niedertraͤchtigkeiten hohe Bewegungs⸗ 
gruͤnde anzugeben hat: en RAN‘ Ä 
The ſpirits numberleß © 
Of my dear countrymen, which yelterday - 


"Left their poor bleeding bodies omthe field, : 
Are all affembled here, and o’er inform me— 


ein Böfewicht, der fich zu der. allerunedelften 
Art der Rache berabläßt, und zugleich, was 
Don Alonzo) Don Carlos, Don Manuel — 
was Noungs Helder alle find, ein Mann von 
erhabner Denkungsart iſt 
— F Falln 


' - fr 
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Fall’n Chriftian, thon miftaER —— 
Look on me. Who am PP TKnöw;thötı ray) 
The Moor, a 'slave, an abject beäfen slave’ ‘ 
(Eternal woes to him that mäde me fol): 
But look’again. Has fix years cruiet boudähe: \ 
Extinguish’d. majefly fo. far, that nought 
Shines here, to give an awe of ong a böve thee? 
When the great Moorish King, Abella, fell, — 
Fell by ——— accurs’d, l fought faſt by himz, 
His fon, tho’; thro’ his fondneß, in ai . 
Lefs to expofe me to th’ ambitious foe. 
Ha! does it wake thee? O’er thy fäther’s corfe 
I ftood aftride, till I had clove thy creft; 
And then wäs mäde the captive of a (guadron, 
And funk unto.thy fervant — 
Muft I defpife 3 —* as geht as Hate ‚the? 
Tomplain of grief, complain thöu art a — 
Priam from fortune’ s lofty ſummit fell;.. 
Great Alexander midſt His conqueft’s mourn’d, 
HeroesandDtmi-godshäveknown Base 


A 


Caefar s have wept; and I have had- -my: blow⸗ 


But 'tis reveng’d: and now my ‚work is done, 
Yet e’er I fall, be it one part'of vengeance, 
To mäke e’en thee confeß that Lam juſt. 
Thoufeefta prince, whoſe facher tlrou haft slain, 
Whofe native country thou haft laid in blood, 
Whofe facred perfor, oh! thou haft prophan’d, . 
Whofe reign extinguish’d. What was left to me, 
. $o highly born? ‚No ba but xeyenge. 


1 
I 


X 
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ale! 
And art han’ dead? So is my m | 
I war not with theduft. The great, the — 
The conqueror of Africk was my fe 

A'lıon preys not upon carcafles. 

This was the only method to fubdue me: 
Terror and doubt fall on me: all hy good 
Now blazes; all chy ‚guilt is in the grave. - 
Never had man fuch funeral applaufe; 

1f1 lament thee, ſure thy worth was great. 


Laffen Eie ſich diefe Zunfen der Großmuth und 
eines hoben Herzens nicht irren; der Afrikaner, 
der ſich einen Löwen nennt, ift nur ein gemeiner 
Fuchs; die Grimace eines Löwen ward ihm erſt 
da,eigen, da er aus dem Kopfe des Poeten bervor⸗ 
ſprang. 
Von dieſer Pracht des Sentiments weiß der 
Schakeſpearſche Jago nichts. Er iſt ein Lotter⸗ 
bube, der auf Groͤße des Geiſtes keinen Anſpruch 
macht; ein luͤderlicher Officier, der wohl einge⸗ 
ſehen hat, daß man im Kriege oft eben ſo ſehr 
ar Raͤnke, als durch Thaten, fteigt; ein 
Menfch, der, vielleicht nicht ohne Grund, glaubt, 


daß fein General gewiffe Gunftbezeigungen fei- 
Fi nes 
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ner Frau mit ihm getheilt hat; und ibm dafür 
beyläufig (denn nicht die Rache am Othello, 
ſondern ein fißelnder Hang nach Caßios Poften 
iſt fein erfter Haupt:Bewegungsgrund) einen 
Soldaten-Streidy fpielen will, Seine Glau⸗ 
bens: Artikel find, alle Welt für Narren zu hal⸗ 
ten, und das Hauptgebot feiner menfchenfreund: 
lichen Gefinnung ift, zum Behuf feines Beutels 
und feines Ehrgeizes den Narren mit ihr zu mas 
een. Dieſe Grundfäge erklärt er ung fo klar 
und bündig, daß es unmoͤglich ift, fic) in feiner 
theuren Perfon zu irren. Ne 
_TIl:have our Michael Caffio on the hip, 

Abufe him tg the Moor in the right garb; 

(For I fear Caffıo with my night-cap too) 

Make theMoor thank me,loveme,andreward 

| — me | 

"For making him egregiously an aſt· 


— 


— — You shall mark 
Many a duteous and kneel-crooking knave, 
That, doating on his own ‚obfequious bondage 
Wears out his time much like his mafter’s aß, 
For nought, but provender, and when he’s old» 

cashier’d; 
Whipmefüch honeftknaves—Othersthereares 
Who trimm’d in forms and vifages of duty, 
Keep yet their heartsattending on themfelves, 
And throwing but shows of fervice on their 


ö Lords, 
Da | weil 
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Wellthrive by them; and when they’ve-lin’d 

| their coats, 
Do themfelves homage, — Thefe folks haye 
| | x fome foul, 
And füch a one do I profeß my felf. 

It is as ſure as you are Rodorigo, 

. Were Ithe Moor, I would not be Jago. 

In following him ‚I follow but myfelf 
(Heav’nismy judge, notI,) for loveand duty: 
But, feeming fo , for my peculiar end. | 
For‚whenmy outward action doth demonftrate 
The native act and figure ofmy heart 

‚In compliment extern ‚ 'tis not long after 
But I will wear my heart upon my sleeve | 
For daws to peck at; I’m noz what I feem. 


2 , 
In diefer würdigen Situation erfcheint er ung 
gleich bey dem erften Auftritte, da er den guten 
Rodrigo um feine Börfe ſchneilt, ihm den Kropf 
mit lächerlichen Verſprechungen anfüllt, und ſo 


den armen Pflaſtertreter immer weiter zum Ver⸗ 


derben hinter ſich herzieht, wie der Fuchs den 
Ziegenbock zum Schoͤpfbrunnen. Dieſer Cha⸗ 
rakter iſt unnachahmlich bis ans Ende fortge— 
führt, und es gebt Fein Wort aus feinem Muͤn—⸗ 
de, das ihn nicht nad) allen Schatten feiner Bü: 
bereyen auszeichnete, und dem Zufchauer ein fo 

fruchtbares Feld von Beobachtungen darböthe, 
als ob er die. mannigfaltige Natur felbft vor Au⸗ 
gen hätte, 2 


Um 
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Un endlich auf den Punkt der Eiferſucht zu 
kommen — ſie hat der Dichter des Alonzo dem 


Diichter des Othello gluͤcklich nachgebildet, und, 


was vielleicht beh den meiſten Leſern zu ſeinemn 
Vortheil entſcheidet, er hat fie viel ſchoͤner colo⸗ 
rirt, eine vortrefliche Groupe im Geſchmack des 
le Bruͤn daraus gemacht. | | 


Mir ift fein Schriftfteller Befannt, der diefe - 
Reidenfchaft tiefer überdacht, und frappanter ges 
malt hätte, als Schakeſpear. Wenn ich biebey 
. die Weisheit erwäge, mit der er nad) dem Cha: 

rakter des Örhello, eines fehr feften und gehär: 
teten Geiftes, Eleine Ausnahmen von der vorge; 
legten Regel macht, die. er dem ungeachtet wie 
mit einem zarten Fingerdrucfe andeuter: ein Tas 
Ient, das ihn beftändig von allen übrigen Dich: 
tern unterfcheidet, und welches gerade das naͤm⸗ 
Viche Talent ift, was Lord Rannes die Geſchick⸗ 
Jichfeitnennt, "jede Leidenfchaft nach dem Eigen: 
„thuͤmlichen des Charafters zu Bilden, die Sen⸗ 
„timents zu treffen, die aus den verfchiednen Toͤ⸗ 
„nen der Leidenfchaften entfpringen, und jedes 
„Sentiment in den ihm eignen Ausdruck zu klei⸗ 
- „den — wenn ich dieß und nod) fo vieles unter 
Einen Sehepunft bringe; fo Fann idy Ihnen 
fehwerlich ganz befchreiben, wie fehr ich diefeg 
Lieblings⸗Genie der mütterlicyen Natur bewuns 
dere, liebe, mit Entzücken liebhes.— 
— —— Allein 


— 
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Allein es zeigt ſich nod) immer eine merkliche 
Verſchiedenheit unter den beiden Dichtern in 
der Anlage der Wirkungen, 


Beym Noungiftesnicht Leonora, fondern 
Fanga, die der Flamme einen Schwung giebt, — 
Beym Schafefpear ift es Desdemona, die: 
in eine angemefjene Lage geftellte unfchuldige 
Desdemona. — Was thut doc) Leonora, 
mögte ich fragen, das den Schritt des raſchen 
Alonzo im geringften rechtfertigen könnte — 
Beym Schakefpear hingegen durfte der ſchlei⸗ 
chende Jago den Funken nur in das Gemüth 
des Othello wie von ohngefähr ganz nachläßig 
binwerfen; Desdemona felbft tbut das übrige; 
fie facht ihn durch ihre Borbitten für den bereits 
verdächtigen Caßio, durch) die nachher vom Wis 
derftande erhöhte Lebbaftigkeit ihrer Vermitte⸗ 
lung, die ein Beweis ihres guten Herzens hätte 
-  feyn follen, immer ftärfer an; fie treibt ihn end: 
lich durd) ihre ungezwungne Freudensbezeuguns 
gen über das Glück diefes Mannes biskur Vers 
beerungempor : und diefe allmählige Gradation 
des Affekts, die eben fo fehr vom Anfcheine der 
Kunft entfernt ift, als die Fallftricfe des Zanga 
es nicht find, ift das Meifterftüch, der Triumph 
der Kunft. Sie finden beym Noung Feine eins 
zige foldye Scene, wie die, wo Othello in der 
Heftigkeit feines Fochenden Herzens den Brief 

— des 
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des Öefandten, der. für ibn fo wichtig war, nicht 
lieſt, ſondern zu leſen ſcheint, — und unterdeffen 
aufdie Reden der Desdemona hinborcht, die. 
ihm wie verzehrendes Feuer durch Mark und 
Dein dringen, daß die lang verhaltne Flamme 
auf Einmal ausbricht, daß er fie — Desdenos 
nen — vor allen Umftebenden — vor dem Un; 
gefichte der venetianifchen Abgeordneten — 
ſehlaͤgt — eine fo unwillführliche und charakte⸗ 
riſtiſehe Bewegung, die ich durch die delicatefte 
Wendung eines neuern Artiften. nicht erſetzt 
wiffen möge, — 
Dagegen bat Young von einer andern Seite 
über das Gemälde feines Vorgängers zu renche⸗ 
riren gefücht. Die unaufbaltfam wiederfehe 
rende Liebe ift in diefer Leidenfchaft ein merk: ‚ 
licher Zug. Schakeſpear hat ihn, aber Poung 
bar thn fo ſehr, daß er ſogar die Entſchloſſenheit 
des Alonzo überholt. Dieß ift ohne Zweifel 
der glänzendfte Theil in dem Youngſchen Trauer: 
ſpiele. Der Streit der Liebe und der Wuth iſt 


bier mit fo Tebhaften Farben-gefchildert, daß Ler 


fer und Zufehauer in Ströhme von Thränen aus: 
brechen müffen.. Man kanu diefen Scenen 
fchlechterdings nicht widerftehn; fie übertreffen 
alles, was der zaͤrtliehe Otway, oder Rowe, 
Otways Nachahmer, jemals in dieſer Art ge⸗ 
macht haben. Was kann gefuͤhlvoller, was 
kann ſtaͤrker ſeyn, als folgende Tiraden? J 


236 — 
— — Oshe was All! 
My fame, my friendship, andmyloveofarms, 
All ſtoop'd to her;my blood washer poſſeſſion: 
Deep in the ſecret foldings of my heart,  :: .: 
- She liv’d with life, and far the dearer shei. 
But—andnomore—fetnatureinablaze  ; ;; 
Give her a fit of jealoufy —away— -- 
To think on’t is the torment of the danankls 
And not to think on’t, is impoffible. ; 
How fairthecheek, that firft alarm’d my fouls 
How bright the eye, that fets it on a flame! s 
How foft the breaft, on which I laidı my peace , 
For years to slumber , unawak’d by care!. 
How fiercethetranfport! how füblime thehlißst 
How deep, how black, the horror, and defpairt 


or Tune 
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Igaze and I forgot my exiftence; 
’Tis alla vifion; my head fwims in heav’n, 
Wherefore, o!wherefore this expence of beauty# 
And wherefore— oh! — 
Why I could gaze upon thy looks for ever, 
And drink in all my being from thine eyes; 
And I could fnatch a flaming umderbol, Er 
And hufl defrution — | — 
Ye — ye rofes, like the morn! ‘ 
Sweet myrtles, and ye golden orange-groves! 
Why do you ſmile? Why do you look fo fair? ? 
Are you not blafted as I enter in? * 
ie fee. how every flow’r lets fall its beadt 
How 
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How shudders every leaf without a windi 

How every green is as the ivy pale! 

Did ever midnight.ghofts aflemble here? 

Have thefe fweet ecchoes ever learnt to groan 

Joy-giving, love- infpiring, holybow’r! 

Know, in thy fragrant bofom thou receivk 

A murderer— O!1 shall ftain thy lilies, 

And horror will ufurp the feat of blifs, 

So.Lucifer broke imoParadi 0. 

And foon damnation follow’d.— Ha! shesleeps. 

The day’s uncommon heat has overcome her; 

"Then take,my longing eyes, your laft full gaze, 

O what a fight is here! How dreadful fair! 
"Who would not think that Being innocent? 

2 Where shall Iftrike? Who ftrikes her, ftrikes 
> Er bimſelf. 

My ovn life-blood will iſſue at her wound, 

O my diftra&ted heart!— O cruel heav'n! 

To give füch charms as thofe, andthen callman, 

Meer man, to be your’ executioner! | 

Was it becaufe it was to hard for you? 


But fee, she fimiles! I never shal fmile more: 
lt ftrongly tempts me.to a parting kifs. — 


Hal:fmile again? She-dreams of him she.loves; 
- Curfe,on her charms: Ill ftab herthro’them alfı 
- — Thou piece of witch craft!— I would fay, 
"Thoubrighteft angel! I could gaze for eyer. 
Where hadft thou this? Enchantreſs, tell me 
en where? 1 
— Which 


⸗ 


r 
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Which withatouch works miracles, boils up 
Mybloodtotumults, andturnsround my brain! 
Evꝰn nov thou fwim’ft before me :Ishalllofethee; 
Nö, I will make thee fure, and clafp thee’all. 
Who £urn’d this slender wafte with ſo much art, 
And shut perfettion in fo fmallarıng? 
Who fpread that pure expanfe of white above, 
On which the dazled fight can find no reft; 
"But, drunk with beauty, wanders up and down, 
For ever, and for ever finds new charms? 
But, o thofe eyes! thofe murderers! O whence, 
- Whence did’ft thou fteal their burning orbs$ 
on From heav’n? 

' Thou did’ft, and 'tis religion to adore them. 


Und doch find dieß nur einzelne Tiraden, aus- 
ihrer Verbindung berausgeriffene Tiraden, ent: 
hloͤßt von der Situation der Handlung, entblöße” 
von Allem. — So würde jeder andre Menfch 
gedacht, fo fich ausgedrückt, fo gehandelt haben: 
aber-(alauben Gie mir, es wird mir ſchwer, bier. 
eine Anmerkung zu machen, die einem folchen 
Dichter nadırheilig feheinen muß) aber eben dar; 
um, weil diefe Sentiments für Schakefpearn 
zu allgemein waren, eben darum, weil fie der 
Feftigfeit, der gefeßten Stärke des Mohren 
von Venedig widerfprochen haͤtten, konnte 


-  Örbello in feinem fo rührenden Lichte gezeigt 


werden, Der Dichter hatte aufferdem das Ger 
. | mälde 
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maͤlde vollendet; —und Sie werden mir ſchon 


in der Beobachtung zuvorgekommen jenn, daß, 
der Zweck des Poeten nicht omohldie Erregung. 


des Schreckens und Mitleideng in dem Hexzer 
* 1 auer,als vielmehr die ratur der ‚Eifer: 
—5— So find auch die auf die Erz 

ic Ar er Desdemona folgendenScenenoffen: 
bar viel ſchwaͤcher, als das vorhergehende, und 
tragen fo wenig zu dem Hauptzweck der Tragoͤ⸗ 
die bey, daß fie die erften Eindrürfe nur lindern, 

anſtatt fie zu verftärfen, 


Ich glaube alfo nicht zu irren, wenn ichmer ||. 


nen obigen Örundfaß wiederhole, daß die Scha> 


keſpearſchen Werke nicyt aus dem Geſichts⸗ 


punkte der Tragödie, fondern als Abbildungen 
der ſittlichen Natur zu beurtbeilen ſi nd, 


Zu diefen gehören nun freylich auch die Leis 


denſchaften; und ich bin, wenn Sie wollen, der 


-  erfte zu behaupten, daß Niemand in den Leidens 


ſchaften größere Talente haben koͤnne, als Scha⸗ 
keſpear. Ich glaube mit dem vorher angefuͤhr⸗ 


ten Lord Raums,“ daß die ſtarke Natur, die man 
„an den Stellen wahrnimt, wo er die Leidenfchaf 
„ten wirfen läßt, und die fid) in der feinften Rich⸗ 
„tigkeit der Sentiments und des Ausdrucke zeigt, 
„Leſern von ‘der eingefehränfteften Faͤhigkeit in 
„die Augen fallen muͤſſe. — Ich glaube aber 


zugleich 
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zugleich, daß dieß Talent nicht fein größtes noch 
vorragendes fey. 

Und eben dieß ift es, was ich, wenn ich einen 
‚Commentar über Schafefpears Genie ſchrei⸗ 
ben follte, am meiften bewundern würde, daß 
nämlich jede einzelne Bäbigfeit, des menfchlfchen 
Geiftes, die fehon insbefondere Genie des Dich⸗ 
ters heiſſen kann, bey ihm mit allen uͤbrigen in 
gleichem Grade vermiſcht, und in Ein großes 
Ganze zuſammengewachſen ſey. Er hat Alles 
— den bilde derreichen Geiſt der Natur in Ruhe 
und der Ratur in Bewegung, den ——— 
Geiſt der Oper, den Geiſt der komiſchen 
tuation, ſogar den Geiſt der Groteſte — und 
das Sonderbarſte iſt, daß Niemand ſagen kann, 
dieſen hat er mehr, und jenen bat er weniger, 





Sechszehnter Brief, 


Fortſetzung. 


chade, werden Sie am Schluß meines letz⸗ 
ten Briefes gedacht haben, daß ein ſo voll⸗ 
kommnes Genie einen ſo fehlerhaften Geſchmack 
haben mußte! | ) 
Und dreymal Schade, feße ich hinzu, daß es 
nicht anders ſeyn Fonnte, wenn wir ihn beftän: 
dig nur auf ung, und auf unfer Jahrhundert bes 
ziehen. — Dieſe Chorde ift ſchon oft berührt, 
Da ich mir jedoch einbilde, (wollten Sie mir ein 
fo unbedeutendes Selbftlob wol für eine Eitel: 
Feit anrechnen?) daß nicht ein Jeder Schakes 
fpearn fo lieſt — noch vielleicht (immer eitler!) 
ein Jeder ihn fo lefen könne, als Ihr Freund L.3 
fo laffen Sie uns doch verfuchen, ob fich über 
diefe Materie nicht etwas fagen laffe, was juft 
ein Jeder nicht fagt.e 
Die Geſchmacks⸗Fehler, die Schakefpearn 
bey feinen und unpartheyiſehen Lefern vorndms 
lich zur Laft fallen, find, nächft der Vernachlaͤß 
figung des Coſtuͤme, das Gezierte, Spitzfindige, 
Zwendeutige und Uebertriebne, das fo oft die 
nativam fimpliciratem feines gewöhnlichen 
Ausdrucks zu überfchwernmen febeint, Ueber 
den erften Punkt bin ich mit diefen Lefern gleich 
2te Samml, RW einig; 
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einig; er ift Feiner Rechtfertigung fähig *). In 

Anfebung des zwenten weiß Dope Feine beffere 

Entfehuldigung für ihn zu finden, als daß er 

„genöthigt war, dem fehlechteften Theile des 

„Volks gefällig zu feyn, und in der fchlimmften 
„Geſellſchaft zu leben” —. Der fcharffinnige 

Lord, den ich fehon zweymal angeführt babe, ift 
der Mennung, ”er habe weder in feiner eignen, 

„noch in irgend einer lebenden Sprache ein Mu⸗ 
„fter von Gefprächen vor fich gehabt, die ſich fürs 

„Theater gefchickt hätten; wenner irgendwo un: 
„ter fich ſelbſt falle, fo-fey es in Scenen ohne Lei⸗ 
„denſchaft; indem er da ftrebt, fein Gefpräch 
„über den Ton des gemeinen Umgangs zu erhe— 
„ben, verfalle er in verwickelte Gedanken, und 

„in einen dunfeln Ausdruck. — 

-So viel ich von der Sache begreife, bedarf. 
es Feiner diefer Ausflüchte, fo bald man fh in _ 
das Genie des Dichters feßt, das fein höheres 
Lob kannte, als die Natur eines jeden Gegen: 


— | | ftandes 
9 Vieleicht. — So eine große Pflicht die Beobach⸗ 


tung des Ueblichen ſeyn mag, fo frägt ſichs duch, ob _ 
derTheater-Scribent nicht wider feinen eignen Vor⸗ 
theil handle, wenn er durch eine übertriebne Ges- 
nauigfeit in der Zeichnung des Ausheimifchen oder 
Antifen feinen Zeitvermandten unverftandlich, oder 
gar abgeſchmackt wird. Wenigſtens hat fie dem 
era bey dieſen einen fchlechten Dank er⸗ 


4 
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ftandes nach den Fleinften. Unterfcheidungszeichen 
zu treffen. Seine Wortſpiele legt er faft ber 
ftändig nur dem fchlechteften oder luftigften 
Theile feiner Theater: Perjonen in den Mund, 
weil es diefer Claſſe von Menfchen, in allen Zeitz 
altern, .vom Ariftopbanes und Plaurus an, 
zur Natur geworden ift, ſich dieſe Art des Witzes 
vorzüglic) zuzueignen. | 
Daß dieß wirklich Schakefpears Meynung 
. war, erfahren wir gelegentlich vom Lorenzo im - 
Merchant of Venice: How every foolcan 
„playuponthe word! Ithink, the beftgra- 
„ceofwirwillshortlyturnintofilence, and 
„difcourfe grow commendableinnonebur ‘ 
„parrots—Good Lord, whara wit-fnapper 
„are you.— Yer more quarrelling with occa- 
„fon? wilt thou shew the whole wealch of 
_ „thywitin aninftant?.Ipray thee, under» 
„ſtand a plain man in his plain meaning.— 


O dear difcretion, how. his words are füited! 
The fool hath planted in hs memory 
An army of good words; and I do know 
A many fools that fland in better place, 
Garnish’d like him, that for a trickfy word 

‚ Defy the matter — | 


Hier hätte ich die vortreflichfte Gelegenheit, dem 
Eiferer Schafefpear einen glanzvollen Stands 
ort anzumweifen, ibn für einen großen Beförderer 
m | R 2 des 
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des guten Gefchmacs, für einen Reformator 
des falfchen Wißes auszugeben, und ihn bald 
mit Longin, bald gar mit — Gottſcheden zu 
vergleichen. Aber ich bin faumfelig genug, diefe 
herrliche Beranlaffung nicht zu nußen, und ganz. 
Faltfinnig anzumerfen, daß e8 hier eben fo ſehr 
in Lorenzos Charakter war, über Wortſpiele 
zu fpotten, als in Launcelots, Wortfpiele zu 
machen. Wie würden wir es fonft erklären, daß 
der Dichter an andern Stellen, wo erder Mühe, 
Wortfpiele zu erfinden, gar hätte uͤberhoben feyn 
fönnen, fo freygebig damit ift? Ich denfe, es 
ging ihm ziemlich, wie dem muntern Conful, dem 
Verfaſſer des Brutus, oder wie Swiften, der 
in einer eignen Art of punning den Unwiß der 
Wortfpiele aus einander feßte, und doch felbft 
vielleicht der größte punfter in England war. 
Und, ohne fo viel Umſchweife zu machen, 
wer fönnte auch wol läugnen, daß es Wortfpiele 
giebt, die wenigftens eben fo feharffinnig find, als 
das wißigfte bon mot in einer franzöfifchen 
Biographie? J 
Mantua vae miſerae nimium vicina Cre- 
monael 
Diefer correcte Herameter des Virgil, den der 
Dechant von Dublin in ein Wortfpiel trave⸗ 
flirte, als ein Frauenzimmer mit ihrem Manteau 


eine Eremonefers Geige vom Nagel riß, war, 
wenn 


wenn wir auf die Grundfäße des Witzes zurück: 
gehn,ein wahres bon mot von aͤchtem Wige, 


— — Quae iuga Dauniae 
Non decoloravere caedes? — 


iſt ein Motto vor einer Ode unfers Rammilers, 
und ein — Wortfpiel. Der oberwähnte Tul⸗ 
lius trägt Fein Bedenken zu behaupten, daß 
Wortſpiele fogar der ernfthafteften Rede einen 
neuen Schwung geben, Ex ambiguo didta 
vel argutiffima putantur, fed non femper 
in ioco, faepe etiamin grauitate verfantur. 
Ingeniofi enim videtur, vim verbi in aliud 
atque caeteri — oſſe ducere. 
Solchergeſtalt hätte ich alfo Gründe beyge⸗ 
bracht, Sie über diefen wichtigen Punkt zu 
befriedigen; hoffentlich auch den fel. Schlegel, 
wenn er nod) lebte, der über das NWortfpiel des 
M. Antonius fehr ungebalten war, weil er dem 
luxurioͤſen Wiße diefes dafür befannten Römers 
nichts nachfehen wollte. ie aber, wenn ich 
Ahnen einen Flaren Beweis beybringe, daß 
Schakefpears Lebens: Fahre gerade das guͤl⸗ 
- dene Alter der Woertfpiele waren, und daß König 
Jakob, der affektirtefte Sprecher von der Welt, 
niche nur feinem Hofe, fondern fogar der Kanzel 
den Ton gab? Werden Sie Popen oder Wie⸗ 
landen noch immer glauben, daß Stellen diefer 
Art nur für den unterften Pöbel da ftehn Mein 
——— RZ Gewährs: - 
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Gewaͤhrsmann ift der Doctor Zachary Grey, 

der ins aus den Predigten des Bifchofs Ans 

drews, des gelehrteften Prälaten zu Schafe: 

ſpears Zeit, folgende Anthologie aufgehoben 
bat, Merken Sie ſich zugleich, daß diefe Pre: 
digten vor dem Könige gehalten worden: die 
erfte über ı Timotb.VI.ı. 

The myfery, hebt der Biſchof an, heremen- 
tioned is the myflery of this feaft (nämlich 
Chriſtnacht), and this feaft the feafl ofrhis 
myflery: for as at this feafl God was mani- 
fefied in the fesh, in that it is a great myftery, 
it makes the feaf great ‚Min that ic is a my- 
flery of godlinefs, it should likewife make it 

a feaft of godlinefs ; great we grant, and godly 
too we truft: would God, as godly as great, 
and no more controverfie of one than of 
the other. - 

Die zweyte über Epheſ. I. 10. RE; 

| Seeing the text is of feafons (gleichfalls 

Chriſtnacht) ic would not be our of feafon 

itfelf: and tho’ it be never out of feafon to 
fpeak ofChrift, yet Chrift harh his feafons. 

Your time is always (fays he John VIL) fois 

not mire; 1 have my ſeaſons, one of which 
feafons is this, the feafon of his birth, by 
which all were’ recapitulate in heaven and 
earth, which is the feafon of the text,and fo 
this a text of the feafon. 

| Und 
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Und ſchließlich die dritte, en 
— Upon a day of joy here is a text ofjoy, 
upon a day of joy for the King, a text of a 
King in joy. For fo we fee there is inthe 
‘text a King, and hee joyful and glad— — 
‘And upon thefe rwo (nämlidy auf die Befrie⸗ 
digung des Herzens und der Lippen) there is a 


fela. For thefe two,onewouldrhink, were _ | 


able to content any. Bur.this fela is no ſela 
toGod; he hath a fela,or an e/s aboverhis 
fela— and thisisthe praeveniſti of his good- 
nefs.— Satisfie the lips; petite et dabitur, 
ſpyeak and fpeed. Satisfie the heart, ave er 
"habe, wish and have. Nor only open tby 
mouth, but enlarge thy heart never & Inide, 
and I wile fill ir; chis is able to fatisfie Da- 
vid,Lthink,and make him fing fela, which 
istheir Jarasar. — or ae 
Der wichtigfte Einwurf ift mir noch übrig 
— das Gezierte, Spitzfindige und Uebertriebne 
der. dition , welches der engliſche Kunftrichter _ 
dem Mangel eines Mufters für den theatralis 
ſchen Dialog beymaß. 
Ich habe Luft, mich bey diefen drey Punk⸗ 
ten’ ein wenig aufzuhalten, weil meines Erach⸗ 


tens ſehr viel darauf anfömmt, ob fie bey unſerm u 


Dichter fo wefentliche Febler find, ale Voltaire 
“ ung bereden will. Wenn ic) für deutſche Nach? 
ahmer fehriebe, fo würde ic) mich freylich lange 

| Ra u beden 
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bedenfen, wie ic) diefer Unterfuchung eine Wen⸗ 
dung geben follte, daß fie keinen fyädlichen Eins 
flug haben mögte: aber Sie und icy koͤnnen, 
Dank fen unferer Trägbeit, den Reizungen der 
Eindifchen Benus zufehn, ohne das Schickfal des 
jungen Menfihen zu befürchten, deſſen Lucian 
erwähnt *). | 


Es ift eine-alte Anmerkung, daß jede Nas 
tion gewiſſe eigne Wendungen und Scyattirun: 
gen in ihrer Sprache babe, die einer andern Na: 
tion fremde, zuweilen gar feltfam und affeftirt 
vorkommen. — Diefe alte Anmerfung, werden 
Sie fagen, gilt nichts in gegenwärtigen Falle: 
denn die gerügten Fehler find es auch bey. den 
Engländern. — Sehr wohl! Sie geben mir alſo 
dody zu, daß das, was blos durd) die Verdeut⸗ 
ſchung einen Auftrich des Fremden und Seltfa’ 
men erhält, aus der Rechnung ausgeftrichen wer: 
en den- 


”) Obgleich diefe Fleine Neben⸗Betrachtung fehr richtig 
fen Fann, fo glauben wir doch, daß das Publicum 
5m es Faum verzeihen würde, wenn wir fie beym 
Druck des L.Briefes nicht überfähen. DieFurcht ver. 
Machahmern darf wol einem Kunftrichter Fein Be⸗ 
Wwegungsgrund feyn, gute Difeufionen hintan zu 
fegen, wenn fie auch wirklich unverftändigen Lefern 
nachtheilig werden follten. Nachahmer werden 
immer ſeyn; fie Fönnen aber Fein Uebel anrichten ; 
und wenn dDieß auch wäre, fo erſetzt doch ein eingie 
ges Genie den Schaden von ihrer hunderten. 
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den muͤſſe; und wenn nun dieſe Verdeutſchung 
gar eine Wielandiſche ft? — Doch davon 
nachher ein Mehrers. 

Eine eben ſo alte, aber nur ſelten EEE | 
Anmerkung ift diefe — nicht, wie Sie vielleicht 
vermuthen, daß jede Elaffe von Menſchen in 
einer Staatsverfaffung (auch das ift wahr, und 
wird mir zu ftatten kommen) fondern — daß jedes 
Stufen Alter des menfchlichen Lebens etwas 
befonders in der Art fic auszudrücken babe, 
- das fich zum Theil auf die Folge⸗ Herrſchaft 
der Seelenkraͤfte gruͤndet. 

Doch wol hoffentlich eine wichtige Anmer⸗ 
fung ? — noch wichtiger, wenn Sie fich erinnern, 
wie felten diejenige Reihe von Schriftftellern, 
deren Haupt:Objeft die Natur ift, fie bey ihren 
Ausarbeitungen zu Rathe gezogen haben? 
Schafefpear Eannte fie, und nußte fie. Wenn 
Sie daran zweifeln, fo vergleidyen Sie folgens 
den Ausdruck des fnäblichen, des jugendlichen, 
des ce und des boden Alters, | 


Knabe. 








Mercy on me! 

Methinks, no body should be fad but 13 
Vet I remember when I was in France, 

- Young Gentlemen would be as fad as night, 
Only for wantonnefs. By my chriftendom, 
So were I out of prifon, and kept sheep, 

NR 5 I should 


“ 
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I should be merry as the day is long. 

And fo I would be here, but that, I doubt, 
My uncle pra£tifes more harin to me; 

He is afraid of me, and I of him; 

Is it my fault, that I was Geffrey’s fon? 
Indeed it ıs not, and I would to heav’n, 

I were your fon, fo you would loveme, Faber 


Muft you withir irons burn out both mine eyes? 

And will you? — 

Have you the heart? — - When Your head did 
butake Br 

I knit my handkerchief about your brows; 

(The beft I had; a Princeß wrought it ae): 

And I did never ask it you again; 


| And with my hand at midnight held your 


head; 


| And; like the watchful minutestothe hour, 


Still and anon chear’d up the heavy time, 
Saying, what lack en ? and where lies your 
grief? 


Or wis good love may I perform for you? 


— — — — Will you put out mine eyes? - 

Thefe eyes, that never did nor never shall 

So much asfrown on you? — — 

Ah, none, but in this iron age would do it! 

The iron of itfelf, tho heat red- hot, | 

Approaching nearthefe eyes, would drink my 
tear 83 

And quench its fiery indignation, 

Even in the matter os my innocence; Ä 

Nay, 
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Nay, after that conſume away in ruft, 
"But for containing fire to harm mine eye, 
‚ Are as more ftubborn-hard, than —— 
iron? 
Oh! ifan n Angel should have come to ER 
Andtöldme, Huber: should put out mineeyes, 


J would not ; havs believd hm  — — 


Alas! whät need you ir be f boiftröus-rorigh? 

I will not ftruggle , I will ſtand ftone-till. 
For heav’ns fake, Hubert, let me not be bound, 
Nay, hear me, Huber, drive thefe men away, 
AndI will fit as quiet as a lamb. - 

I willnotflir nor wince, nor fpeak a word, 
Nor look upon the iron angrily: 

Thruft but thefe men away, and Tl forgive 
you, 

Whaterer torment you do putmeto, 


Juͤngling. 


Thoſe happy mask’s, that kiſs fair ladiesbrows, 
Being black, put us inmind, they hide the fair; 
He.that is ftrucken blind, cannot forget 

The precions treafure of his eye-fight loſt. 
Shew me a miftrefs, that is paffing fair, 
What doth her beauty. ferve, but as a note, 
Where Imay read, who paßsdil d that paffıng fair?. 


Ä Ö she doth — ch tar to burn bright. 
Her u; hangs upon the cheeks of night, 
Like 
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Like a rich Jewel in an Aethiops ear; - 
Beauty too rich for ufe, for earth too dear! 
So shews a fnowy dove trooping with crows, 
As yonder lady o’er her fellows shows, 
The meafure done, Tl watch her place of ftand, 
‚ And, touching hers, make happy my rudehand. 
Did my heart lovetillnow ? Forfwear it, fi ight, 
I never ſaw true en ‚!till chis night. 


| Mann. 


Betweenthe adting of a dreadful thing, 
And the firft motion, all the interim is. _ 
Like a phantafma, or a hideous dream: 
The genius, and the mortal inftruments, 
Are then in council; and the flate of man, 
Like-to a.little Kingdom, füffers then 
The nature of an infürre&ion. — — 





— — — 0 Conſpiracy! 
Sham’f thou, toshew thy dang’rous brow 
| by night, 


When Evils are moft free? O then by day, 
Where wilt thou find a cavern dark enough 
To mask thy monftrous vifage? Seek none, 
Confpiracy; 
"Hide it in fmiles and affability: — 
For ifthou ſut, thy native femblance on, 
Not Erebus itfelf were dim enough 
‚ To Be thee from prevention. 


Greis. 
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——Xbe five hundred.crowns, 
The thrifty hire I fav’d under your father, _ 


Which I did ftore , to be my fofter nurfe 
When ferviceshou’d inmy old limbs lie lame, 
And unregarded age in corners thrown; 
Take that; and He, that doththeravens feed, 


\ Yea, providentiy caters for the fparrow, 


Be comfort to my age! Here isthe gold, 
All this I give you, let me be your fervant. 
'Tho’ 1 look old, yet I am ftrong and lufty: 
For inmy youth I never did apply 
Hot and rebellious liquors in my blood, 
Nor did I with unbashful forehead woo 
The means of weaknefs and debility; s 
Therefore my age is as a lufty winter, 
Frofty but kindly; let me go with you; 
D'Il do the fervice of a younger man 
In all your bufinefs and neceflities. 


Mafter, go on,and I will follow thee 
To. the laft gafp with truth and loyalty. 


| From feventeen years 'till now almoft fouır- 


fcore 
Here lived I, but now live here no more. 


.. At feventeen years many their fortunes fdek; 
' "But at fourfcore it is too late a week; 
Yet Fortune cannot recompence me.better, 


Than to die .. andnotmy mafter’ s debtor. 
Ich 
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Ich koͤnnte diefe Beyſpiele häufen. Wer aber 
die feine Muande in. diefen vier Tiraden nicht 
wahrnimmt, nicht lebhaft empfindet, wie ſehr in 
dem Charakter des Knaben das kindiſch⸗ruͤhren⸗ 
de, wiewol fpielende Raifonnementin der Diction 
felbft, d. i. in derjenigen Diction, die das naive 
Bild der Seele ift, (denn von willführlichen hur 
moriftifchen Angewohnheiten, dergleichen en 
Jonſon, Moliere u, a. genußt haben, ift bier 
die Rede nicht), gegen den blühenden Ansdruck 
der Einbildungsfraft in dem "Charakter des 
Juͤnglings, gegen den ſtarken Ausdruck der rich- 
tigen und veften Denfungsart in dem Charakter 
des Mannes, und gegen den weichen Ausdruck 
“ der geprüften, it fehwächern und zugleich weis 
fern Seele des Greifes abfiicht :— der mag im: 
merhin mit den franzöfifcyen Kunfteichtern Me: 
teoren finden, wo die Matur in ihrer höchften 
Schoͤnheit erſcheint, und die bldden Augen veſt 
udruͤcken. Sie, mein Freund, ſind vor einem 
unruͤhmlichen Verdachte ſicher. 
Schakeſpear unterſchied eigentlich ſieben 
Stufen⸗Alter, die ich Ihnen zur Abwechſelung 
in dem meiſterhaften Gemälde des groteſken 
Jaques benfügen will. 
— — — ‚Allthe world’s a Stage, 
And all the men.and women meerly Players, 
They have their Exirs and their entrances, 
And one man in his time plays many parts: 
His 
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His ads being feven ages. At firft the infant, 


Mewling and pucking in the nurfe's arms; - 


And then the whining shool- boy with his 
! fcatchel 
"And shining morning-face, creeping like fnail 
Unwillinglytofchool. Andthenthelover, 
Sighing like furnace, with a woful ballad 
Madetohismiftreßeye-brow. Thenafoldier, 
Fullofftrangeoaths,and beardedlikethepard, 
Jealous in honour, ſudden er quick in — 
rel, . 

Seeking the bubble, reputation, | 
Exven ia the canon’s mouth. Andthenthe Ju- 

| ftice, 
In fair round belly, with good capon lind, 


With eyes fevere, and beard’ of formal cut 
Full of wife laws and modern inflances; 
And ſo he plays his part. The fixth age shiſts 

“ Into the lean and slipper’d pantaloon 
With fpeätacles on nofe, and pouch on fi de, 
His youthful hofe well fav’d,a worldtoo wide 
- For his shrunk shank, and his big manly voice, 

Turning againtoward childish treble, pipes, - 
And whiftlesinhhis found. Läft fcene of all 
That ends this ftrange evenzful Hiftory, 

15 fecond childishnefs, and meer oblivion, 

Sans teeth, fans eyes, fanstafte,fansevery thing. 


Eben den Unterſcheid, den ich Ihnen in der 
Distion der Stufen⸗Alter gezeigt babe, finden 
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Sie auch in der Sprache der verfchiebenen 


Stände fo fein gefchattet, daß Sie augenblick 
lich das Ideal eines Landmanns von dem deal 


eines Bauernfnechts, diefes vom Kubbirten, den 


Kubbirten vom Schyäfer, alle vier vom Hands 
werfsmann oder Bürger, den Bürger vom Edel: 
mann, den Edelmann yom Hofmann, den Hof 


mann vom Prälaten, den Prälaten von andern 


Geiftlichen, den Gelehrten vom Ungelebrten, 
aller unzähligen mehr ausgemalten Charakter 


ißt nicht zu gedenken, augenblicflid) in den Eleins 


ften Zügen ihrer Are fich auszudrücken, erfens 
nen koͤnnen. Ben einer fo forgfältigen Beob: 
achtung der Natur, bey einer fo feltnen Richtige 
feit in der peinture des details, war e8 freylich 
nothwendig, die Fehler und Auswuͤchſe mit der 
Eorrection des Ausdrucks in gleichem Paare ges 
ben zu laffen; und wer, obne Rückficht auf diefe 
Bedingung, Schakefpearn den Borwurfeiner 
übeln Wahl macht, zeigt ausdrücklicdy, daß er 
ſelbſt nicht aufgeklärt genug fen, die verfehiednen 
Gattungen der Nachahmung richtig aus einans 
der zu feßen. 
Battungen der Machabmung!— Wahl 
„des Ausdrucks! höre ich Sie mir zurufen. 
„Habe ich Sie endlich ertappt? Allerdings ver: 


 „miße man die Wahl des Ausdrucks: denn was 
„in einem foldyen Grade die Natur feldft ift, wie 


„ran das ſchoͤne Natur ſeyn? — 
| Sie 
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Sie ſehen wenigſtens, daß ich gerecht bin, | 
und feinen Zweifel vorbeylaffe, der mit einigen 
Anfcheine gemacht werden kann. Daß Scha⸗ 
Fefpear Begriffe von der ſchoͤnen Marur gehabt 
babe, ift BE: Er * jagt von der 
Kunſt: x 


She tutors — artiicial ſtrife 

Lives in thoſe touches, livelier than life; 
"und wieder anderswo: 

— — — Ihaveheard fay, 


There is an art, which in their piedneß shares. | 


-. With great creating Nature — 


aber eben fo unſtreitig iſt es, daß er in ſeinen 
Begriffen einer Nachahmung der ſchoͤnen Na⸗ 
tur — ich will nicht fagen, von dem Geſchmack 
„der alten Griechen und einiger Roͤmer (denn 
diefe haben hierinn faft einerley Grundfäge 
mit ihm gehabt) — von unferm heutigen frans 
zoͤſirten Geſchmacke unendlicy abweicht. Mas . 
. hen Sie, wenns Ihnen beliebt, ihm daraus 
ein Verbrechen; und verftatten Sie mir dager 
gen, weit. mehr Wergnügen an jener zwang— 
freyen Natur zu finden, als an einer ſogenann⸗ 
ten fihönen Natur, die aus-Furcht, ausfehweis 
u oder arm zu fiheinen, in goldenen Feſſeln 
2to Samml. ©. daber 


4 


| 
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daher fehreite. Say there be, antwortete 

Dolirenes, .“ 
Yet Nature is made berter by no mean. : 

— — — Over that art 


Which, you fay, adds to.Nature, is an. n.arp, 
That Nature makes — 


und dieß ihr großes Runfiftich m das Wert 
des Genies, das mich immer —— wird. 


\ 
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Siebʒehnter Brief. 
— Fortſetzung. 


— 


ie weit find wir gefommen?— Ich habe 


‚ mic) bemüht, Ihnen einige Theile i indem 
Detail der Sch. Schreibart aus einem beffern 


Lichte zu zeigen, als woraus fie gemeiniglich von 


uͤberſichtigen Leſern, die ſich mit ihrem halben 


Geſchmack blaͤhen, betrachtet werden. Machen 


Sie hieraus den Schluß, daß ich alle Fehler 
dieſes Dichters aus einer Art von Praͤdileetion 


vertheidigen wolle; fo find Gie gerade in dem 


Kalte derjenigen Kunftrichter, die’ ein Stuͤck 
aus dem Ganzen berausheben, und alsdann, 


im Schwindel ihrer eignen Vernuͤnfteleyen 


Tächelnd, vom Straucheln reden. 


Sie trauen mir, id) bin davon überzeugt, 


eine beſſere Fähigkeit zu, das Tadelhafte von 


dem Untadelhaften zu unterfcheiden; und nur | 


mit Ihnen Fann ich mich von Fehlern eines 
großen Mannes unterhalten, oßne zu befürchten, ' 
‚daß er dadurch) verfleinert werde, Es giebt 


Stellen in den Werken diefes aufferordentlichen / 


Kopfs, die für uns ſchlechterdings abgeſchmackt 
und unleidlich ſind. Wenn Sie dieſe Stellen 


nicht alle der Verfaͤlſchung des Textes beymeſ⸗ 


ren, Br allerdings ein [Snderbares Vorur⸗ 


3 

J 
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theil wäre; ſo ſind Sie doch billig genug, die 
Entſtehungsart derſelben gelten zu laſſen, die ich 
Ihnen, ohngefaͤhr mit den Worten eines ſeiner 
Editoren, angeben will. BER 
Man bat angemerkt, fagt Theobald, daß 
„die Engländer, vermöge der Freyheit ihrer 
 „Staatsverfaffung, und eines vorzüglichen Hans 
„ges zur Speculation, mehr Humoriften und 
eine geößreVerfchiedenheit von Origina-Chas 
„raftern bervorbringen, als irgend eine andere 
„Nation, Da aber diefe ſich wieder auf das 
„eigenthümliche Genie eines Zeitalters bezie⸗ 
„hen, fo muß eine unendliche Reihe von Dins 
„gen, worauf der Dichter anfpielt, dunfel und 
„unverftändlid). werden, fo bald diefe Charafter 
„veralten. Wiß beruht ferner auf der Zufams 
„menbaltung der Ideen, die ſich mit einer ges 
„wiſſen Leichtigfeit, Schnelligkeit, mit einer 
„art von Gedränge an einander reiben, und an: 
„genehme Bilder, wie Funken, in der Seele zus 
„rücklaffen: Daher muß ein Schriftfteller, fo 
„oft Wiß fein Gegenftand ift, viele Materialien 
Zund in einem weiten Umfange auffuchen, 
„und wenn diefer Schriftfteller gerade zu einer 
„zeit auftritt, in der eine wunderbare Affeftas 
„tion, gelehrt zu feheinen, berrfchend ift, da man 
„folglicy vulgaire Ideen vermeider, und durch 
„den ganzen Kreislauf der Wiffenfchaften uns 
„berfhwärmt, um Bilder der Kunft und feltne 
| |  „Aehn: 


+ 
' 


“ 
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5 Aehnlichkeiten zuſammen zu häufen: fo muß. 


„er, falls er dem Geſchmacke feiner Zeit nach⸗ 
„giebt, nothwendig von dem gebahnten Wege 
„abgeratben, und dem gemeinen Haufen der. 


FFolgezeit wie ein verwilderter Menſch vor: 


” 


Femmen. Solchergeftalt ward die Poeſie des 
„Donne, ungeachtet er der, wigigfte Kopf feiner 
„Zeit war, nichts als. ein aufgehäuftes Magazin 
„von Raͤthſeln; und Schatefpear ſelbſt ver: 
„fällt bey aller Leichtigkeit feines Naturelsinicht 
„felten in diefe fehlerhafte Manier. Noch eine 
„andere Gattung der Dunkelheit fließt aus. der 
‚ihm eignen: Art zu denfen, und aus der ibm 


eignen Art, feine Gedanken einzukleiden. Ge 


„hätte eine allgemeine Kenutniß aller Scienzen: 
„aber fie war mehr die Kenntniß eines Reifen 
„den, als eines Eingebohrnen. Kein Theil der 
MPhiloſophie war ihm fremde: aber alles batte 
„für ihn die Neigungen und Stärke ver Neuheit. 
„Und da die Neuheit eine Quelle der Bewun⸗ 


derung iſt, fo find feine beſtaͤndigen Anſpielun⸗ 


| Igen auf die verborgenſten Geheimniſſe dieſer 


„Phitofephie ‚nicht ſowohl ein praleriſches Ge⸗ 


Fiere, ais vielmehr eine Wirkung der bewun⸗ 


„derten Neuheit. Hieraus entſpringen diejeni⸗ 
„gen ſonderbaren Wendungen des Ausdrucks, 
„die man bey feinem andern Schriftſteller findet, 
„und bey denen man mit mehrerm Grunde auf. 
„Schafefpearn anwenden kann, was Addiſon 

dl S 3 | „von 
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„non Milton fagt: Seine Sprache finfe un⸗ 
„ter ibm; fie war dem Umfange feines Ideals 
„nicht gewachfen.” Er bildete neue Worte, um 
„die Neuheit und Mannigfaltigfeit feiner Ber 
„griffe auszudrücken, und bediente fich der vers 
 „alteten, um. diefen Begriffen ein feyerliches 
„Anſehen zu geben,” | OR 
Wollen Sie noch mit Dopen die Fehler in 
Anſchlag bringen, welche von den ertemporiren: 
den Schaufpielern hineingelegt sourden, fo bin 
id) auch damit zufrieden; und wir werden glfo 
ziemlich wiſſen, was wir von manchen Lnges 
reimtheiten denken follen, die den meiſten Lefern 
fo anfiößig und unverdaulic) find. + Ä 

Ich glaube mic lange:genug bey Worten 
aufgehalten zu haben. Folgen Sie mir ige in 
die höhern Gegenden der Compofition,. deren 
Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit unfere Mey: 
nung von ſeinem Geſchmacke zu feinem Bor 
theile oder Nachtheile entfeheiderr muß. 

"Sie erinnern fich, daß ich Ihnen bereits zu: 


| [ gegeben habe, Schafefpears Drama:fey.nicht 


das Drama der Alten, und Fönne folglich feine 
Vergleichung diefer Arrdulden. Dieß hindert 
aber nicht, daß diefes Schakeſpear fe 
gewiſſe Grundfäge mit dem Griechiſchen ge⸗ 


F 


‚mein haben koͤnne, die aus der Natur eines 


> Ganzen berzufeiten find. 


Die Gattungen der dramatifchen Compoſi⸗ 
| en mie; tion 


j m 
/ — 
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tion, deren Polonius im Hamlet erwaͤhnt, 
waren tragedy, comedy; hiſtory, paftoral, 
paftoral-comical, hiftorical-pafforal, ſcene 
undividable, und poem unlimited.- Diefe 
Eintheilung iſt kritiſch; und wir koͤnnen nach 
ihr die Stuͤcke unſers Dichters in folgende Elaf 
‚fen abtheilen: Ä 
2 "R Tragedy. — 
Macbeth Bee 
King Leg | 
Hamlet 
Othello 
| Cymbeline 
imon of Athens 
Troilus and Creflida 
Romeo and Julier. 

ILI. Hiſtory. — 
Henry IV. Part, LIL 
Henry V. ee 
Richard. IH.; 

King John 

Henry VII. 

“Richard IL | 
Henry. VI. Part LIL II. 
"Julius Caefar. | 
Antony and Cleopatra, 
Coriolanus J 
“Titus Andronicus __ — 

6% II. 


II. Comedy. | | 
Merry Wives of Windför Ä 
Meafure for Meaſure 
_Twelfth-Night 
‚Much ado about nothing. 

As you like it Zu 
All's well that ends well 
Two Gentlemen of Verona 
Taming of the Shrew. 
Comedy of Errors 
Merchant of ne | 


IV. Paſtoral. 
Tempeſt 
Midſummer- Nights- Dream. | 


V- Pafloral- comical, 
Winter" s Tale. 


vr. Hiforical- — 
Love's labourꝰ 5 loft. 


Den Sturmund St. Johanns⸗Nachts⸗ 
Traum werfe ich. in die Claſſe der Paſtoral, 
weil ich nicht weiß, wo ich fie eigentlich hinbrin⸗ 
gen foll, da fie fich faft ganz der Natur der Oper 
nähern.: Poem unlimited ift das Gefchlecht, 
a ſie ziemlich alle gehören: allein was mennt 

———— mit dem, was er ſcene able 
* able 
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dablenenne? Ich muͤßte mich fehr irren, wen 
wir hier nicht das Drama der Alten wiederfänz 
‚ den, das fidy auf die Einheit des Orts gründer, 


das folglich zu Schakeſpears Zeiten nicht un⸗ 


befannt war, fondern nur von einer andern Sei⸗ 


te betrachtet: wurde, als, von der wir. es betrach⸗ 


ten, wenn wir es fuͤr die Regel des Sophokles, 
fuͤr die hoͤchſte Art der Compoſition, fuͤr das, 
was Laocoon in der Bildhauerey iſt, halten, 
und demſelben den oberſten Standort anweiſen, 
denſ alle andere untergeordnet ſeyn muͤſſen. 


Ihnen einige Stellen aus dem naͤmlichen Ham⸗ 
let auszuzeichnen, die uns den Zuſtand des das 
maligen Theaters und Schakefpears Urtheil 
davon auf eine fir Sie und mid) fehr unterrichs 


Bren dieſer Gelegenheit kan ich nicht umhin, . 


gende Werfe abbilden. Riccoboni felbft hätte . 


.. einem Sch 
‚ Können, als Hamlet bier thut. | 

Speak.the fpeech,I pray you, asIpro- 
‚nounc’d it to you, ———— the ton- 
gue. But if you mouth it,.as many of our 
| = ers do, I had’as heve, the towncrier 

ad fpoke my lines. And do not ſaw the 
eir too much with your hands thus, but 
uſe all gently: for in the very torrent, 


ternpeft, and, as I may fay, whirlwind of“ 


your paflion, you muft acquire and beget 
atemperance that may give it [moothnefs. 


yaufpieler feine nuͤtzlichere Lehre geben 
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Oh, it offends me to the ſoul, to hear & 
robuſtious periwig.-pated fellow tear ↄ 
paſſion to tatters, to very rags, to ſplit 
the ears of the groundlings:'who, for the 
moſt part, are capable of nothing, but in- 
explicable dumb shews and noife: Lcould 
have fuch a fellow whipt for o’er-deing 
Termagant; it out-herods Herod. Pray“ 
you, avoid it.— Be not too tame neither; 
but let your own difcretion.be your tutor; _ 
Suit the,adtion to the word, the-word to 
the adtion, wich this fpecial obfervance, 
that you o’erftep not the. modefly.of Nature; 
for any thing fo overdone is fram the purpofe. of 
playing ,.wbofe end, both ar the firſt and now, 
was and is, to hold as 'twere the mirror. up to 
nature , to chew Virtue her oton feature, Scorn . 
her own image, and the very age and body:of 
‚the Time, his form and prejjure. Now this 
overdone or come tardy of, tho’ it make 
the unskilful laugh, cannot bur make the 
judicious grieve: the cenfure of which 
one muft in your allowance o’erweigh a 
whole theatre of others. Oh, there be 
players that Ihave fecn play, and heard 
others praife, and .that highly, (not to 
‚fpeak ir —— that have ſo ſtrutted 
and bellow’d,thar I have thought fome of 
Nature’s journeymen had made men, and 
B not 


w 


i 


| not made them well; they imirated.huma- 
nity. fo .abominably.— And ler thofe, 


that play your.clowns, ſpeak no more than. 


is ſet down for them; for there bhe of them 
that will chem ſelves laugh, to ſet on fome 
quantity of barren fpectators to laugh 
.100;.though, in the.mean time,. fome ne- 
ceſſary quefiion of the Play be then to be conſi- 
dered. That's villainous,and shews.a moft 
pitiful ambition in che fool thar ufesir. 


Bey folgender Stelle: ee 
lIheard thee fpeak me a-fpeech once; 
but it was never adted, or, ir it was, nof 
above once: for the Play, I. remember, 
pleas’d nor the million, ’twas Caviar to. the 
general; but it was, as Lreceiv’d ir and 
ethers,(whofe judgment in fuch matters 


cried in the topof mine)an excellent play, | 


well digefted in the fcenes, fer down wich 
as much modefty as cunning. . I remem- 
ber, one faid,there was.no falt in. the lines, 
to,make ıhe matter favoury;nor no man- 
ner inthe phrafe, that might indite the 


author of affedtion; bur call’d it an honeft Ä 


‚method &c. — . 


‚macht Warburton folgende Anmerkung, von 


der fie übrigens glauben mögen, was Ihnen 
gut deut: · ! | Ä j 
| This 


* 


Ä ) oe 

> This epifode was Shakefpear’s own. He 
was defirous of reftoring the chaftnefs 

‘ and regularity of the ancient ftage, and' 
therefore compos’d this Tragedy on the 
Model of-the Greek Drama, as may be 
feen by throwing fo much aion into re- 
Jation. But his attempt proved fruitleſs, 
änd the raw tafte, then prevalent, forced 
him back again to his old manner; for 
which he took this revenge upon his 
audience. F 


Ich eile von dieſer Excurſion zu der Quelle 
ſerlbſt zuruͤck, um zu prüfen, was Schakeſpears 
Theorie für Einfluß auf feine Ausübung gehabt 
Babe. | 2 
In keinem feiner Schanfpiele habe ich in dies , 
fer Abſicht mehr Anlage gefunden, als in den 
Iuftigen Weibern zu Windfor, und in den 
Irrungen, deren erfteres mit wenigen Veraͤn⸗ 
derungen eine volllommene Komödie im moltes 
riſchen, fo wie das zweyte, das mit dem Im- 
ofteur malgr& Iui, einem Entwurfe des 
“ älteren Riccoboni, die größte Aehnlichkeit hat, 
eine im italienifchen Geſchmack werden Fünnte, 
wenn e8 nicht beſſer ware, ihnen ihr air natio- 
nal zu laffen, als fie in erborgter Tracht unter 
Fremden zu nationalifiren. Da eine umftänd- 
liche Unterſuchung diefer beiden Luftfpiele Bier 
| an 


an ihrem Orte iſt, ſo erlauben Sie mir, das 
Kunſtwerk des Dichters Stuͤck fuͤr Stuͤck 
auseinander zu legen. | 


Die luſtigen Weiber zu Bindfor. 


Man febt voraus, daß der würdige Sir 
John Salftaff, weiland fehr gepriefener Ger 
fährte K. Heinrichs V., nachdem der Lord 
Mayor ihm einen gewiffen guten Rath, fein 
‚Eünftiges Beben betreffend, ertheilt hatte, feinen 
Aufenthalt nach dem angenehmen Windſor 
verlegte, um die noch übrigen Tage feiner Wan⸗ 
derfchaft mit Humor, Sect und feinem Frauen⸗ 
‚zimmer vergnüge und loͤblich zurück zu legen, 

Auſſer den Freünden ‚und Bekannten, die 
wir ehemals in feiner Gefellfchaft zu fehen die 
Ehre gehabt, nämlich den Hrn. Bardolph/ 

- Piftol, Wym, imgleichen dem Friedens:Ridy 
ser Robert Schallom Eſq., tieren bier = 
verſchiedne andere Perfonen auf, die eine fehr 
reisende Groupe ausmachen. Da find Sir 
Zugb Evans, (ein Wallifer Pfarr), Dr. Ca⸗ 
jug, = franzöfifcher Arzt), die Herren Page: 
und Kord, nebft ihren beiden Iuftigen Damen, 
Hr. Senton, (der glückliche Anbeker der jun⸗ 
gen und blühenden Mrs. Anna Page, einet 
Tochter des Hrn, Page Gentl,); re 
u Du )ieds 


r 
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ſchiednen andern geehrten Perſonen, die wir bey: 
Täufig näher kennen lernen werden, und unter 
denen ſich Squire Sender, ein ganz befondrer 
Liebhaber der gedachten Mrs. Anna Page,und 
Couſin des Squire Schallow, befindet, der uns 
die Abweſenheit des durch die Weisheit feines 
Stillſchweigens fo fehr vor andern Sterblichen 
hervorragenden Hrn. Sılence nicht übel erfeßt. 
Borläufig ein paar Worte von der Epiſode. 
Dieſe machen die drey Verehrer der Mrs. Ans 
na Date, nämlich Hr. Senton, Hr. Siender 
und Dr. Cajus, ein fehr bißiger Kopf, der um 
den Verluſt feiner Mutterſprache gerade fo viel 
Engliſch eingetaufcht bat, daß er Feine von bei: 
den redet. Hr. Slender liebt feine Schöne 
theils, weil ihr der Großvarer 700 Pf. vermacht 
hatte, theils becaufe she fpeaks fmall like 
a woman, weldyes ihn fo fehr entzückt, daß er, 
nachdem er feine Liebes: Erklärung Einmal an: 
gebracht, und mit ihr eine ernfthafte Unterre— 
dung, feinen Muth gegen den Baron Sacher: 
- fon, und feinen Appetit zum Efjen betreffend, 
gehalten hat, wenig mehr zu fagen weiß, als die 
oft wiederholte Exelamation: Ah, [weer Anne 
Page! und ein bischen fat nonfenfe. Den 
Heft diefer Epifode bis auf die vortrefliche Ent: 
wicfelung des Ganzen kann ich Ihnen mit zwey 
Worten befchreiben, So wie der Bater auf 
Ken. Slenders Seite ift, fo ift es die Mutter 
ae zum 


. f 4 ; ‘x 


zum Vorteil des Dr. Caſus, und die Tochter 
zum Vortheil des jungen Fenton. aus Sr, 

WVorbereitung. | | 

In einem geheimen Rathe, den Salftaff 


mit Piftol’und Lym hält, erklärt der erfttre, 
daß er fein Augenmerk auf Mes. Ford gerich⸗ 


tet habe, die, wie man ſagt, ihres Mannes Rent⸗ 


meiſter iſt; und nebenher auch der Frau Page 
ſeine Aufwartung machen wolle, a ee 


‚ «who even now gave me good eyestoo, . 
examin’d my parts with moft judicious 


: Diads (oeillads) - fome-times the beai / 


of her view guilded my foot, fome-times 
myportly bely— 0 000 
_ Then did the Sun on dunghill shine 
(fagt Piftol beyfeiey — N 
| O shedid fo courfe.o’er my exteriors - 
' with ſuch a greedy intention, that the ap- » 
, petite of her eye did feem to fcorch me 


uplike a burning-glaß. Here’sanother 


letter to her; she bears the purfe too; she 
is a region in Guiana all gold and bounty. 
I will be Cheater (Efcheatour). to them 
both, and they shall beExchequers to me; 
they shall be my Eaf- and Wef-Indies, and 
I willtxade to. chem both. ⸗ . 


i F — 
ds In 
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In -diefer ruͤhmlichen Abſicht wird Piſtol 
mit einem Briefe zur Frau Page, und Nym 
mit einem andern zur Frau Ford abgefertigt. 


| Salftaff gebt ab. Piftol und Nym, die 
ſchon lange ihre Rechnung nicht mehr bey ihm 
gefunden haben, zetteln eine Confpiration wider 
ibn an, und verabreden fich, die Cabale den beis 
den Ehemännern zu verrathen; welches den 
Knoten ſchuͤrzt. Page bat alles mögliche Zus 

trauen zig feiner Frau; Ford hingegen ift.eifers 

fuͤchtig, und diefe Eiferfucht giebt im Folgenden 
ju den lächerlichen Situationen Anlaß, die ich 
Ihnen auszeichnen werde, ee 

Im zweyten Act tritt Mrs. Dage mit dem 

Liebesbriefe des Falſtaff auf, kann ſich über ſei⸗ 
ne Verwegenheit nicht genug wundern, und 
ſinnt auf Rache, Mes. Ford koͤmmt ihr mit 
den andern in den Weg; ſie eroͤffnen ſich die Ge⸗ 
heimniſſe der Falſtaffiſchen Liebe, und berath⸗ 
ſchlagen, wie fie ſich am bequemſten an dem fet⸗ 
ten Knight rächen wollen. 


Erſte komiſche Situation. 

Um in ſeinem Vorhaben, die Untreue ſei⸗ 
ner Frau aufzudecken, deſto gluͤcklicher zu ſeyn, 
erwaͤhlt Ford den Weg der Verkleidung und 
der Verfaͤlſchung ſeines Namens, den er in 
Brook verwandelt; worauf er zu — 

geht, 


— u — — 


— — 


geht, ihm ſeine Liebe zur Frau Ford entdeckt, 
und ihn durch Beſtechungen zu bewegen ſucht, 
daß er ihm bey ihr behuͤlflich ſey. Faiſtaff 
verſpricht güldne Berge, und um ihn zu übers 
führen, daß feine Verfprechungen feine leere 
Rotomontaden find, giebt er- ihm von dem Forts 
gange feines eignen Glücks bey der Frau Ford 
die umftändlichite Nachricht; und die beiden 
Freunde ſcheiden mit den zärtlichften Verſiche⸗ 
rungen aus einander, -  - | J 
Zweyte Situation. | 
Sir John Falſtaff koͤmmt auf dag Appoins 
tement der Fran Ford durd) eine Hinterthilte, 
bezeugt ihr feine Entzuͤckungen, wird aber bald 
durch ein Geraͤuſch feines Pagen Robert unters - 
brochen, der die Ankunft der Frau Page (fo 
batten die beiden Damen e8 verabreder) anmels 
det. Kalftaff verfteckt fich in möglichfter Eile, 
Frau Page macht der Frau Ford die bitterften 
Vorwürfe, und räch ihr zugleic), als eine Freun⸗ 
din, aufibre Sicherheit bedacht zu feyn, indem 
Herr Ford fehon von der ganzen Intrigue Mache 
sicht. habe, und eben ißt mit einer Menge von 
Zeugen fich nähere, um ihre Schande der gans 
zen Nele befannt zu machen. Falſtaff, der 
dieß anhört, koͤmmt halb arhemlos aus feinem 
Winkel hervor, und bitter bey allen Böttern, 
ihn vor der Wuth des aufgebrachten Mannes 
2te Samml, 7 zu 
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zu verbergen. Gie ſtecken ihn demnach in einen 


großen Korb voll fehmußiger Wache, den Frau 
Ford aus großer Vorſicht und Behutfamfeie 


pgleich nad) der Bleiche ſchickt. 


Dritte Situation. 

Indem die Kerle den Waſchkorb und Fal⸗ 
ftaffen unter der Wäfche forttragen, koͤmmt 
Ford in der Gefellfchaft Kiner Freunde, das _ 
Haus zu durchſuchen; und dadiefe Hausfüchung 
nicht nad) Wunſch abläuft, wird er oben darein 
gensthigt, vor der ganzen Geſellſchaft feiner Fran 
Abbitte zu thun: eine fehr drolligte Scene. 


WViierte Situation. 
Salftaff erzählt Bardolphen den ungluͤck⸗ 


lichen Verlauf feines Abenteuers; die ver: 
wuͤnſchten Kerle warfen ihn ſamt aller. Waͤſche 


in die Themfe. — 
with as little remorſe, as they would 
have drown'd a bitch's blind puppies, 
fiftheen in the litter — and you may 
know, by my fize,that I have a kind of 
_ alacrity in finking ; ifthe bottom were 
as deep as hell, I should down. Ihad 
been as bur that the shore was 
shelvy and shallow: a death that I ab- 
""horr;' for the water fwells a man; and 
what a thing should I have been, _ 


\ 


BIST. us 
I had been {welPd! I should have Eben 
a mountain of mummy:— Now,isthe 
Sack brew’d? — 


J Fuͤnfte Situation. 
Mes. Quickly, eine Haushaͤlterin des Dr. 
Cajus, und eine mirleidige Unterhändlerinn für 
alle, die an der Liebe darnieder liegen, koͤmmt im 
Namen der Frau Kord, dem Sir John ihren 
Kummer über den fchlimmen Zufall mit. der 
Wäfche zu bezeugen, und ihn zu bitten, daß er 
ſich morgen wieder einfinden möge, weil ihr 
Mann auf die Falken⸗Jagd gehen wird; welches 
der Knight aud), nad) einigen Ausbrüchen ſei⸗ 
nes Zorns, fo gutherzig ift, zu verfprechen, 


Secchſte Situation 
VFalſtaff, der fich ſchon gewundert hatte, daß 
Herr Brook nod) ſeitdem nicht wieder gefomz 
men fen, ift febr froh, da er feinen Freund heran - 
naben fiebt, dem er darauf die ganze Begeben, ' 
beit erzählt, und fich mit ihm über den liftigen 
Streich, den er dem Ford mit dem Waſchkorbe 
gefpielt, vechrfchaffen Iuftig macht. Neue Vers 
fprechungen. Der verkläidete Ford bleibt, nicht 
in der angenehmften Öemüchefaffung, uruͤck. 
NMum! ha! is this a * this a 
dream? do J sleep? — Mäfter Ford, 
awake! awake, mafter Ford! "There's a 
u T 2 h; hole 
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hole made in your beft coat, mafter 


‚Ford; this ’tis to be married ! this ’tis to 


have linnen and buck-baskets! well, I 
will proclaim myfelf, what Lam; I will 
now take the leacher; he isat my how 
fe; he cannot ’fcape me; ’tis impoflible, 
he should; he cannot creep into a half 
endy purfe, nos into a pepper-box, 
. Bur, leftrhedevil that guides him should 
aid him, I will fearch impoflible places; 
tho’ what Iamy, I cannot avoid,. yer to 
be what I would not, shallnot make me 
tame:if Ihave horns to make one mad, 
let the proverb go with me; Tll be 
hommad. — 


Siebente Situation. 
Da Valſtaff eben mit der Fran Ford auf 
tritt, koͤmmt auch Frau Page. . Wieder Vor 


wuͤrfe! Wieder Nachrichten von der Eiferſucht 


des Herrn Ford! Großes Schreefen des Fal⸗ 
ftaff! Man entfchließt ſich, ihm die Kleidung 
‚eines alten Weibes von Brainford Hberzumers 
- fen, und ihn fo, unerkannt, entſchluͤpfen zu laffen. 


Achte Situation. 


Ford mit feiner Gefellfehaft. Der Waſchkorb 
wird aus dem Hauſe getragen; Ford laͤßt ihn 


ſehr emſig durchſuchen, wie man leicht erachten 


kann, 


! 
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kann, und finder zu feiner Beſtuͤtzung nichts 
als Wäfche darinn, | — 
Frau Page koͤmmt mit dem vermeynten al⸗ 
ten Brainforder⸗Weibe die Treppe herunter; 
und Ford pruͤgelt die ae die er fehon lange: 

für eine ausgemachte Here gehalten hat, mit 
vielem Gefchren zum Haufe hinaus, — 
Die luſtigen Weiber find des Spaaßes faft 
müde; fie entdecken ihren Männern die ganze. 
Cabale, und machen, mit ihrer Genehmhaltung, 
‚den Entwurf zu dem letzten Streiche, den fie 
Falſtaffen fpielen wollen: ein wahrer Meifter: 
ftreich, der aber, wider ihre Abficht, den Knoten 
auf eine ganz unvermushete Art entwickelt, 
Das Project ift folgendes: Frau Ford und 
Stau Page wollen Salftaffen zur Mitternacht 


im Windſor⸗Walde unter einer Eiche eine Zur - . 


ſammenkunft beraßmen , wohin et fi), in einer 
‚Heyen- Verkleidung, wie Herne, mit Hoͤrnern 
vorm Kopf ıc. verfügen foll, damit er defto wer 
niger erfannt werde, Ä Te 
Zir eben der Zeit foll die junge Mes. Anna, 
nebſt ihrem Bruder William und andern Kin⸗ 
dern, „alle in der naͤmlichen Geſtalt, als Heren 
und Nadıt: Gefpenfter verkleidet, mit Fackeln 
in dee Hor* etc. erfcheinen, dem guten Salftaff‘ 
mit ihren” derGetone erſchrecken, und, ihn 
derbe zuric,ien; alsdann werden die uͤbrigen 
Anmefenden zum Vorſchein Fommen ‚ihm, die. 
a T3 Hörner 
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Hoͤrner abnehmen, und ihn auf — be⸗ 

ſchaͤmen. 

Droer Pfarrer Evans erbiethet ſich, die Kin⸗ 
der in ihrer Rolle zu unterrichten. 


| Entwicelung. 

Bey obigem Entwurfe hatten die Partheyen 
mehr als Eine Abficht. Frau Page hatte ihrem 
Manne gefagt, daß fie ihre Tochter in Weiß 
verfleiden wolle, um die Königinn der Feen vor: 
zuftellen; giebt ihr aber heimlich eine grüne 
Tracht, und fteckt es dem Doctor, damit er fie 
in diefem Aufjuge entführen koͤnne, wenn die 
— Perſonen mit Falſtaffen beſchaͤftigt 

ind. 

Einen aͤhnlichen Wink giebt Page, ſeiner 
Frauen unbewußt, dem zaͤrtlichen Slender. 

Die Tochter aber betruͤgt beide, und Fenton 
iſt es, der mit ihr davon geht. 

Epiſode und Haupt⸗Handlung fließt hier aus⸗ 
nehmend ſchoͤn zuſammen. 

Das Uebrige koͤnnen Sie errathen. — Ob⸗ 
gleich alle Partheyen nur Eine Intrigue, naͤm⸗ 
lich die Beſchaͤmung des Falſtaff, zum Zweck 
zu haben ſcheinen, ſo hat doch jede ihre eigene. 

Wie es uͤberdacht war, wird es auch ausge⸗ 
fuͤhrt. Cajus ſtiehlt einen gruͤnen, Slender 
einen weiſſen Jungen, und Fenton die Braut. 
Nichts kann lͤcherlicher ſeyn, als die Erkennung. 

Was 





bel liegen, berausgeboben, "und mit wie vielem 
Geſchmack er ſie angeordnet babe. Die Eine 


Komiſche eben darum in die Manier falle, wel: 
che die Franzoſen das trop charg& nennen; fo 
kann ich Ihnen fagen, daß Schafefpear das 
- Gemälde vortreflicdy mit Fleinen Zwifchen : Ste 


nen abgeändert babe, die, wenn ic) einpaar aus 


nehme, welche ſich doc) durch dag Beyſpiel der 
Franzoſen autorifiren laffen, und große Schoͤn⸗ 
heiten haben, vollfommen in den Ton des Gans 
zen flimmen, und die Action beftändig einen 
Schritt weiter bringen, ungeachtet dieß nur das 
geringfte ift, was man zu ihrem Lobe fagen kann. 
Ich will Ihnen von. einer dieſer Zwifchens 
Scenen eine Weberfegung unfers W. beylegem 
(Doetor Cajus hatteden Pfarrer Evans auf 
den Degen gefodert, weil er ſich in Slenders 
‚ Angelegenheiten hatte brauchen laſſen. Evans 
erwattet feinen Gegner. — PR 
4 0 Xvans 


] 


urn . b - 
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— Evanee 
Alle gute Geifter! wie ſteigt mir die Chofera! 
wie zittert mir's Herzlein! Ich werde froh feyn, 


wenn ic) mic) Berrogen hab Wie melancho⸗ 
Bes ich bin! Ich will ſeiner Schurkheit die Urin⸗ 
Glaͤſer an den Milch-Schaͤdel entzwey klopfen, 
wenn ich nur erſt eine gute Gelegenheit abſeh'! 


Ale gute Geiſter! (Er ſingt in der agh 
Yan ſeichten Bach, am Waſſerfall 
Echlaͤgt munter jede Nachtigall, 
Und weckt mit ihrem Deadrigal > 
- ; Aus jeder Felfen- Band im Thal 
Den Wiederhall, den Wiederhall, — 


Am ſeichten — Gott behuͤt' mich! ch hab’ eine 
große Diipofition zu weinen — Schlaͤgt munter 
— ————— An Wafferfluͤſſen Babyion ¶Den 
jederhall, den Wiederhal — Am ſeichten uf. w. 
ER Srimpel, Slenders Bedienter. 
„Dort koͤmmt er, dort auf jenem Wege, Sir | 
0.00 Wvans, — 
Er’ft willkommen. — Am feihten Bach, am 
Waflerfal— Sey gnädig dem Öerechten! was 
für Waffen bringt er mit fh 
USERN, Simpel. 
Keine Waffen, Sir. — Es iſt mein Herr, 
Herr Schallow, und ein andrer Öentleman 


* 


su Sr % 
. Yon Frogmorez dort ſteigen ſie über den Steg, 


der gerade auf uns zufuͤhrt. 


"Page, Schallow und Siender | 


* Schallow. 

Wie nun, Herr Pfarrer? guten Morgen, gus 
ger Sir Hugh. Haltet mir einen Spieler von 
feinen Wuͤrfeln, und einen Gelehrten von feinen 
Buͤchern ab — und id) werde von Wunder 


forechen. 
N * Slender. Ge Br 

Ab, ſuͤße Anna Page! 

Page. 
Guten Dingen, guter Sir Bugb· 
Evans. 
Gott ſey * euch! Gott ſey bey en: Der 
Herr ſegne euch alle — 

— Schallow. 


ie? das Schwert und das ort? Stu⸗ u 


dirt ihr beides, Herr Pfarrer? 
Page. | 
Und fo jugendfich angefleider, in Wamms 
und · Hoſen, an dieſem rauhen feuchten Tage? 
Evans. 
Es bat Urſachen und Grund: Urſachen — | 
age. | 
Wir fi nd ———— euch einen guten 
Dienſt zu leiſten, Herr Pfarrer, 
Evans. 
oo weht! worinn beſteht wer 
T5 Page. 


* 
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Nicht weit von Ki ift ein fehr —— 
Gentleman, der vermuthlich von Jemanden mag 
ſehn beleidigt worden, und daruͤber mit ſeinem 
eignen guten Namen fo übel zerfallen ift, daß 
ihr nie dergleichen werdet geſehen haben. 

Schallow. 

Nun bin ich achtzig Jahre alt, und daruͤber: 
aber niemals habe ich von einem Manne ſeines 
Anſehens, ſeiner Gravitaͤt und Gelehrſamkeit 
gehoͤrt, der feinen Reſpect fo weit aus don Augen 


gefeßt hätte. 
Evans, 


er iſt er? | i 
Page. | 

Ich denke, ihr Fennt ibn? Herr Doctor Ca: 

jus, der berühmte fransöfifche Medicus. 
Evans. 

Waͤchter Iſraels! und ſeine heilige Paßion 
meines Herzens!— es wäre mir eben fo lieb ge: 
wefen, ihr hättet mir von einer guten Schuͤſſel 
Suppe geſprochen. 

» Page. 

Wie das? 

Evans. 

Er hat nicht mehr Beleſenheit im HZippotra⸗ 
tes und Galen — uͤberdem iſt er ein Lumpen⸗ 
hund — ein ſo feiger ——— pr 

a 6 


als ihr jemals * Luſt gehabt Gaben, einen 
kennen Anernen | 
Page. | 

Was gilts, wir haben den Mann vor ung, 

der fich mit ihm fchlagen follte, 
Slender. 

O ſuͤße Anna Page! 
ur Gaftwirth Cajus, Augby, (ein Bediener.) 

| Schallow. 
Man ſollte es wenigſtens aus den Waffen 


J - 


ſchlieſſen. Halter fie von einander. Hier iſt | 


Doctor Cajus. 
"Pag e. 
Nicht doch, guter Herr Pfarrer, laßt die 
Klinge ſtecken. 
| Sqallew. 


Und ihr auch, guter Herr Doctor, 
Gaſtwirth. | 
Entwaffnet ſie, und laßt ſie zur Ertlarung | 
kommen. Laßt fie in ganzer Haut aus einander 
gehen, und lieber unſre Englaͤnder Elein baden. 
Cajus. 
Sch) bitt —aͤ, laßt mir ein Wort mit euer Hr | 
ſprechen. Warum feyd ihr nicht — Ren⸗ 
desvous kommen? | | 
Evans. 
Ich bitt euch, verlieret die Geduld nicht. 
| | Cajus. - 
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| Caſus. | 

Ben Gott, ihr feyd der feige Memm’, der Pol: 
tron, der Augb Haſenpfaff. \ | 
— Bvans. 7 
Icch bitt euch, laßt uns den Spottvoͤgeln hier 

nicht zum Gelaͤchter werden. Ich bitt euch in 

aller Freundſchaft und Liebe, und will euch auf 
"eine oder andre Art Satisfaction verſchaffen. 
Ich will euch eure Urin⸗Glaͤſer an eure ſchurkig⸗ 
ten Milchſchaͤdel ſchmeiſſen, daß ihr mir nicht, 
auf den abgeredeten Pla& gekommen ſeyd. 
k Cajus. 

Diable! Jack Rugby!monHoftdejarter- 
re!(garter) habe ich nicht nach ihn gewartet, ihn 
gu maffacriven? nicht auf die Platz appointirt? 

- Evans. 

So gewiß, als ich eine Chriſten-Seele im 
Leibe habe, dieß ift der Pla. Ich bin und 
nehme bier diefen Herrn Gaftwirch zum Ho⸗ 
fenband als Richter in der Sache, 

Baftwirth, 

. Friede, fag ich, Gallia und Gaul, Franzmann 
und Wallifer, Seelen⸗Arzt und Leib: Arzt. 
F Caſus. J 
Edh das iſt parfaitement gut, excellent. 

| Gaſtwirth. 

Friede, ſag ich, hoͤrt den Herrn Gaſtwirth 
zum Hoſenbande! Binicy ein Politicus? bin 
ic) verfchlagen? Bin ich ein Machiavel? ge 
| | | i 


u 
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% 
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ich meinen Doctor verliehren? Nein, er giebt 


mir die Potions und die Motions. Soll ich 
meinen Pfarrer verliehren? meinen Prieſter? 
meinen Sir Hugh? Mein, er giebt mir die 


Spruͤchwoͤrter und.die Nichtswoͤrter. Deine 
Hand ber, Erdenmann: fo!— Deine Hand 


her, Gottesmann: fo! — Ihr Jungens, ich ha⸗ 


be eud) durch) meine Kunftgriffe beide betrogen; ' 


ich habe euch nach verfchiednen Wabhlplaͤtzen 
hingewieſen; eure Herzen find gewaltig, eure 
Haut ift ganz, laßt igo guten Sekt: Brannteweir 


den Ausgang diefes Handels feyn, Kommt,lege 


die Schwerter zum Unterpfand hin. Folge.mir, 
wer ein Kind des — iſt, folgt, folgt, folgt! 
allow. 


Auf mein Wort, ein vertrackter Wirth; folgt 


ihm, ihr Herren, folgt ihm! 
eeeee — 
O ſuͤße Anna Page! .  gehnab.) , 
‚Der Ort der Haupthandlung iſt die vier erz 

ften Aete hindurch beftändig ein einziger, und 

Fann bey einer mäßigen Gefchicklichfeit des 


Theater: Meifters durchaus im ganzen Stuͤcke 


unverändert bleiben; fo bald der Bald im Hins 
tergeunde der Bühne am Ende einer Gaffeliegt, 
Man muß bey den Einheiten der Franzoſen 


wol ganz andre Schwierigkeiten verdauen, und 


hat nicht einmal den Vortheil, den Widerfpruch 
mit einer vernünftigen Nachſicht heben zu können. 


, Don 


. — 
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Bott der Einheit der Zeit Brauche ich nicht 
viel Worte zu machen. Jedermann fieht, daß 
fie in weniger als 24 Stunden vor ſich geben 
Fann, und folglid) innerhalb der Graͤnzen Bleibt, 
welche die Kritici der Dayer einer theatralifchen 
Handlung fegen. cn 

Der Handlung habe ic) fchon erwähnt, Es 
iſt nur Eine Haupthandlung da, mit der die | 
Epifode nady den regelmäßigften Muftern vers 
flochten ift, und am Ende fo fehr zufammenwächft, 
daß die Aufloͤſung der einen zugleich die Aufloͤ⸗ 
ſung der andern wird. | h 

In dieſe große und mannigfaltige Einheit, 
mit der fich vielleicht jeder andere correkte Dich: 
ter begnügt hätte, hat Schafefpear noch fo viel 
andere Züge von Sitten, Humor und Charafter, 
feiner unterfcheidenden Sphäre, Bineingelegt,, 
daß ic) mic) nicht enthalten kann, diefem Luft: 
fpiele unter allen blos komiſchen Theater: Stu: 
Ben eine der vornehmften Stellen einzuräumen, 


II. 
Die Irrungen. 


Ich war willens, mit dem zwenten Luftfpiele 
auf eben diefe Art fortzufahren: da ich aber mer: 
fe, daß meine Briefe allzuweitlaͤuftig werden; 
fo begnüge ich mich, die wichtigften Situationen 
"wie mit einem Singerzeige anzudeuten, 
| “ I» 

One 


t 
\ P j 
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Antipholis v von Syratus ſchict f Dro⸗ 
mio von Syrakus mit einer Summ Geldes 
nach dem Centaur. | 
* 2. 
Dromio von Bpheſus koͤmmt von n Haufe: 
Antipholis von Syrakus faͤngt ihn auf, und 
verlangt Rechenſchaft von dem Gelde, womit er 
ihn nach dem Centaur —— hatte. 


Deomio von Epheſus giebt der Adriana 
Nachricht von dem Vetragen ſeines ver meyn⸗ 
ten Herrn. 


4 
Dromid son Syrakus und Antipholis von 
—* gerathen darauf an einander... N 


5. 
Adriana macht dem Lenztein, ben fie für 
. ihren Mann anfiebt, Vorwürfe, und nimt beide 
mit fi fi ch nach Hauſe. 


Antipholis von Bpheſus —* Deomio ı von 
Epheſus nebſt dem Gold: Juwelier. 


70 
Antipholis von Epheſus wird nebſt — | 
mio vön Epheſus aus feinem eignen Kaufe 
| ausgefpertt. | 


Be 
| Antipholis von n Syratus ds der Luciana 
einen Liebes Antrag. F 9⸗ 


ggg | WRUSTWWW- 


| | % _ | 
Dem Dromio von Syrafus wird von einem 


, Alten Weibe im Haufe ein ähnlicher Antrag ges 


than, weil fie-ihn für ihren Mann nimmt, 
10. 

Angelo dringt die vom Antipholis von Ephe⸗ 

fs beftellte goldne Kette dem — von 


Syrakus auf. 


Angelo verlangt die Berablung für fine Kette 


vom Antipholis von Epheſus. 


12. 
Dromio von Syrakus koͤmmt * und 


bringt dem Antipholis von Epheſus die raͤthe 


# 


felbafte Nachricht, daß das beftellte Sam in 
Bereitſchaft liege, 


| 13» 
Luciana eröfnet — Schweſter Adriana die 
vermeynte Untreue des Antipholis von Syrakus. 


14. F — — 
Antipholis von Epheſus wird vom Angelo 
wegen der Kette in Verhaft genommen; Dro⸗ 
mio von Syrakus, der ſich einbildet, es ſey fein 
Herr, dem diefer Unfall begegnet, meldet es Re 


ner —— u Adriana. 


Antipholis von Syratus wundert ſich daß 
ihn die Ephefer alseingn alten Bekannten Saal der 
Gaſſe anredem ‚ 

ı6, 
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16. 

Dromio von Syrakus freuet ſi ch, feinen. 
Herrn wieder auf freyem Fuß zu ſehen, und 


giebt ihm das Loͤſegeld, womit ihn Adriana zur 
Befreyung des andern abgeſchickt hatte. 


17. 
Die Courtiſane redet den Antipholis von 
Syrakus an, weil ſie ihn fuͤr ihren Bekannten, 
den Epheſer, haͤlt. 
18. 
Arntipholis von Epheſus tritt mit dem Ker⸗ 
kermeiſter auf. Dromio von Epheſus bringt 
ihm einen Strick, den er auf Befehl des ans 
dern Antipbolis gekauft batte, und bekoͤmmt 
von diefem Strick einge Erfenntlichkeit für die 
vom fyrakufifchen Dromio vorher übe tbrach⸗ 
ten Nachrichten vom Schiffe. | 
II. | 
Die Eourtifane hatte den Antipholis von 
Spyrafus für verrückt angefehen, weil er wes 
der von ihr noch von ihrem Ringe etwas wiſſen 
wollte, Gie eröffnet daher in ihrem Zorne der 
.. ‚Adriana den Wahnmwiß ihres Mannes, welche 
darauf diefen ihren Dann als einen Beieffenen 
> eroreificen, und nachher gar binden laßt. 
20. 
Antipholis von Syrakus, dem der Kopf 
, über alle die Abenteuer, die ihm auf: der Gaffe 
aufitoßen, fehwindlicht geworden, fpringt mit 
2te Samml. u gu0r 
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gezogenem Degen aufs Theater. Adriana 

meynt, es fen ihr Mann, der fich feiner Bande 

entlediget habe, und läuft im Schrecken davon. 
| 21. a 

Angelo trifft den Antipholis von Syrakus 
mit der goldnen Kette um den Hals an, die er 
ihm vorher aufgedrungen hatte, Darüber ent: 
ftehn neue Händel und ein Gefecht. Der er: 
wähnte Antipholis entfpringt mit feinem 
eignen Dromio in ein Klofter. 

22. 

Adriana war über den Lärm dazu — 7 — 
und folgt den beiden Fluͤchtigen ins Kloſter 
nach, wo ſie ihn von der Priorinn zuruͤckfodert, 
die ſi ich deſſen aber —— 


Weil eben * a bey Biefen Kloſter 
vorbeykoͤmmt, um der Hinrichtung des Aegeon 
benzumohnen, Bringt Adridna ihre Klage bey 
bo über die Weigerung der Priorinn an, 

24 

Wiedererkennung und Entwickelung. 

»Sehet da! wuͤrde ich ausrufen, wenn‘ich 
„Batteng, und Schakeſpear Corneille wäre, 

„febet da Charakter und Situationen, die ſich 
„drehen und winden, fich vermifchen, fich durch: 
„kreuzen, um ein einziges Gewebe zu machen, 
„Aber diefes Gewebe it fo gedrungen, fo man: 

„nigfaltig, 


„nigfaltig, fo kuͤhn, fo natürlich, daß vielleicht _ 
„nichts zu finden ift, was dem menfchlichen Ver⸗ 
„ſtande mehr Ehre macht, Man mußte die 
„Stücke zurichten,, fie zufammenpaffen, fie mit 
„einander verbinden, fie von einander abftechen 
„laſſen. Und was am meiften zu bewundern ift, 
„alles ift voll, alles reich, ohne Künfteley und 
„Affeetation. Die Epifode (naͤmlich die Ver: 
„liebung des fyrakufifchen Antipholis) verflicht 
„ſich mit der Handlung, und hilft das Ganze er: 
„hoͤhen, intereffanter machen, Der Geift darf 
„nicht arbeiten, um dem Gange der Triebfedern: - 
„nacyzufpüren. Die Aufmerkfamfeit, die er 
„anwendet, zerftreuet ihn nicht. Schafefpear - 
„bat Genie, alles ift bey ihm im Ueberfluß; man 
„wird. von Zwijchenfällen uͤberſchwemmt; es 
‚„Fommen fo viel Dinge zufammen,: daß man 
Ffuͤrchtet, es fen unmöglich, fie alle zu gebrau⸗ 
„hen. Ein anderer hätte fieben oder acht Luft: 
„fpiele aus diefem einzigen gemapht.”. .. ..: 
Ich Armer aber, dem die Natur dieſe Gabe 
der Deelamation ftiefmütterlich verfügt. bat, 
merke fchlechthin an, daß fein. mir befannteg 
Drama eine fo verwicfelte und zugleich fo leicht 
zu überfebende Handlung habe, als dieß. Uebri⸗ 
gens mögen Sie das Gewebe von Situationen, 
das doc) fo natürlich in der Fabel felbft liegt, 
mic dem oberwähnten Entwurfe des Riccobo⸗ 
ni, oder noch lieber‘ mit der Calandra des 
ie 12 Bibi⸗ 
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Bibiena, oder auch mit dem Amphitruo des 
Plautus und Woliere felbft vergleichen; mie 
ift e8 genug, den Ungrund des allgemeinen Vor⸗ 
urtheils aufgedeckt zu haben, daß es Schake⸗ 
ſpearn an Kunſt fehle. 
Zwar, machen Schönheiten dieſer Art no 

immer feinen claßifchen Dichter. Wenn Scha= 
Tefpear ſich irgendwo dem Drama der Alten 
nähert, fo ift es in den angeführten beiden Luft: 


ſtſpielen: allein es nähert ſich auch nur; fein 


Hauptcharakter feheint beftändig durch, und feir 
ne Beobachtungen der Sitten ragen in einem 
weit höhern Grade hervor, als in welchem die 
lächerliche Seite der Unfoͤrmlichkeit Rachen er: 
regt, Nicht als ob ich Schaffefpearn febe 
glücklich) preifen wollte, wenn er ein Ariſto⸗ 
phanes wäre — ich rede bier vom Drama 
überhaupt, und von Begriffen der Kunftrichter. 
Das zwente diefer ‚beiden Luftfpiele ift auch 
bey weitem fo-correct nicht, als das erftere; es 
bat zwar eine noch einfachere Handlung, und 
Feine einzige Scene, die nicht unmittelbar 
zum Fortgange derfelben diente; der Zeitraum 
ift faft noch fürzer, als in jenem: aber der Dre 
wird defto Öfterer verändert; und wenn jenes, 
mit Schakefpearn zu reden, beynab Scene 
undividable ift, fo mag diefes, aus eben dem 
Gefichtspunfte betrachter, leicht Poem — 


FE 293. 
ted Heiffen; wiewol der Ort noch immer eine 
einzelne Stadt if. | | 
Aus dem Grunde, weil die Charakter in den 
Irrungen nichts als Bedürfniß der Action find, 
und die Dietion hin und wieder tadelhafter alg 
gewoͤhnlich ift, hat Warburton vermuthlich 
(denn er feldft führt feinen Grund an) diefes 
Luſtſpiel verdächtig zu machen gefucht, als ob es 
Schakeſpearn nicht gehörte; ich finde aber 
nicht, daß irgend ein neuerer brittifcher Kritifug, 


unter denen Edwards, Upton und Warton 


obenanſtehen, dieſe Marburtonſche Vermu⸗ 
thung adoptirt habe. Daß in Anſehung der 
Charakter eine andre Manier darinn herrſche, 
als in vielen Schakeſpearſchen Stuͤcken, faͤllt 


jedem in die Augen: aber eben dieſe Manier fins 


* 


de ich im Raufmann von Venedig und Was 

ihr wollet wieder, wo der Dichter Schritt vor 

Schritt an feinen Novellen hängen bleibt. Und 

wenn diefer Umftand etwas enticheiden follte ;fo 

würden auch die luftigen Weiber von Wind⸗ 

for und die vergeblichen Bemühungen der . 
Liebe ſchwerlich von Einem Berfafler ſeyn koͤn⸗ 
nen. Schakeſpear iſt ſich in ſeinen verwand⸗ 
teſten Werken nie ganz aͤhnlich; die auſſer⸗ 
ordentliche Fruchtbarkeit ſeines Kopfs hilft ihm 
mehr, als irgend eine merkwuͤrdige Delicateſſe 
ſeines Geſchmacks den Abweg vermeiden, der 
unter dem Worte Manier einen ſehr beſtimm⸗ 
Be u 3 ten 
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ten Tadel andeutet *). Wie wenig überhaupt 
den Kunftrichtern zu trauen ſey, wenn fie, ohne 
irgend eine wichtige Autorität vor fich zu haben, 
den Berfaffer eines alten Drama blos aus der 
Manier hervorfuchen wollen, kann ic) Ihnen 
beyläufig aus einigen fonderbaren Widerfprü: 
chen beweifen. The two noble Kinfmen 
finden Sie nirgends unter Schafefpears Wer: 
fen. Pope fagt, diefes Schaufpiel ſehe Flet⸗ 

| chern 


So wahr dieß auch feyn mag, und wirklich ift, fo 
tragen wir Doch Fein Bedenken, den Titus An— 
dronicus mit Marburton und Dope aus dem 
Berzeichniffe der Schafefp. Werfe anszuftreichen. 
Kein einziges derfelben gleicht diefen an horror, 
und die modefty of Nature, die Schafefpear 
oben bey Gelegenheit des Hamlet von einer chea- 
trical performance foderte, ift fo wenig darinn 
beobachtet, daß wir dieß Trauerfpiel feinem Genie 
nicht nur unähnlich , fondern entgegengeſetzt 
finden. Auch führe es in der ältejten Ausgabe 
von 1611 nicht einmal Schafefpears Namen; 
und wiefern Manier etwas beweifen Fann, mögten 
wir e8 lieber Maßingern zueignen, wenn wir 
einige Scenen ausnehmen, die Schafefpear viel» 
leicht, wie es damals üblich war , feinem Freunde 
zu Sefallen, hinein gearbeitet haben kann, maßen 
es befannt genug ift, daß er an den Werfen feiner 
Zeitverwandten, Besumont, Fletcher, Jon— 
fon, geywood, Rowley, Marfton u. a. 
einen jehr. freundfchaftlichen und freygebigen Ans 

eheil genommen. — 

Die Sammler. 


MREESH. 295 


chern fehr wenig, und Schakefpearn mehr 
aͤhnlich, als einige von denen, die für ächt ange: 
nommen werden. Warburton eignet es 
Sletchern zu, erkennt aber, nach einer alten 
Tradition, im erften Acte Schafefpears Hand, 
wiewol nach feiner fihlechreften Manier; 
und Seward, einer der Herausgeber der Flet⸗ 
cherſchen Werke, beweift gar aus einer innern 


Evidenz , daß Schakeſpear an den vier folgen: 


den Acten mebr Antheil haben müffe, als an 
den erften.— Love’s labours loft wird von 
Popen für unächt gehalten. Warburton 
hingegen räumt ihm unter den ächten Stücken 
in der dritten Elaffe feiner Rangordnung den 
zweyten Plaß ein. Der nämlicye Fall ereigner 
ſich mit Winter’s Tale, welches bey dem leßtern 
fogar in der zweyten Elaffe angeführt ftebt, da 
Pope im Gegentheil es lieber gar ausmerzen 
mögte, 


fchweifung. Wenn meine Unterfuchungen, in 


den Schranken eines Buchs lägen, -ftatt der - 


Rechte und der weiten Ausdehnung eines freund: 
fchaftlichen Briefes zu genieffen; fo würde ich 
auf Ihre Nachficht feltner Anfpruch machen. 


ge 
AR 


Ua ü Acht⸗ 


Verzeihen Sie mir dieſe abermalige Aus: 
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Achtzehnter Brief, 
| Becſchluß. 


in Haupt: ‚Talent unfers Dichters als Bir: 
| tuoſen, ift der ungezwüngne Vortrag ſei⸗ 
nes Subjects, oder die Kunft zu präpariren, die 
ihm mancher Franzos beneiden mögte. Sie 
werden mit fein einziges Stück von ihm zeigen 
fönnen, das eine fo unvernünftige Vorbereitung 
hätte, als z. E. die doppelte Verkleidung 
des Saincfoir. Seine Entwicelungen find 
auch faft durchgehende dem Theater red)t gut 
angemeſſen, wenn fie gleich dem Lefer nicyt im⸗ 
mer Genuͤge thun. Das ftumme Spiel erfeßt 
in diefem Fall, was der Lectüre abgeht; und das 
einzige Stüf, wobey Herr Wieland dem 
ichter den Vorwurf macht, daß er fchlecht ent: - 
wickle, ift gerade eins der beftentwickelten, weil 
der Dichter das Refultat der Berwirrungen, 
die die erften vier Acte intereffane machten, in 
den fünften Act concentrirt, und ohne den Kno: 
ten zu zerbauen, dem Faden nachgebt, der ihn 
ganz natuͤrlich bis ans Ende fuͤhrt. Daß zwar 
dieſes Lob nicht von allen ſeinen Schauſpielen, 
am wenigſten von denen, gelte, die an der Natur 
eines Divertiſſement graͤnzen, raͤume ich gerne 
ein; nur daß man ihm hier eine — 
a nicht 


rn mn 


ben von einer andern Seite große und unläugs 
- bare Bortheile für das dramatifche Genie. Ich 
moͤgte fie der Nachahmung nicht anpreifen; ich 


u 


EL 


4 


J nicht zum Haupt⸗-Fehler anrechne, und beſtaͤn⸗ 


dig die Anmerkung vor Augen habe, daß eine 
ſorgfaͤltige Entwickelung, die auch keine Nichts⸗ 
wuͤrdigkeit unentſchieden laſſen will, den Zu⸗ 
ſchauer nothwendig weit mehr empoͤren muͤſſe, 
als eine, die ihm noch etwas zu errathen giebt, 
oder wenigſtens durch die unerwartete Neuheit 
hinzugekommener Incidenzen ſeine Aufmerkſam⸗ 

keit im Gange erhaͤlt. | E 


Ich babe meinen Endzweck erreicht. Ich 


Habe gezeigt, daß es Schakefpearn nicht an | 


öramatifcher Runft fehlt, wo Kunſt erfodert 
wird; und wer ſie da ſucht, wo ſie ohne Nach⸗ 
theil des Intereſſe fehlt, z. E. in den hiſtori⸗ 


ſchen Schauſpielen, ſtreitet nicht mit mir. 


Von dieſen hiſtoriſchen Schauſpielen ſollte ich | 
noch etwas beybringen. — Sie find die roheſte. 
Gattung der dramatiſchen Kunft: aber ſie ha⸗ 


will nur das Gute von ihnen fagen, was ſich 


ohne Partheylichkeit nicht verfchweigen läßt. 
Nirgends ift der Dichter der Gefahr zu er 
‚ müden mehr Ausgefeßt, als wo ihm die Bequem⸗ 


lichkeit fehlt, ſich auf die Kunft zu flüßen: eine 
Haupt⸗Urſache, warum alle Arten von Gedich⸗ 
ten, deren Ganzes eine fortdauernde Befchreis 
' | 45 bung 
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. bung ift, audy bey den höchften Schwüngen der 
Imagination misfallen. 

Ein Theatev:Scribent, der eine wohlgewaͤhlte | 
und an fich felbft fehon rübrende Fabel bat, der 
dieſer Fabel noch durch Hülfe eines vortreflichen 
Plans, an welchem alles frappirt, eine neue 
Staͤrke zu geben weiß, hat ſchon mehr als die 
Haͤlfte ſeiner Arbeit vollendet. Er darf der 

Skizze nur mit Pinſel und Palette folgen; wenn 
er ſich im Detail auch nur mäßig anſtrengt, fo 
iſt er doch fi her, daß das Ganze rühren werde; 
. amd er müßte ein ungemeiner Kunftverderber 
ſeyn, wenn er den Eindruck jchlechterdings ver: 
fehlen follte, der fehon in der bloßen Erfindung 
und Zufammenfeßung fo wirffam ift. 

Der Dichter der Hiftorie (verftatten Gie 
mir diefes Kunftwort des alten brittifchen Thea: 
ters) findet fich von allen diefen Hülfsmitteln 
eneblößt. Er muß feine Gefchichte nehmen wie. 
fie ift; wenn er feine Charaktere nicht gut anzus 
ordnen, ihnen nicht durch die Abftechung eine 
pittorefle Wirfung zu geben weiß, wenn er nicht 
einen Schatz von neuen, richtigen, anziebenden 
Beobaͤchtungen des menfehlichen Lebens in fich 
ſelbſt bat, wenn er die Gefchichte nicht mit den 
ftärkften Frefco-Zügen zu treffen weiß, wenn die 
Zeichnung der Umriſſe nicyt das Leben ſelbſt 
athmet: wie will er uns verargen, wenn wir 
gaͤhnen? Dieß iſt ig von einer andern Art, 

| und 
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* 


und durch dieſe Kunſt unterſcheidet ſich das 
Schakeſpearſche hiſtoriſche Drama von jenen 
Haupt⸗ und Staats⸗Actionen, die unſre Groß: 
vaͤter den aͤlteſten Britten abgeborgt haben. 
Körper, ſagt ein witziger Engländer, ſchei⸗ 
„nen uns deſto gigantiſcher, je regelloſer fie ge: 


* 


„bauet ſind, — und argwohnt, daß wir die, 


Groͤße des Schakeſpearſchen Genies nach 
einem zu großen Maaße ausmeſſen. | 


> Hd) will igt den wunderbaren Einfall, die 


Größe eines Genies nach dem Umfange der Zei⸗ 


ten, Derter und Handlungen zu fehägen, nicht 


rügen: Laffen Sie uns aber diefes Gigantifche, _ 


diefe Kegellofigkeit, diefe bis zum Ekel verfchrier 
ene Wildheit ein wenig näher betrachten. 
Das Aergſte, was man von dem Dichter fa: 


gen Fann, ift, daß er mit dem Epitomator einer - 


Gefchichte einerley Grundfäße babe, daß feine 
Vorftellungen, mit Hamlet zureden, the ab- 
ſtract and brief chronicles of the time find. 


— * 


— 
— 


Allein iſt das Alles? Hat Schakeſpear 


wirklich keinen weitern Endzweck, als blos ein 


großes Stuͤck nach dem andern aus der Geſchich⸗ 


te herauszuheben, und den Klumpen, ſo wie er 
da iſt, den Zuſchauern vorzuwerfen? — Ich 
muß mich plump ausdruͤcken, wenn ich mich in 
die Ideen dieſer Kunſtrichter verſetzen ſoll. — 
Iſt das im Ernſte Alles? | —— 


— 


Verhaͤ 
contraſtirte Groupen bat. 






— 
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tergeordneten Charafter, welch eine Mannig—⸗ 
faltigkeit! Wie arbeiter alles zu Einem Haupt⸗ 
“ Zwecke, dem VBerderben des Königs, das doch fo- 
bald auf das Haupt der Berrätber felbft zurück 
fälle! Hier ift der Spiegel des menfchlichen Herz 
zens. Die Lection würde für den Unterrban 
nicht fo groß feyn, wenn der Dichter bey der Eins 
heit einer Haupt-Handlung ftehen geblieben was 
re, obne die unausbleiblichen Folgen auf alle 
theilnebmende Perfonen mitzunehmen, 
Bolingbrofe ift König; der arme zu fpdt 
bedauerte Richard ift nicht mehr; Boling⸗ 
broke ift Heinrich IV. Geine Freunde, die 
ihren Ruͤcken willig vor ihm geſchmiegt, ihn vor⸗ 
eilig genug auf ihren Schultern zu dem hoben 
Kranze empor gehoben hatten, find ißt feine verz 
fchwornen Feinde. ine fürdyterliche Cabale! 
Welch ein Gegenbild in den beiden Hauüpt⸗ 
‚Groupen! Hotſpur, Dowglas und Glens 
öower, Helden von unbezwinglichem Mutbe, 
| | auf 
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auf der Einen, und der. ausfchweifende Prinz 
von Wales mit feinen lüderlichen Gefährten 
auf der andern Seite. Nichts ift in diefem kuͤh⸗ 
nen Gemälde überflüßig; der Schatten, den die 
Mildheit des Prinzen und feiner Cameraden auf 
feine Geburt und feinen perfönlicyen Charakter 
wirft, erhebt die Größe feiner beſſern Handluns 
gen, und zeigt den jungen Harry Percy in 
einem defto glänzendern Lichte... Der Dichter 
würde feinen Endzweck verfehlt haben, wenn er 
auf einem weniger dornigten Wege einhergetre⸗ 
ten waͤre. | 
Die Königinn Eliſabeth, nicht der Pöbel, 
- wie Herr Wieland vermutbet, fand an diefem 
Gemälde fo viel Vergnügen, daß fie Schake⸗— 
fpearn auftrug, die nämlicyen Situationen noch 
Einmal auf die Bühne zu bringen; und fo ward 


der zwente Theil K. Heinrichs IV. der Pens 


dant zu dem erftern, der mit diefem gleiche Ans 
lage und gleiche Wirfungen bat. 

Julius Caͤſar ift ein Drama von eben der 
Gattung. Käme es bier blos auf den Tod des 
Ufurpateurs an, fo würde er der vorragende 
Charakter des Stüds ſeyn: Scyafefpear aber 
brauchte ihn nur zur Bafıs, um die Schicffale 
. feiner Mörder auf feinen Fall zu gründen; und 

nichts kann teeffender feyn, nichts zu lehrreichern 
Beobachtungen veranlaffen, als das Ungluͤck, 
das die Verfchwornen wie auf der Ferſe zu vers 
folgen 


} 
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folgen ſcheint, in dieſem und dem damit ver: 
bundnen Drama, Antoninus und Cleopatra, 
nach der Anführung des Dichters zu uͤberſehen. 
Was ift Bier gigantifc)? was wild? was un: 
förmlich? Ich febe bin und her, und erblicke 
nichts als — die Kleinfügigeeit feiner Kunſt⸗ 
richter. 

Dehnen Sie dieſe Anmerkung, wenn es 
Ihnen gefällt, auch anf die übrigen hiftorifchen 
Stücke unfers Dichters aus. _ Sie werden ber 
ftändig eine — —— der und 


Ai, 2, 7 


bei zu erkennen — Nie Seite 


‚betrachtet, dem Künftler eben fo viel Ehre maz 
chen, als die vortrefliche Zeichnung, der Natur 
dem Genie. | 
Man müf Schakeſpearn folgen fönnen, 
um ihn zu beurtheilen. — Wer im König Lear 
nichts fi fiebt, als den Narren, dem fen es erlaubt, 


. mit einem fneer abzufertigen, was ihm drolligt 


feheint. Ich für meine Perfon bewundere den 
Dichter, der ung den fehwachen Berftand die: 
fes Königs durch den Umgang mit einem der 
elendeften Menfchen fo meifterhaft abzubilden 
weiß, und es befremdet mich nicht mehr, daß die 
Englaͤnder diefe Scenen, anſtatt eines dum⸗ 
men Gelaͤchters, mit mitleidigem Schauer uͤber 
den Verfall und die Zerſtoͤhrung des Men 

chen 
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chen Geiftes betrachten. Voltaire mag immers 
bin über das Komiſche fpotten, das er in den 
Liedern der Todtengräber beym Hamlet wahr: 
nimt, Ich finde hier nichts Komifches. Der 
Umftand, daß diefe Leute unter lauter Todten ⸗ 
Köpfen und Schedeln fingen koͤrnen, erböbt in 
mir das Tragifche des Anblicks. Die Heren 
im Macbeth ſcheinen Wielanden etwas Ab: 
‚gefehmacktes; mir feheinen fie ein glückliches 

Ideal zu feyn, das mit dem grauenvollen Be 
griffe des Königs: Mörders und der rauben Sce⸗ 
ne diefer Begebenbeit in naher Verwandſchaft 
ſteht. Als Schakeſpear die Idee eines folchen 
Mörders in feinem Genie bin und herwandte, 
mußten notbwendige fuͤrchterliche Bilder darz 
aus beryorfpringen, die er, wie wir wiffen, mit 
großem Deal feiner Landsleute einzuflechten 
gewußt, 

Schon wieder Herr Wieland? Kann ich 
mid) feiner nicht mehr erwehren?— ⸗ 

Nun wohl, laffen Sie uns denn unfre ganze 
Aufmerkfamkeit auf ibn allein richten — von 
Schakeſpearn, dem Original⸗Genie, zu Herrn 
Wieland, dem Metaphraſten, uͤbergehn. Die⸗ 
ſer fer Schritt iſt nicht blumemreich; wir haben 
Urſache, ibn uns fo angenehm, und nöd) mehr, 
ihn uns fo kurz zu machen, als wir Eönnen. ; 

- Meine Kritik foll fich alfo nurauf die Fehler 
— der RER — eg ich —* 
erwaͤhnt 
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erwähnt habe: wenn ich die Erndte der übrigen . 
fortfegen wollte, von der. Sie in der Biblios 
thek der ſchoͤnen Wiffenfchaften einen guten 
Anfang finden: wo naͤhme das Ding ein Ende? 
Ein paar Beyſpiele werden ftatt aller dienen. 

Haben Sie wol eher ein Lied von Anakreon 
oder Marot in Profe gelefen? — Mein, fagen 
Sie, geſehen wol, aber nicht geleſen. — Laſſen 
Sie ſich immer gefallen, folgende Proſe des ly⸗ 
riſchen Genies, Ariel, zu leſen. 

»Eh ihr ſagen koͤnnt, komm und geb, zweymal 
„athmen und rufen, fo, fo! ſoll jeder auf den Ze⸗ 
„hen trippelnd hier feyn, und feine Rünfte mas 
„eben. Liebt ihr mich num, mein Gebiether? 

Sie werden es diefer Stelle gleic) anſehen, 
daß fie traveftirt fen; das Lyrifche ragt aus jes 
dem Fleinen Abfchnitte, aus der ganzen Wen⸗ 
dung hervor: glaubten Sie wirklich, daß dieß 
Ariels Profe wäre, fo müßten fie ihn für vers 
rückt halten; und doc) bat Herr Wieland 
feine Ueberſetzung durch fo grobe Verwechſelung 
dieſer beiden Charakter des Ausdrucks, des Ly⸗ 

rifchen und des Profaifchen, unerträglich machen. 
Fönnen. Im Originale heißt es: 
Before you can fay, Come and yo, 

And breathe twice, and cry, fo, fo: 

Each one, tripping on his toe, 

Will be here with mop and mow. 

Do you love me, mafter? No? | 

- | Alle 


— 
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Alle dieſe 0, fagt Herr Wieland, laſſen ſich 


unmöglich ins Deutſche übertragen — Was 


folgt daraus? Daß Schatefpear, wenn er - 
viele dergleichen Schwierigkeiten hat, unüber, 
feglicy feys:: Wieland verachtet diefen Klein 


- much, ergreift die Feder, und denft Wunder, 


wie er. den Schwierigfeiten abgebolfen habe, 
wenn er wie ein Jeſuiter⸗Knabe uͤberſetzt. | 
- Folgende Stelle ift von einer andern Gat⸗ 
ung, poetifcher Sprache, die fehr nabe an die 
lyriſche grängt, und daher in der Prof — 
dig abgeſchmackt werden mußte. 
F Irıs. 
— — I met her deity 
Cutting the clouds Er Papbos, ind het 


Dowe-drawn with her; here thought they 
to have done 

-. Some wantoncharm upon thismanandmaid, 

Whofe vows are, that no bed-right shall be 


paid, 
Till Hymen’s torch be —— but in yain 
© Mars’s hot minion is return’d again; ' 
Her wafpish-headed fon has broke hisarrows, 
Swears, he will shöot no more, but play 
with ſparrovc 
And bea boy righr- out, 
Ä Wieland. -. 
»Ich begegnete ihrer Deität, wie fie die. 
Wolken gegen Rey durchfchnitt, ſte und 
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„ihr Sohn, von Dauben mit ihr gezogeny fie | 


„bildeten fich ein, durch irgend ein leichtfertiges 
„zauberwerf diefen Jüngling und dich Mädchen 
„zu bethören, die das Gelübde gethan haben, ſich 
„der Rechte des Ehebettes zu enthalten, bis Hy⸗ 
„mens Fackel ihnen angezündet wird: aber die‘ 
Zheiſſe Buhlerinn des Kriegs-Gottes ift unver: 
„richteter Dinge zurückgefommen, und ihr mer: 
„fpenzmäßiger Sohn bat feinen Bogen zerbro: 
„chen, und ſchwoͤrt, er wolle feinen Pfeilmebr an⸗ 
„rühren, fondern mit Spaßen fpielen, und ges 
„radezu ein Eleiner Junge feyn.?— AR 

Nirgends aber ift der Heberfeger unausfteh: 
licher, als wo er. mit Scherz oder Humor ringe: 


— 


da hat er offenbar geſchworen, geradezu ein klei⸗ 


ner — zu ſeyn. Ich will Ihnen — doch nein! 
nein! ich will nichts! Der Angſtſchweiß bricht 
mir aus, wenn ich an dieſe Herkuliſche Arbeit 
nur denke. ⸗ 
Von einem Ueberſetzer, dem es um die Ehre 
ſeines Originals zu thun waͤre, haͤtte ich ferner 
erwartet, daß er mehr Ausgaben, mehr Lesarten, 
mehr Commentare zu Rathe ziehen wuͤrde, als 
Warburtons. — "Nun! rufen Sie mir zu, 
„das ift doch ficherlich eine Chicaße. Herr 
„Wieland zeigt in feinen Anmerkungen. ja 
„deutlich genug an, wie wenig er diejen Com⸗ 
„imentator für ein Orakel halte” 5 


— 
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Sum Erempel — im Antonius und Cleo⸗ 
patra, wo er deutlich und dreymal deutlich 
fagt: "Die ausjchweifendften Metaphern find 
„allemal die, welche dem Heren Warburton 
„am beſten gefallen” — und um zu beweifen, wie 
gut er die Stelle des Dichters und die Erläuter _ 
rung des Kriticus verſtehe, ride on the pangs 
triumphing, durch ? reite triumphirend auf” 
„feinen Wallungen” überfeßt. | 
- Bon diefer Art der kritiſchen Scharffichtig: 

keit lieſſe ficy noch viel benbringen. Hotſpur 
ſagt: ”Diefer Rothſchimmel fol mein Thron 
„fen. O Efperance!— führte ihn der Kelk 
„ner in.den Parc?” und Herr Wieland macht 
die Eluge Anmerkung: "Dieies franzöfifche Wort 
„ſteht vermutblich da, Damit es die Lady Dercy 
„nicht verſtehn ſoll — — Ich weiß wol, für 
wen es noch ſonſt da ſteht, der es noch viel weniger 
als Lady Percy verſteht — und doch gleich im 
vierten Act des naͤmlichen Drama vom Hall und 


Dope, die er, kaum ſollte mans glauben, ſelbſt an 


führt, hätte fernen fönnen, daß efperance oder. 
efperanza das Wort zum Angriff in Percys 
Armee fey. 

Wir Fürzen diefen Brief hier mit Frlanbniß des 
Verf. ab, da der Reſt deffelben feinen andern Zweck 
hat, ale zu zeigen, daß die Wielandiſche Ueberfeze 
zung fhledr ſey: wer aber hat das nicht ſchon lange 

vewußt?: die Sammler. 
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Neunzehnter Brief, 
| | Kopenhagen, 


Verweis Sie ja das Inſtitut einer Daͤ⸗ 
nifchen Gefellfchaft zur Aufnahme 
des Geſchmacks nicht mit den clubs, die unter 
den Namen deutfcher- Gefellfchaften gemeinige 
lich beides dem Genie und dem Geſchmack eben 
fo verderblic, find, als die Stamwoͤrter derfel: 
ben der gefunden Bermunft zu feyn-pflegen, Die 
Dänifche Gefellfchaft hat im Grunde alle Bor: 
theile einer fogenannten Gelehrten: Sorietät;z 
der liebreichfte Beförderer der Künfte und Wif 
fenfchaften hatte fie nicht nur bey ihrem erften 
Urfprunge autorifict, fondern ihr fogar einen 
Fond zur Ausfeßung der Preife ꝛc. beftimmt, 
der die Gefellfchaft aller der Unanftändigfeiten 
fberbob, welche unter andern den Namen einer , 
deutſchen Geſellſchaſt fo verächtlich machen; der 
Sohn und Nachfolger diefes glorwürdigen Kb: 
nigs, der, welches vielleicht das Größte ift, was 
man zum Lobe eines Monarchen fügen fann, 
noch Feine einzige Öffentliche Handlung unters 
nommen hat, die Ihm nicyt Ehre machte, bat 
die von Seinem Föniglichen Water bewilligten 
Rechte und Einfünfte der Geſellſchaft erneuert; 
und ich müßte mich febr irren, wenn nicht der 

| gluͤck⸗ 
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gluͤckliche Erfolg, den diefe Aufmunterung ſchon 
itzt gehabt, Se, Majeftät mit der Zeit bewegen 
follte, etwas noch) Größers für fie zu thun. 

Wir haben alfo abermals einen Beweis von 
Ser Seichtigfeit der ehemaligen franzöfifcyen fuf- 
fifance, die aus der Abweſenheit eines Gutes _ 
fo voreilig auf die Unmöglichkeit deffelben ihre 
Trugſchluͤſſe baute. Es iſt mehr, wir hatten 


uns in Dänemark lange nicht um die Erwer⸗ 


- bung derjenigen Talente befümtmert, weldye uns 
indem Worte Geſchmack eine fehr entbebrliche 
Kleinigkeit anzudeuten fchienen, weil wir ges 
wohnt waren, fie von Einer Seite — nicht von 
ihrer vortheilhafteften, zu betrachten. Wenn 
der wohlmennende fehlechte Kopf ſich von dem 
eigenfinnigen guten Kopf blos darinn unterſchei⸗ 
det, daß jener einen Gegenſtand nur einfeitig bes 
trachten kann, diefer ihn nur einfeitig betrach⸗ 
ten will; fo.ift es begreiflich, wie die Zuſam⸗ 
menwirkung beider einen Wangel im Gans 
zen hervorbringen Fonnte. | Ä 
Zwar will ich nicht behaupten, daß diefer 
Umftand der einzige entfcheidende gemwefen ſey. 
Die Haushaltung der Natur hat bey allen ihren 
paradoxen Mannigfaltigkeiten eine gewiſſe Ein 
v heit ; fie beftimt den Gelehrten: Republifen fo wie 
ben uͤbrigen Staaten einen Kreislauf der&röße 
und des Verfalls; die Reihe gebt berum, und 
koͤm̃t, wenn fie Einmal da gewefen ift, nie wieder 
ar X 3 auf 
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* auf den vorigen Punkt zuruͤck. Sch babe noch 
von feiner großen Republif gehört oder gelefen, 
daß fie fich nach ihrem Kalle wieder erholt haͤt⸗ 
te, aber wol von Pleinern, die ſich auf die Rui- 
nen der erfien empor geſchwungen, und den. 
Standort -verwechfelt haben. Es ift eine Art 
von Archäenwanderung in aller irdifchen Größe, 
und fo feheint fie es auch in der Geiſter-Welt zu 

ſeyn. 

Wie dem auch ſey — ſo viel iſt wol gewiß, 
daß jetzt der Periode fuͤr die ſchoͤne Litteratur 
in Daͤnemark herannahet, und ſich durch alle 
Cabalen ſeiner Gegner nicht wird verdraͤngen 
laſſen, bis er von ſelbſt Abſchied nimt. Er geht 
feinen Weg mit ſtarlen Schritten; ich hoffe, 
Ihnen mehr Merkwürdiges davon fchreiben zu 
fönnen, als Sie vielleicht erwarteten, da Sie 
diefe Nachricht von mir verlangten, * 

Vorlaͤufig muß ich Ihnen ſagen, daß die 
Daͤniſche Geſellſchaft nicht aus jungen rohen 
Köpfen beſteht, die kaum, da fie der Schule ent: 
laufen find, den Kißel der Schreibefucht fühlen, 


> wie die Herrchen auf den deutfchen Univerſitaͤ— 


ten. Es find Männer darunter, die zum Theil _ 
in anfebnlichen Aemtern ftehen, und ihre Schrif: 
ten werden eben fo wenig, als die Schriften der 
jungen Mitglieder, ohne die firengfte gemein: 
fchaftliche Prüfung angenommen, Die wer 
den Sie billigen, Ein zweyter Vortheil ift, 
| daß 





daß nicht Bios die Mitglieder für.die ausgefeße 
ten Preife arbeiten Fönnen; und das werden 
Sie gleichfalls billigen. . - 

Die Gefellfchaft Fündigt fich gleich in der 
Einleitung zum erften Bande ihrer gefammelten 
Schriften mit Anftand und Einficht an. 
Könnten wir, fagen Sie, das glückliche Mits 


„tel feyn, folchen: Genien aufzubelfen, die der 


zMangel an Anführung und Aufmunterung 
„verhindert, zur Reife zu kommen; Fönnten wir 
„fie zu der edlen Freymuͤthigkeit erwerfen, mit 
der fichdie Wahrheit ausdrücken muß, und 
„ihnen wirffome Empfindung der Schönheit 

„benbringen, welche die Tugend liebenswürdig 
„macht; fo wuͤrden wir bey der Abficht, die 
„Sprache und den Gefchmack zu verbeflern, eine 


„noch größere erreichen — die Abficht, emfige | 


„und brauchbare Bürger zu bilden.” 


Ich eile, Ihnen von der Befchaffenbeit dies 


fer Schriften eine. nähere Anzeige zu geben. 

In dem erften Stüde des erften Bandes 
haben die beiden Preisgedichte von der See⸗ 
fahrt, und die neue Edda vorzüglich meine 
Aufmerffamfeit auf ſich gezogen. Sch brauche 
Ihnen wol von der erften nichts mehr zu fagen, 
um Ihre ganze Neugierde zu erregen, als daß 
fie den fel. Tullin, einen gebohtnen Norweger, 


der vor zwen Jahren als Rathsherr in Chri⸗ 


ſtiania verftarb, zum DVerfaffer hate Die Ge⸗ 


4 ſellſchaft 
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ſellſchaft macht be) Gelegenheit derfefßen die A | 


merkung, "daß keine Materie für einen Dänis 
„chen Dichter wichtiger feyn konnte, als die 
* ‚Schiflabtr, durch welche ſich die Nation von 
„den Älteften Zeiten ber fo viel Ehre erworben, 


„und die den Dänen fo eigen ift, daß fie in vielen 


„Jahrhunderten nichts von ihrem Glanze ver: 
„loben, nod) irgend eines fremden Zufaßes bes 


Ä duͤrfe, um ung mit andern Nationen im Gleich: 


„gewicht zu erhalten. Die Materie, feßen Sie 
- „hinzu, ift fo reich, daß die fruchtbarften Genien 
„immer etwas zuruͤckiaſſen werden, was einer 
„weitern Ausführung werth ſeyn moͤgte. Die 
„Vortheile, welche die Schiffahrt den Menſchen 
„uwege gebracht, und das genaue Verhaͤltniß, 
odas fie unter den entfernteften Bölfern errichz 
„tet bat, find ben. einer Abhandlung von der Na 

„eigation fo wefentliche Stücke, daß der Lefer 


preünfchen wird, fle mögten von den beiden Dich⸗ 


„tern weniger obenbin berührt feyn.” 

In einer Abhandlung — ſehr wahr! — aber 
in einem Gedichte? — Der Lefer fen fo gut, fie 
vorauszuſetzen, und folge dem Poeten, der ihn 
auf den Flügeln der Dichtfunft über die ganze 


Waffer:Scene binwegführe, ibn mit der Ges 


ſchwindigkeit der Segel felbft wetteifern fäßt. 
Waffne dich, redet Tullin ſeine Seele an, 
„mit allen Fittigen der Stuͤrme; fliehe dahin, 
ↄwo —J Hofnung und Zaberſch fern bleibt, 
en „dahin, 


— 
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— Hahin, wo — den Hoͤlen des Todes ent⸗ 
„ſpringen, und jeder Minute den Untergang. jzu⸗ 


„wirbeln.” 

”Schwebe, wo der Geift der Geifter in der 
„Geburt der Zeit fehwebte, und eine Spur 
„majeftätifcher Schauer zurückließ, vor denen 
„der Muchlofe hebt.” . x 

Da iſt der Ort, mo Luft fi ch mit "Grauen 
„vereinbart. O weld) ein Schauplatz! wie tief! 
„wie breit! wie weit! wie oft in neue und ſelt⸗ 
„ne Scenen verwandelt!” 

Das ſtolʒe Element fträubt fich unter dem 
„Kampfe der Winde; troßig erhebt es feinen 
„Rüden, mächtiger wird es niedgrgedrückt; eg 


„branft, ſpruͤtzet Schaum, blaͤht fi), tobt, bis. 
„Wind und Meer einen treulofen Stillftand er⸗ 


„neuern. 


»Schlummre denn ruhig, meine Seele, im 


„Schooſſe des Meers! — Aber wie? — 


Sccherheit verſchwunden? Ich ſehe das furchi⸗ 
„bare Schrecken aus dem Abgrunde emporfteis 


ge; rings um ſich eröffnet es der Kuͤbnheit 


„ein Grab” . 
>Ein gewaltiges Kriegsheer von Stürmen 
„zeucht Daher aus den verborgnen Hölen ; Berge 


„ſelbſt erzitteen unter ihrer Wuth; die Droms 


mete der Orfane erflingt durd) die Luft, und 


„droht der Erde und dem Meere ein allgemes 


nes Er | J 
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»O verbirg dich, geängftigter Geiſt, verbirg | 
„dich vor diefer graufamen Scene! Kaum winft 
„ „die Hoffnung fernber auf flachen Sandbänfen, 
„da fehon der Tod neben ihr aus einem grund: 
„loſen Grabe fein fehreckendes Haupt erhebt.” 
(Welch ein Gemälde.) 

Wer fügte dem hohlen Stamm: »Trotze 
»dem Sturme! tritt aufgerichtet auf deinen 
„Kiel, wenn er heult; ruhe auf deinem Gleich⸗ 
„gewichte! fehreite frech über den Rücken der 
„Wallfifche, und tanze unter Delphinen”— 
Wer erfand zuerft die Gefeße, denen der 
Wind gehorcht?, Wer zwang die Orkane, 
„Schlöffer in ihren Bund zu faffen, und fie pys 
„rendifchen Wogen mit der Schnelligkeit, mit 
„der ein Pfeil von der Sehne fpringt, zu ent 
„führen ?” 

Wer zeichnete den Weg zwiſchen verborg⸗ 


„nen Höhen? Wer lehrte dich, mit einem Rus 


„der den Strohm feitwärts Ienfen? Wer legte. 

„den Sturme einen Zaum an? und nöthigte 

‚„den Gegenwind, die Hürde weiter fortzufuͤh⸗ 
„ren ?” 

Was fi ingft du, mein Geift? Weſſen Fuß: 
„ftapfen find diefe? Haben Engel bier gewirkt? 
„maben Teufel bier erfunden ?— Mein! fende 
„einen Kundfchafter nad) der öberften Spiße 
„der Denkfraft hinauf, und kniee dann hin vor 
„dir felbft, du Engel Teufel! — Gott!” 

Diefe 
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Dieſe lehzte Stelle iſt in Poungs myſtiſchem 
Geſchmack, zwiſchen deſſen und Popens Genie 
der norwegiſche Dichter einen vortreflichen Mit: 
telweg ausgefunden bat. Ich kann meinen 
Auszug nicht weitlaͤuftiger machen: aber einen 
großen Dichter, der feiner Materie gewachſen 
war, werden Sie ſchon in den angeführten wer 
nigen Zügen wahrgenommen haben. 

Es war zu vermuthen, daß er fein Subject _ 
mit philoſophiſchem Tieffinn behandeln würde, 
und die eingeftreuten Betrachtungen, die aus 
diefer Quelle herrühren, machen den größten 
Theil des Gedichts aus. Das alerandrinifche 
Sylbenmaaß in elegifchen abwechfelnden Rei: 
men wird Ihnen misfallen; ich wuͤnſchte, daß 
der Dichter dem Mufter der Engländer, die er 
fo gut fannte, gefolgt wäre, und fünffügige Berfe, 
wie Noung und Pope, gewählt hätte, weld)e 
der Kürze und Energie der Dänifchen Sprache 
‚weit angemeflener find. Je 

Dieß englifche Sylbenmaaß hat der zweyte 
Dichter gewählt, gleichfalls mit abwechſelnden 
Heimen, Er hat das Gemälde mit Fleinen ethi⸗ 
ſchen Erzählungen abgeändert; allein es fehlt 
ibm die Kunft, fie mit Merve und Nachdruf 
zufanımen zu drängen, fie durd) intereffante Züge 
zu befeelen, fie in ihr vortheilbafteftes Licht zu 
ftellen. Uebrigens herrfcht eben der philofophis 
ſche Roungiſche Ton darinn, wie in dem vori« 

gen, 


in 
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gen, ſteht ihm aber an innerer Staͤtke weit 
nach. 9 Zu 
Du Hang zum Meere, hebt er an, unge: 
„uͤgelter Geiz; felbft der Drean Fann dir Beine 
„Graͤnzen ſetzen; ſtolz teogeft-du; Fennft Feine 
„Schranken; eher foll der Tod deine Gewinn’ 
yfucht dämpfen.” | | Zu 
Das weißfchäumigte Meer ſtuͤrmt umfonft 
„die Warnung: Bleib zurüch!— Teoß den 
„Drohungen, den Schrecken, troß allen Ele: 
„menten— was hör ic) ? — antworteft du: — 
„Nur ein Leben! Mid) treibt der Muth, und 
„groß ift der Lohn, den ich erwarte, Raſe, 
„furchtbarer Sturm, was vermagft du? Jener 
FFels ſtuͤrzte nicht ein; er bricht deine Kräfte; 
„mit ſtolzer Verachtung widerfteht er dir trogig: 
„wie vief fichrer ein Schiff, das nachgiebt? Die 
„leichte Barke, die fünftlich auf dem Rücken der 


- zfehaummeiffen Bogen gefteuert wird; fehon fo 


„mancher gelangte auf ihr zu feinem Ziele; ich 
„fehe meinen Lohn; ich folge dem Verſuche An⸗ 
„drer. — Ein gelibter Held erblaßt vor feinem 
. „Gefhoß; Verſuch bat die Zagheit gehaͤrtet; 
„mic, lockt winkende Belohnung beraus; dir, 
„Woge, vertraue ich mic) unerſchrocken ·· 
Ach! Wirkung des Keichens nach Staube!” _ 

u, ſ. w. | | 
| Und hierauf folgt eine Betrachtung überden 
Urſprung der Schiffahrt, den der — der 
F J | rfin⸗ 


* 


[ 


n Zu 


| Erfindung Ser Liebe, aber nicht mit der reizen⸗ 


den Phantaſie ihres Geßners, beymißt. Sein 
Liebhaber iſt ein bloßer Romans Held, der ſich 


vor Verzweiflung ins Waſſer ſtuͤrzt, und dem 
Bee ein’dree 


Himmel dankt, daß er zu gelegener 
findet, fic) zu retten, Betrachtungen über den 
Öfonomifchen Nußen der Schiffabrr, und eine 


- Tennfollende rührende Erzählung von der unglücks 


lichen Seee:Reife zweener Freunde, die baldfters -- 
ben, bald wieder aufleben, machen den Reſt die⸗ 
8 Gedichts aus, das ich Ihnen blos wegen der. 
En von Genie empfehle, die in wilder Unz 
ordnung herumfchwärmen, aber mehr Rauch 
als Flamme verratben, 2a 
Die neue Hdda die in Profe gefchrieben 


iſt, preife ich Shnen ganz befonders an, Der . 


Verfaſſer bat fich vortreflic) in die Ideen der 


alten Edda zu feßen gewußt; feine Schreibart u 


iſſt edel, reigend, Förnigt und blumenreich; und 
" feine Alfegorie fo [chön und unterhaltend, daß 


* 


Sie fie ſicher den beften Addiſonſchen an die 


Seite ſetzen koͤnnen. Ich muͤßte dieß Stuͤck 
ganz abſchreiben, wenn ich Ihnen einen hinlaͤng⸗ 


lichen Begriff davon beybringen ſollte; dabet 
uͤberlaſſe ich es Ihrer eignen Lectuͤre, und gehe 


weiter *). — Das 


— NUnſern deutſchen Leſern su Gefallen, haben wir dem 


Schluſſe dieſes Briefes eine Ueberſetzung davon miß 


er angebängts 


ie Sammler, 
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Das zweyte Stuͤck enthält e eine Ueberſetzung 
der voltairiſchen Merope in alexandriniſchen 
ungetrennten Reimen, die ſich zwar ſehr gut le⸗ 
ſen laͤßt, aber das Original weit weniger erreicht, 
als der Anfang einer gewiſſen andern Daͤniſchen 
Meberfegung, der man, weil fie dem Originale fo 
treu ift, Härte und Unbiegſamkeit vorgeworfen, 

zum Theil nicht ohne Grund, größtentheils aber, 
weil man ſich von den mandyerley Schöpfungen 
des poetifchen Styls, deren die Thomfons, die 
Noungs, die Akinfides ihre Sprache fähig 
gemacht, feinen rechten Begriff machen fonnte. 

Dergleichen Revolutionen in der Denfungsart 
einer Nation müffen erft mit der Ränge der Zeit 
zu Stande fommen, Vielleicht unterbalte ich 
= ein andermal von biefem poetiſchen Ver⸗ 
uche. 

Die Gluͤckſelingkeit der Thoren in eben 
dem Stüce, eine Satyre, eine Nachahmung 
von Boileau, und gewiß Feine fchlechte. Wenn 
der Verf, fi) die Babe befannt machen wird, 
über feinen Gegenftand nicht Alles zu fagen, nur 
wenige, nur die feingewählteften Züge, (und anz 
noch an diefen fehlt es ihm nicht,) feines Pinfels 
würdig zu finden, mehr Mannigfaltigkeit in die 
Ironie hinein zu legen, und ihr durd) neue und 
priginale Wendungen zu Hülfe zu kommen; fo 
wird er der Mann feyn, der unfern Landoleuten 
gn einem attiſchen und ſolratiſchen Wiße Ger 

| ſchmack 
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ſchmack beybringen kann. Sie werden dieſe 
Hofnung nicht zu weit getrieben finden, wenn 
Sie folgende ſchoͤne Stellen leſen: 

ꝰWas ſoll (ward Pyrrhus gefragt), dieſe 
„große Armee? — Sie ſoll Italien und Rom 
„unters Joch bringen. — Was mehr? — 
„Sie ſoll Sicilien erobern. — Nachher ?— 
„Mir dem erften guten Winde nad) Car⸗ 
thago abgehn. — Out, ich merfe fehon, das 
„bey. wird e8 nicht bfeiben; Aegypten wird ſich 
„ergeben, Lybien wird fi ich ergeben. Wir reir 
„fen als Sieger von einem Ende der Welt zum 
„andern, bis wir wieder da einfehren, wo wir 
‚„bergefommen find. Davon aber war die Nez 
„de nicht: "Meine Frage war nur, wenn alles 
„das gethanift, was thun wir weiter‘ — Dann, 
„mein lieber Cyneas, wollen wir uns, du 
„ſollſt es ſehn, recht luſtig machen, wir 
„wollen tanzen, wir wollen ſpringen, las 
„chen — Und blos darum wollteſt du alle Welt 
„in Harnifc) jagen? Wozu der Lärm, die Zur 
„ruͤſtung, wenn du ohne Schwertftreic) deinen 
„Zweck erreichen, und dich fo luſtig machen 
„eannft, als du will ?— 
Wenn wir denn endlich bier durch Scham. 
Re, dort durch Schaden gewißigt werden, wenn 
„Frau Weisheit ung zuleßt gnädigft die Augen 
„öffnet: was fehn, was lernen wir für allen uns 
a: xſern Bu und — Was ſagte — 
„tes 


3220 URTIASE 


h „tes? — Ich weis, daß ich nichts weist 
„So danfen wir denn fehönftens, und fommen 
„gerades Weges wieder zurück, ro wir vorher 
vſchon waren, — zur Dummheit” - 

Ba hr es eine große Seltenheit, wenn wir 
„auf der Reife nicht zugefeßt haben. Denn Ge; 

„burt und Natur lehren die Thoren doch Etwas, 
„(die nötbigen Wahrheiten find niemanden zu 
oSbhoch), fie lehren ihn Gott fürchten, der großen 

„Landſtraße folgen, und Recht und Gerechtige 
ykeit üben. — Wiffen wir mehr?” r 

Ich fuchte die Weisheit. — Ben dieſem 
„Suchen find mir Dinge ins Gehirn gekommen, 
„die — id) weis nicht, was ich daraus machen 

„fol. . So viel weis ich, daß fie mir oft Anafte. _ 
fchweiß ausgepreßt haben, Buͤcklinge, die ich 
- „dem Stolz ſchuldig bin, den ich doch verachte; 
»Dank fuͤr erkannte Raͤuke; Furcht vor dem 
„morgenden Tage; Gelehrſamkeit, Rechtsſpruͤ⸗ 
„he, Moral, Predigten, Mabrungsforgen, 
„Hausforgen, Liſette — Gott weis, wie alle das 
„zeug in meinem Kopf Platz findet! Gluͤckſelu 
„ger Niklas! der einen Kopf hat, welcher 
„leer if? — 

Tullins Gedicht von der Schöpfung im _ 
-Öritten Stüce müflen Sie vor allen Dingen 
Bennen lernen, wenn Sie ſich einen Begriff von 
dem großen Berlufte machen wollen, den wir an 
biefem Dichter erlitten baben, _ Zum — 

oͤnnen 
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Fönnen Sie es in einer deutſchen Ueberfegung 


lefen, die ich, nad) einer forgfältigen Verglei⸗ 
chung mit der Urfchrift, den Ebertſchen ohne 


‚Bedenken an dle Geite ee *), | | 
Ich will Ihnen aus diefer Heberfeßung eine 
einzige Stelle ausfchreiben, um Gie auf das 
Ganze defto begieriger zu machen. | 
> Welche Reife von bier bis zu jenem Pfas 
„neten! von diefem hinauf zu jenen bleichen 
„Fackeln! Welcher Anblick, einen Schimmer _ 
„Dis zu Mirafeln aufgeklärt zu finden, die blos 
„ein unerfchaffner Geift abmißt und überfieht!” 
"Nimm die Schwingen des Lichts, und 
„fleuch mit ununterbrodynem Fluge ein Welts 
„alter durch von einer Kugel binäuf zu einer anz 
dern. Zaͤhle Sonnen und Welten dort, wo 
- „oorher nur Sonnen und Punfte ftanden, und 
„fiehe die, erfte Sonne im Gefichts: Kreife ers 
„lofchen! Dann denfe, dein Flug fen geender; 
„aber wife, du haft einen neuen Weg vor dir, 
„wo Heere von Welten wimmeln, einen eben 
„fo endlofen, als der war, wo du herkameſt. — 
„Almaͤch⸗ 


*) Die Schoͤnheit der Schöpfung in Abſicht auf die 
Drönung und den Zufammenhang der Gefchöpfe, 
überfegt_ von P. Bleen  Königl. Dänif. Ober 
Kriegs-Commiſſar und’ Kriegs⸗Caſſier. Kopenh. 
1765. Bey Rothens Wittwe und Proft. 
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„Allmächtiger Gott! mir ſchwindelt; auf diefer 
Hoͤhe der Allmacht ſinken ale meine Denfungss 2 
„kraͤfte.“ — 

Tullin iſt nicht correct: dieß hat er mit 
Noung gemein; feine Verſification iſt bluͤhend, 
ſeine Ideen ſind malerifch und foftematifch: dieß. 
hat. er mit Popen gemein; er erlaubt fid) mehr 
lyriſche Schwuͤnge, als Pope, mehr Simpliei⸗ 
tät, als Poung: dieß zeichnet ihm feinen Weg 
zwifchen beiden aus. — Gie Fönnen leicht den: 
fen, daß id) eine große Mennung von ihm haben 
müffe, wenn ich ihm einen fo glänzenden Rang 
anweiſe; ich laͤugne es nicht; ich halte ihn fuͤr 
einen der groͤßten philoſophiſchen Dichter, die 
ich kenne. 

Ein anderer Dänifcher Poet, der eben diefen 
Stoff bearbeitet bat, hängt zu fehr an der Des 
clamation; er Eonnte fic) auf den Flügeln dee 
Phantafie nicht ſo hoch fehwingen, als Tullin, 
darum verweilt er fich ben Deferiptionen, bey. 
allgemeinen- Betrachtungen, die ganz gut und 
lesbar find, denen aber das ingenium graium, 
das os magna fonaturum fehlt, um fie zu vers 
- edeln, Diefer Dichter heißt Benzon, und hat 
fid) im vierten St., ich weiß nicht, durch wel» 
chen Zufall, den Preis Ft der unftreitig 
feinem Rival gebührt hätte. Es ift-ein großer 
Sehler an fritifchen Geſellſehaften, ‚daß fie ger 
meiniglich mehr darauf —— ſind, den Ge⸗ 

— me, 
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ſſechmack, als das Genie zu ermuntern. Genie 
geht nach der Ordnung der Natur vor dem Ge⸗ 
ſchmack her. Dieſer Ordnung ſollte die Kritik 

folgen, :Zwendeutige Genien, wenn es derglei⸗ 

chen giebt, muͤſſen uns durch die Richtigkeit und 
Feinheit ihres Geſchmacks ſchadlos Halten: 
Denn wenn man ihnen die Correction nimmt, 
was bleibt übrig? Aber wahre Genies finden 
ſich nothwendig beleidigt, wenn man fie mit corz 
recten wißigen Köpfen in gleichem Paare geben 
läßt, oder fie gar unter die letztern erniedrigt. 
Und ich wollte doch lieber hundert von der letz⸗ 
gern Gattung abfchrecfen, als ein einzige von der 


erftern, Die waren meine Gedanken, da icy - 


die beiden Preis-Oden von der Büte, und von 
der Heiligkeit Gottes las, wovon jene Herrn - 
Benzon , diefe Heren Sandae zum Berfaffer 
bat. Sie find zum Abfchreiben zu lang *); eine 
. Schwierigkeit, die Sie wol kaum bey Oden 
vermuthet hätten; Tefen Sie felbft, und fragen 
Sie fich, ob ich zu hart urtheile. en 
Ich bin Ihuen noch von den übrigen Schrift? 
ten des dritten Stücks eine kurze Anzeige ſchul⸗ 
dig. Ein gewiffer Severus hatte die Ironie 
von ber Blüchfeligkeit der Thoren ein wenig 

| zu 


* | | 

Wir haben fie der obermähnten neuen Edda in 
5 giner Ueberſetzung beyarfüat. nt 
we — Die Sammler. 
ya 
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"zu ernſthaft aufgenommen; er fährt daher in 


einen zwey Bogen fangen Lehrgedichte, wor⸗ 
inn Sie aber das attifche Salz, das Ihnen jene 
‚fo ſchmackhaft machte, vergebens fuchen würden, 


den armen Satyricus ziemlid) fauter an, und 


ſucht ihn durch Gründe zu überführen, daß nur 
die Weisheit glücklic) mache, und daß Niklas 
ein Nichtswuͤrdiger fey, wenn er fith auf feinen 
leeren Kopf etwas zu gute thut. — Faͤllt Ih⸗ 
nen bieben nicht der Magifter ein, der dem 
Zweifler Martin demonftrirt, diefe Welt ſey 
zuverläßig die befte? — 
Der Tempel des Glücks, tin Traum von 
ob. Ewald, beweift, daß der Verf. die Träur 
me feiner Vorgänger nicht ohne Nutzen gelefen 
‚hat; da ich mich aber erinnere, daß Sie der 
Traͤumereyen genug haben, fo übergebe ich die⸗ 
ſen Traum mit Stillfchweigen. 
Das vierte Stuͤck ift mit einer merfwürdi: 
gen Vorrede eingeleitet» Die Gefellichaft ber 


Elagt ſich darinn über das ftrenge Urrheil, das 


eine Fritifche Privargefellfchaft in einer periodi⸗ 
ſchen Schrift von einigen ihrer Arbeiten gefällt 
batte. Sie haben ohne Zweifel Recht; eine 
fpröde Kritik ſteht mit den erften Verſuchen eis 


ner Nation in Feinem guten Verhaͤltniſſe: doch 


glaube ich, daß die große Gefellfchaft am we⸗ 
nigften Urfache gebabt hätte, fic) über die Sproͤ⸗ 
digkeit der Eleinern zu beklagen; fie felbft ift, 

u wie 


= 


ESSISESTIEH 325 


wie Sie aus dem Beyſpiele des Herrn Sandoe 
ſehen, gegen Ihre Mitglieder noch viel ſtrenger 


geweſen; und ihre Klage wird durch den großen 


VBorzug der Correction, den das vierte Stuͤck 


— 


augenſcheinlich vor den vorhergehenden hat, voͤl⸗ 
lig entkraͤftet. | * | 
. " Sie werden mic) fragen, was das für eine 


Privat⸗Geſellſchaft fen, von der Sie bisher. ganz 


in der Unwiſſenheit geblieben find. Ich ver 
fpreche, Ihre Frage ein andermal zu beantwors 
ten; und begnüge mich diegmal, Ihnen über 


diefe Materie noch einige Gedanken der größern 


Geſellſchaft vorzulegen, damit Sie ſehen, daß 


vernuͤuftige Leute in allen Ländern durch die 
Aebereinftimmung ihrer Ideen eine Art von Re⸗ 
publik unter einander ausmachen. 


Bir bilden uns ein, daß von der freund: 


„ſchaftlichen vatbgebenden Kritik der groͤß⸗ 
„te und merklichſte Nutzen abhange, den das 


„Vaterland von unſerm Vorhaben erwarten 
„ann; vornämlich, da wir ung derfelben nicht 
„5108 gegen: diejenigen Sedienen, Die auffer uns 
„ferer Geſellſchaft find. Durch fie wird auch 


„unfte eigne Kenntniß, unfer eignet Geſchmack 


„gebildet, und durch fie werden wir allmaͤhlig 


‚sin Stand gefeßt, andern einen guten Kath zu 


„geben, und fie vor Abwegen zu warnen, Wie 


„Kritik 


„große Vorzuͤge vr nicht: dieſe vertrauliche 
W 3 
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„Kritik vor jener, die öffentlich von Schriften 
- „urtheilt, welche dem Publico bereits vor Au: 
„gen liegen? Zwar ift freylich diefe zu Alexan⸗ 
„oers und Auguſts Zeiten faft unbekannte 
oͤffentliche Kritik nothwendig und nüglicy ger 
oworden, nachdem die Erfindung der Buchdruk⸗ 
„kerey das Schreiben fo allgemein gemacht hat. 
„Sie ift eine Wegweiſerinn für die Liebhaber 
„der fehönen Wiflenfchaften, um von den heraus: 
„kommenden Schriften richtig zu urtheilen; fie 
„verbreitet, fie verbeffert den Gefchmack, indem 
„fie die fehöne und ſchwache Seite guter Bücher 

„aufdeckt. Durch die Züchtigung fehlechter 
„Seribenten lernen andere, fich den Augen des 
„Publici mit mehrerer Ehrerbietung darzuftel: 
„len. Auch die Verfaſſer felbft koͤnnen zumweis 
„len dadurch veranlaßt werden, die Fehler, deren 
„fie überwiefen worden, zu berichtigen. Aber 
pie felten wilf die gefränfte Eigenliebe ſich zus 
„rechtweifen laffen! Die öffentliche Kritif gleicht 
„in:ihren Wirkungen dem Gerüchte; es ift ein 
„befondres Glück, wenn Jemand, der Einmal in 
„einen übeln Ruf gefommen ift, Luft und Muth 
„genug bat, fich ernſtlich zu beffern. Die ger 
„tadelten Seribenten gehören entweder zur niez 
„drigften Klaffe, oder nicht. Jene ſchuͤtzen ſich 
„mit ihrer Unverfchämtheit wie mit einem Pan⸗ 
zzer, den die fehärfften Pfeile der Kritif nicht 
durchbohren können; diefe nehmen fid) den — 
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„del gemeiniglicy fo fehr zu Herzen, daß fie die 
Feder daruͤber gar aus der Hand fallen laflen. 
„Sie ſchweigen, und feßen fich durch ihr Stils 
pfehweigen vor neuen Angriffen in Sicherheit. _ 
„Sollte aber diefe Beſcheidenheit es nicht gera: 
" „dezu zweifelhaft machen, ob man wirkuͤch Ur: 
„ſache habe, über den Vorſatz eines-folchen Aus 
„tors zu triumphiren? — Der Wind erhöht 
yeine ftarfe Flamme, und tödtet die ſchwache. 
„Diefelbe Wirkung bat aud) eine ſirenge Kritik 
„in Abficht auf die ſchoͤnen Wiffenfchaften. Sie 
„muß fich nothwendig nad) dem Zuftande des 
„Landes richten lernen, wenn fie nicht, ihrer " 
„Beſtimmung zumwider, mehr -fchaden als nuz 
„zen fol. Wo die Werke des Gefchmacks -in 
„ihrem Flore find, wo man mit vortreflichen 
„Seribenten fo wohl-verfeben ift, daß auch die, 
„die fich dem Mittelmäßigen zu fehr nähern, für 
„ichlecht gelten koͤnnen; da mag die Kritif fic) 


„de8 Anſehens ihres Nichteramts ohne Zurück: 


„haltung bedienen! Wo aber jeng nur ned) im 
„Anwachſe ſtehen, und die zarte Pflanze mit bes 
„fonderer Sorgfalt erzogen und behandelt feyn 
„will, wenn fie nicht ausfterben foll; wo es noch 
zu fruͤh iſt, mit dem Dichter zu fagen: 


Si paulum ſummo deceflit, vergit ad 
. .imum;— 

„wo die Hoffnung des Gewinnſtes oder der Ehre 

V4 „nicht 
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„nicht allgemein zum Schreiben ermunteen, md 


„daher die meiften Scribenten bey dem erften 


‚ pwidrigen Anftoße leicht ermüden; da müffen 


„die nöthigen Correctionen fü gemildert, mit Lob 
„und Beyfall fo verſuͤßt werden, daß gute Koͤ⸗ 


ppfe im Tadel ſelbſt Nufmunterung finden, ihre. 
| „eaufbahn nur defto — laufen.” 


Lieber des Heren Belloys Trauerſpiel Le J 


Siege de Calais finden Sie in dieſem St. eine 
artige neun Bogen lange Kritik, die ich wol 
ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt ſehen moͤgte — aber 
nicht ins Deutſche. Denn Sie find in thea⸗ 
tralifchen Werfen einer tiefern Kritif gewohnt, 
als die auf der franzöfifchenr Dberfläche hängen 


bleibt. 


Popens Verſuch über die Rritik in ei: 

ner gutverfifieirten Weberfeßung des Herrn 
Schier mann, eben desjenigen, von dem wir die 
oberwaͤhnte Ueberſetzung der Merope haben, 
verdient von Ihnen geleſen zu werden. Der 


Ueberſetzer verfaͤhrt mit Popen, wie Pope mit 


feinem, Homer: nur mit dem Unterſchiede, daß 
diefer Sie den Dichter, jener aber nur den wiz⸗ 
zigen und wohldenfenden Kopf wieder erfennen 
läßt. Doch wollte ich ungerne, daß Sie dar: 


' um fehlechter von Herrn Schiermann urtbeil- 


ten; ich wünfchte vielmehr, daß wir nur viele 


| ſo gute nuͤtzliche Ueberſetzungen haͤtten, als die 


gegen⸗ 











= ——— iſt; wir wollten und üßer das ver 
blichne Eolorit ‚gerne zufrieden geben. 


Brief an mein Rleid iſt ohngefaͤhr eine 
ſolehe Ueberſetzung des bekannten kleinen Gez 
diehts vom Herrn Sedaine, wie Swifts oder 
Popens Ueberſetzungen es von einigen Hora⸗ 
ziſchen Briefen ſind. Der Daͤniſehe Berfafz 
fer haͤlt ſich nur in den Auſſenlinien feines Ori— 
ginals; Seele und Farbe ſind ihm eigen. Man 
thut unrecht, wenn man witzige Aufſaͤtze von 
dieſer Art Nachahmungen im ſtrengſten Ber: 
ſtande nennet; es iſt ein Wettkampf in den 
olympifchen Spielen; wer von beiden am Jeich⸗ 
| teften und gefehwindeften ans Ziel koͤmmt, Khaͤlt 
| den Preis, er mag zuerft oder zuleßt ausgelaus 
fen ſeyn. Sch kann Ihnen von diefem artigen 

Briefe nicht wohl einen Auszug liefern; er 
wuͤrde durch den Mangel —— ification allzu⸗ 
viel verliehren. 


ö— — MM 








neue Edda, 
oder 


Goißs zweyte Reife. 


| J— war König in Norden, und herrſehte 
über ein Volk, das ich nicht unterjocht 
hatte. Mein Reich war nicht, wie das Reich 


der Aſiaten, durch Lift oder Zauberen geftifter. 


Meine Väter regierten noch durch freye Wahl 
und ich durchs Erb: Recht. Die Liebe des 
Volle erhob fie, und beveftigte mich auf dem’ 
Throne. Sch liebte Freybeit, und haßte Un: 
terdruͤckung; ich ehrte Weisheit, und verach: 
tete Raͤnke; ich hatte die beften SEalden 
(Dichter) an meiner- Tafel; fie folgten mir in 
den Rath wie ins Gefecht; ich wollte, daß fie 
ſchreiben follten, was fie felbft fäben, nicht 
was fie von andern hörten. Sch ließ mich 
in den großen Verfammlungen oft ſehen; ich 
war bey allen Opfern zugegen; ich befuchte die 
Gerichtsftätte fleißig ; ic) redete mit Jedermann 
freundlich; und hatte eine fo große Gabe, Raͤth⸗ 
fel aufzulöfen, und über verwicfelte Steeitfras 
— zu entſcheiden, daß die nordiſchen —— 
mehr 
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mehr Zutrauen auf mich feßten, als auf die zwölf 
Drotts in Sigtuna*) 7 
Der Ruf der Afiaten hatte ſich über ganz 
Norden ausgebreitet; ihre Eroberungen erſtreck⸗ 
ten ſich bis in die Mitte meines Reiche. Sch 
hörte viel von ihren Unternehmungen reden, 
glaubte. aber nicht alles; meine Väter hattenoft 
den Verſuch gemacht, fie nicht unuͤberwindlich 
zu finden. Ich merkte. Betrug in verſchiednen 
ihrer Künfte, die die Menge blendeten; aber an 
einigen ihrer Runen **) fand id) Vergnügen, 
Ich ließ meine Skalden fie dem Volke erklaͤ⸗ 
ren, und in Stein graben. Man ſagte, es ſey 
in Aſien eine Nation von Goͤttern, wovon ſie 
abſtammten, und deren Geſetze und Sitten weit 
vollkommner als die unſrigen wären. Sch woll⸗ 
te die Wahrheit der Sache wiſſen, und beſchloß, 
eine Reiſe nach Asgaard *") zu thun. 
Sch ſah dieſe prächtige Werkſtatt der Goͤt⸗ 
ter; von der die Poeten fagen, daß ihre 
| G.rund⸗ 
DSDie woͤlf Herren oder Statthalter, Sigtuna, 
die Hauptſtadt des Odin. — 


HLieder, eigentlich Sylbenmaaß und Wohlklang. 


3.) Die Hauptfiadt der Aftaten, im metaphorifchen 
Berfiande die Wehnung der Götter, 
em) Nach der alten Edda der Poet Diodelph. 
die Sammler. 
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Grund-Säulen Rlippen, ihre Mauren: 
Sels-Steine, und ihre Dächer Gold find. 
Ich that verfchiedne Fragen an Sar *) über die 
REigenſchaften der Öötter,über den Urfprung 
und den Untergang der Welt, über: das 

Schickſal der Menfchen nad) ihren Tode, über 
die Bruͤcke Bidfroſt *"), auf welcher man zum 

- Himmel empor‘fteigt, wo Alfaders ***) Thron 
und der Giß der lichten Geifter ift, wo die 
Nornen (Parcen) wohnen, und die Seelen 
der Gerechten fich freuen ewiglih. Ich 
fragte nad) den himmliſchen Städten Si: 
minburg, Alfheim, Breidablik, Glitner, 
Gimle Ich ſchmeichelte mir, in = | 

| ‚Ein: 


— 


9 Zar, der oͤberſte der drey Könige in Asgaard. 


**) Die zwifchen der Erde und den Himmel angelegt 
war, und unter dem Namen Regenbogen Ka j 
ter iſt. 7 


s “) Der Dater der Ser 


| u Siminburg die Sränzftadf des Himmels an 
der Spige der Brüde Bidfroft, Alfbeim, 
die Reſidenz der Alfen oder Schußgeilter, 
Breidablik und Glitner, die beiden prächtig» 
ſten Städte des Himmels, von purem Golde und 
Silber erbauet, Gimle, an der andern Gränze 
des Himmels, die glänzendfte unter allen , uud 
* zugleich die dauerhafteſie. 
die Sammler. 
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Eintichtung Mufter gofltohnmener‘ und glück - 
feliger Gefellfchaften anzutreffen; allein die Ant 
. wort, die ich. erhielte, war eine dunfle Rede; fie 
erbißte meine Neugierde, anſtatt ſie zu befriedis 
gen, und da ich meine Fragen fortfeßen wollte; 
ethub fich ein Gewitter, das mich aufweckte; da 
erfaunte ich, daß alles, was - geſehen hatte, 
ein — ſey. | 


Ich betruͤbte mich, und vertrieb die Zaube⸗ 
rey aus meinem Reiche. Meine Einbildungs⸗ 
kraft war durch ein Geſicht beunruhigt, das mein 
Verſtand nicht erklaͤren konnte; ich ward ſchwer⸗ 
muͤthig; ich liebte die Einſamteit; ich kam ſel⸗ 
ten indie Öffentlichen Verſammlungen; ich ſprach 
wenig, und verfiel oft in ein gedankenvolles 
Schweigen. Das Volk liebte und bedauerte 
mich. Es gab mir durch tauſend Merkmaale 
zu erkennen, daß es mit meiner Regierung zufrie⸗ 
den, und. daß meine Schwermuth das Einzige 
fey, was feinem Vergnügen Eintrag thun koͤnn⸗ 
te. Das Jahr darauf hatten wir eine große 
Dürre; jedermann weiffagte theure Zeiten, und 
gab nach) alter Gewohnheit der Regierung die 
Schuld. Mein vormaliger Tiefjinn beftärkte 

fie in ihrem Wahne. Gie glaubten, ich hätte 
. die Götter erzürnt, und da eben damals die Ne; 
ligions⸗Meynungen in Norden getheilt waren, 

Pe. einige es für eine Strafe der alten Goͤtter = 
| | we 


J 
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weil ich die neuen Runen eingefuͤhrt, und an⸗ 
dere fuͤr eine Rache der neuen, weil ich die Zau⸗ 
berey verjagt hatte. Man vergaß das Gute 
meiner Regierung, und redete allein von mei⸗ 
nen Schwachheiten. Man buͤrdete die Schuld 
vieler Unfaͤlle, die nicht von mir, ſondern vom 
Schickſal abhingen, mir auf, und tadelte viele 
meiner Handlungen, die man vorher gelobt hat⸗ 
te. Die Klagen meines Volks vermehrten nei: 
nen Kummer. Was aber follte ich hun ? Der 
Natur konnte ic) nicht gebieten, und Zufaͤlle 
waren nicht in. meiner Gewalt. Mein Bolt 
that mir Unrecht: allein ich wußte, daß viele 
unter ihnen mehr litten, als ich. Ich fing felbft 
an, e8 für eine Strafe zu halten: aber zu wel; 
chen Göttern follte ich mich mit meinem Gebete 
hinwenden, fie abzukehren? Ich beſchloß, mich 
zu dem Hoͤchſten zu wenden, zu dem, den unſre 
Vaͤter in ihrer Einfalt verehrten, zu dem, den 
Har ſelbſt nicht laͤngnen durfte. Ich ſuchte 
einſame Oerter, um zu beten. Einſt, da die 
Sonne unterging, ſah ich eine kleine Wolke aus 
dem Meere wallen. Sch ſtieg auf die Spitze 
einer Klippe; ich richtere meine Angen auf die 
Molke, ich ſah fie, fich am Himmel ausbreiten; 
und ic) betete. | 


Erhabenſter u unter den Göttern, betete ich, 


wi ra ae) Namen foll ich die nennen? 
Odin? 


| 


—* 
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Odin? Thor? This? H— Mein, Alfader 


ift dein Name. Unter diefem Damen beteten 


. meine VBäterdich an, ehe die Afiaten fie fremden 


- Göttern buldigen lehrten; dic allein beteten ſie 
an, der du den Simmel und die Erde aus. 


“dem Abgrunde bervorzufteigen.gebotheft, 
der du immer lebft, und regiereft Alles in 
- deinem großen Reiche, das Rleinfte und 
das Größte, Did) beteten fie an, wer du 
auch feyft.. “Bey dir allein, 0 du, der du von 


‚dem bebenden Throne die ganze Welt 


überfchaueft, bey dir allein will ich Weisheit 


und Rath fuchen. Ich verlange nicht mehr zu - 


wiffen, was du machteft, ehe die Welt erfchaffen 


war, noch die Himmel zu zählen, noc) den Abs 
grund zu meffen; ich verlange nicht, das Buch 


der Schöpfung zu öffnen, die Kette der Natur 
‚zu zerbrechen, noch geheime Künfte zu erlernen, 
die Mir die Zukunft vorauszeigen, und mir Mens 


ſchen und Vieh unterthban machen. Ich vers 


lange Feine Gewalt, bey der es mir. an Weisheit 
fehlt, fie gehörig anzuwenden. Ich wünfche 
‚nicht, wie Odin **), die Augen meiner Feinde 

g — - bier 


*) Odin der Jupiter, Thor der Herkules, This 
oder Tyr der Mars der nordifchen Gottheiten, 


m x 


+) der König der Aſiaten, der zuerſt in Norden ring 
drang. | 
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blenden, ihre Schwerter ſtumpfen, nod) im 


— 


Streite nnüberwindlid) feyn zu koͤnnen, wofern 


es anders wahr ifl, was die Poeten von ihm ers 


zählen. Er ftarb zuleßt doch wie andere Mens 
fchyen, und id) muß ſterben. Iſt es, wie unfte 
Skalden jagen, daß du dich genauer verei> 


nigſt mit, denen, denen du das Schichfal 
der Völker vertrauft; haft du dem Mens 


ſchen eine Seele gegeben, die ewig leben ſoll, 
wenn der Leib vergeht zu Staub und 

Aſche; ſo heitre dieſe meine Seele, wenn es 
möglich ift, mit einem Strahle derjenigen Herr⸗ 
lichkeit auf, deren fie fich in der Wohnftare 


ı der lichten Geifter erfreuen ſoll. Sollte fie 


aber noch zu fehwer feyn, die Brüche des Him⸗ 
mels zu erfteigen,, fo laß geſchehen, daß ein 
guter Geift, ein Freund der Menſchen, mich 


in den Geſetzen unterrichte, nach welchen du 


die glückfeligen Geifter in den himmliſchen 
Städten beberrfcheft, die verftreut find in 
der weiten Luft. Sch bitte nicht, fie in eis 
ner andern Abficht zu kennen, afs in der fie zur 
Erfüllung meiner Pflichten, die du mir aufleg: 


teſt, da du die Herzen und das Schicffal diefes 


Volks in meine Hände übergabeft, beförderlid) 


feyn können. a, in meine Hände haft du fie 


gegeben, und du willft fie mir wieder abfodern, 
wenn ic) vor deinen Thron treten werde, und 
por die Verſam̃lung der zwoͤlf Richter in Ida. 

: Unterdeß, 
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Unterdeß, da ich alfo betete, fabich die Wolfe 

| ſich im Often verbreiten; ein fanfter Wind erhub 
fich, und ich fab den Regenbogen in der Wolke. 
Nachdem ich lange in ſtiller Entzuͤckung ein fb heis 
liges Geficht betrachtet hatte, verſchwand ploͤtz⸗ 
lich die ganze Natur vor meinen Augen. Rings 
um mich her ſah ich Bilder der Weisheit und Ail⸗ 
macht, und ein innerliches Gefuͤhl einer nicht we⸗ 
niger endloſen Guͤte entzuͤndete ein feyerliches und 
ehrerbietiges Vergnuͤgen in meinem Herzen, 
Meine Sorge verſchwand; meine Gedanken ver⸗ 
lohren ſich im weiten Himmel, ich wußte nicht 
mebr, was ic) fah, was ic) dachte, was ich be; 
tete. Noch itzt weis ich nicht, obich wachteoder  , 
ſchlummerte, ob ein Engel zu mir redete, oder ob 
ich uͤber den Regenbogen zum Himmel einging. 
Die Art des Geſichts war mir unbekannt, aus 
dem Inhalte deſſelben aber ſchlieſſe ich, daß es 
kein natuͤrlicher Traum noch bloße Zauberey 
war. — 

Ich ſah eine menſchliche Bildung, wie die 
Bildung eines Juͤnglings. Sein Gang war 
leichter, als der leiſeſte Wind, feine Füße be⸗ 

| - zübrten den Boden nicht, feine Kleider waren 
wie der Elare Himmel, fein Haupthaar gelb und 

"glänzend, wie die Strahlen der Sonne, feine 
Mine freundſchaftlich, und fein Anftand edel; 

er redete, als. ob er feine Worte mit einer Golds 

Waage wöge ; feine Rede war N üßer, als Honig. 

ate Samml. 3 Ich 


— 
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Ich verſtand alles, was er fagte, aber ich 
behielte nur feinen Sinn; denn Fein Sterblicher 
Tann reden, wie er. Er fagte mir, er ſey gekom⸗ 
men, meine Wünfihe zu befriedigen; es gäbe un: 
zaͤhlige Pläße und Wohnungen im Meiche des 
Alfader ; ein unendlicyer Raum trenne fie von 
- ger Erde, und es fen fehwer für einen Menfchen, 
ſo hoch zu ſteigen. Die Schwere des.Kdrpers, 
" fagte. er, ift das Eleinfte Hinderniß; die Seele 
würde ftarf genug feyn, es zu überwinden, wenn 
fie nicht durch Eigenliebe in ſich felbft fo tief ver: 
ſenkt, und durch Begierde an die Erde fo feſt 
gebunden wäre, daß fie fic) zu dem, was oben ift, 
nicht emporfehwingen Fann, follten gleich die 
Geſetze der Schwere aufgehoben werden, Die 
allgemeine Liebe ift die Himmelsleiter; fie ers 
ſtreckt ſich vom Throne des Alfader bis an die 
äußerften Grängen der Welt, Auf ihr Bin ich 
- oft zu dir herabgeftiegen, und zu Weſen, die noch 
weit geringer find, als du. Unter jenem Buſche 
wimmeln mehr Einwohner, als auf deinem ganz 
zen Reiche, und ich richte auf Alfaders Befehl 
in einer Minute mehr für fie aus, als du für 
dein Wolf in der ganzen Zeit deiner Regierung 
zu thun vermagſt. Ich wog vor Eurzem die 
Tropfen des Regens, und gab jeder Ameife ihr 
beftimmtes Theil, Ich weiß es, du liebft dein 
Volk; und ob es gleich für uns eine geringe 
Tugend ift, feines Gleichen zu lieben, fo ift doch 

| | B diefe 


diefe Tugend unter Menſchen fo felten, daß, ich 
leicht und genau einen jeden Gedanken, jede 
That babe anzeichnen koͤnnen, die aus einer rei⸗ 
. nen Liebe. des Ganzen entfprungen find. Du 
haſt in guten und ſchlechten Tagen mit deinem 
Volke gemeinſchaftlich empfunden. Du fandſt 
mehr Freude daran, wohl zu thun, als andre, 
Wohlthaten von deiner Hand anzunehmen. Es 
war dir nicht genug, Macht zu beſitzen, daß du 
thun koͤnnteſt, was dir gefiele; du batſt um 
eisheit, dieſe Macht wohl anzuwenden. Ich 
brachte deine Seufjer vor den Thron, und fie. 
find erbört worden. | . 
Gehe dann, fägte: er, deße weiter empor 
auf der Leiter des Himmels, auf der du bereits 
einige Staffeln vor. andern Menfchen voraus 
haſt. Steige mit mir hinauf zu den himmli⸗ 
ſchen Gegenden, und ferne nach ihren Gefegen 
den Trieb:vollführen, der das Ziel der Vollkom⸗ 
menheit bringt. - Er nahm meine Hand, und 
fogleich verſchwand die Schwere. Ein fachter- 
Wind hob mich von der Erde auf; ich bewegte 
mich fehnell und ohne Mühe. Diefe Bewegung 
Ä hatte kaum einen Augenblick fortgedauert, da 
mein Fuͤhrer mich zuruͤck ſehen hieß. Was 


fiehft du? fragte er mich. Ich fehe einen Erd⸗ | 


Ball, verfeßte ich, groß wie der Berg, auf dem 
ich ftandi;. er ift-in einem- Nebel gehuͤllt und 
waͤlzt ſi in der kuft. Itzt in dieſem Augen⸗ 
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blicke ift er fo weit entfernt, daß ich nur einem 
Heinen _bellen Punkt bemerke. Diefer Punkt, 
fagte er, ift die Hälfte der Erde, die fidy gegen 
Norden wendet, und von der dein Reich kaum 
ein Zweybunderts Theilchen enthält. »-- Schnell 
verſchwand der Punkt aus meinem Auge, Da 
dachte ih), Regieren fey ein elendes Ding; ich 
mögte eben fo lieb nen gebohren werden, alsju 
‚meinem Reicye zuruͤck kehren, und der Kleinig: 
feiten zu achten, die auf Erden vorgehn. Denke 
nicht fo, fagte der Geift. Auf dem Zweyhundert⸗ 
Theilchen des Fleinen Punkts, den du. betrachte: 
teil, find zwo Millionen Seelen, unfterbliche Sees. 
len, zu deren ewiger Gluͤckſeligkeit du vielzu thun 
vermagft. Diefe Pflicht wäre edelgenug, man: 
‚chen der Geifter zu befchäftigen, die weit ber. 
dir erbaben find: doc) ift es gewiß, daß alles 
übrige der Erde etwas ſehr Kleines für-einen 
Verſtand fey, dem Alfader Weisheit. gegeben, 
es zu überfeben. Vergiß nicht diefes Geſichts, 
wenn du zurück kehrſt. Laß die Fleinften Pflich: 
ten gegen das Ganze flets groß genug in deinen 
Augen fenn; fieh auf das Ganze und. auf die 
Zuxkunft; betrachte die Pflichten in ihrem Zus 
ſammenhange, und laß feinen gegenwärtigen 
Eigennuß dich hindern, das größre, allgemeis 
nere und dauerhaftere Gute aufzuſuchen. Das 
iſt der Anfang der erbetenen Weisheit! — 


Wir 


Wir fliegen weiter. Ich fah Sterne, 
arößer ‚als die Sonne, und unzählige Kichts 
fugeln, ausgeftreut in der weiten Luft: Hier, 
fagte ich. mir felbft, find die währen himmli⸗ 
fchen Stätte, und die Wohnungen der lich⸗ 
ten Geifter , von denen die Sfalden fingen. 
- Mein bimmlifcher Führer eröffnete mir aber, 
daß id) noch nicht weiter-gefommen fey, als Bis _ 
an die Graͤnzen des erften Himmels, . Dieß, 
ſagte er,. ift der Ring des Schickfals, der die 


ſichtbare Welt umfaſſt. Kein Gefchöpf, das un: 
ter der Sonne gebohren ward, fein Körper Bis 


auf den Fleinften Sonnen:Staub kann aus dies 
ſem Kreife beraustreten.. Eure Sfalden:nens 
nen ihn die Graͤnzveſtung der Götter, an 
dem oberften Ende der Himmels-Bruͤcke 
erbaut, Wir ftellen uns die Dinge vor, wie 
fie find; ihr aber koͤnnt fie nicht anders faſſen, 
als durch Bilder; wien Ta | 
Moch ſah ich) nichts als die reine Luft; allein. 
in einem Augenblick. ward ich von einer. Wolfe 
. umgeben, die die ganze Natur in ein, fo tiefes 
Dunfel vor mir einbüllte, daß ic) mein eignes 
Seyn kaum empfand. - Durch das Dunkel : 


brach der Strahl eines fernen Liehtes; langſam | 


näherte ſiehs, und zeigte mir endlich einen ſchma⸗ 
len Eingang.in eine Höhle, die inwendig ſehr 
Hell war. Mein Führer führte mich hinein. 
Sch fab drey Frauenzimmer, und jedes hatte 
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eine Waage in der Hand. Dieſe, fagte er, find 
die drey Nornen/ Urda, SEulda und Dez 
randi *), wovon eure Sfalden fingen, daß fie 
die Schickſale der Menſchen austbeilen. 
Die erſte waͤgt das Leben, die andere Tugend 
und Laſter, die dritte Gluͤckſeligkeit. Urda 
legte Handlungen und Zeit auf die Waage. Ich 
ſah mit Verwundrung, daß jene beſtaͤndig zu 
feicht wogen, und einige ibrer Leichtigkeit wegen 
nicht einmal; gewogen werden fonnten, Ich 
ſah, daß die wenigen Fahre, in denen ich regiert 
hatte, mehr als Ddins ganzes Alter, mebr als 
alle feine. Kriegszüge.wogen; aber ich bemerkte 
zugleich, daß die drey erfien Monate eben fo viel 
wogen, als die drey letzten Jabre. Jeh fab, 
was ieh vorher nie geglaubt hatte, daß es in 
dem Vermoͤgen eines Menſchen ſtehe, ſein eignes 
Leben zu verlaͤngern, und ich beſchloß, die Stun⸗ 
den und Tage zu zaͤhlen, fo. dald ich in mein 
Reich zuruͤckkaͤme. Skulda wog Pflichten ges 
gen Kräfte.ab. Das Uebergewicht feßte mich 
abermals in Berwundrung. Warum, fogte ich, 
verfchwendet man ſo große Kräfte, um kleine 
Buͤrden aufzuheben? Sie find nicht: verſchwen⸗ 
det, antwortete der — wenn ſie gegen die 
Pflichten 
Nach der alten Edda ficht Urda das Vergangney 
Derandi dag Gegenwaͤrtige, und Srulder das | 
Zuluuftige. | S 
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Pflichten abgemwogen worden, um die Grade der 
| Tugenden und Lafter zu berechnen, wird der . 
Ueberſchuß der Kräfte in die Kette der Schik⸗ 
kung eingeflochten, weldye aus Urfachen und 
Wirkungen, aus Strafen und Belohnungen 
. zufammengefeßt ift. Diefe Kette hatte Derans 
di in der Hand. Gie wog die Gluͤckſeligkeit, 
indem fie in jedem Augenwinf ein Glied der _ 
Kette auf die eine, und die menfchlichen Gedan⸗ 
fen und Empfindungen auf die andre Schale 
legte, Urda und Skulda beobachteten diefe 
Waage aufs genaufte, und wenn ein Kertetis 
Glied zu ſchwer fchien, fo legte jene fo viel Vers 
geßlichkeit, und diefe fo viel Hoffnung auf die 
andre Schale, daß ein Gleichgewicht 
eentſtand. Ra * 


\ 
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Die wichtigften Druckfehler der erftienSamlung. 


S. 24. 3. 21 anſtatt der unangenehmen lies eine une 
angenehme. 
©.28.3.2. anſtatt Bajardo lies Bojardo. 


—32.—*) — infeme — inſieme. 
— ib. —9 — der Dante — des Dante, 
— 51 -. — Leading — ‚leading. 
— 52. ult. — Gyos — Gyas. 


—ib. —ib. Cleanthus — a hus. 
—55.— 1. wird ird Zugbes bis enthälr Pr £ — 


ih, 217. anal angemeifen lieg — 

—66.— 2. belle —  Sneer. 

—ib. —20, — nz volmente [ie 
roman zevolmente, 


—ib. —26. — oude lieg onde. 
61. 5. — fl — lu. 
ib. — 6 — alione — alcune. 

— ib. — 8. — cntere — intere. 
ib. —II, — neglio — meglio. 

—ib. — 5. — oera , — vera. 
—ib. —20, — conofceß — conofceya, ' 
— ib. —2r. — auche — anche. 
—ıb. —24. — nomini — upmini. 
—69.— 7. rinfceendo — riufcendo. : 





—74.— 6 — Boſſius — Boffüs, 























—103.3.16. embonprint[iegembonpoint, 
— — I u ausd — ann 

—b. — 2. — ftragin — ſtraying. 
—b. — 6, — — — 
er — 9. — — ſood. 

—1b. —13. ora — thri 

—ib, —20. hr © — — 

—ib. —22. fpier — ſpies. 
—107.— 8. gilded — yielded. 


—-140.—15. — by’s-Willoughby’s, 
—ib, —I7. Cepphu —Cepphus. 
—141.—17. — Eınomologik— Entamologia. 
—151.— 7 — muß —mifft. 
158.23. — fuhr —führt. 

ib. — ul — Werth Me. 
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Dritte — 


Schleswig und Leipzig, 
bey Joachim Friedrich Hanſen. 1767. 


\ Zwanzigfter Brief | 





& )e Bibliothekar von Belvedere, wie 
| Sie ihn zu nennen belieben, wird fich 
noch eine geraume Zeit auf dem Gute des Herrn 
von S**o**Im aufhalten, und. Sie fönnen 
leicht denken, daß ich nicht ermangle, den Um⸗ 
gang diefes außerordentlichen Mannes, an dem 
ic fo viel Gefhmad finde, dieſe Zeit über 
auf alle mögliche Art zu nugen. — Geftern 
fand ich ihn unter den Büchern unfers Freuns 
des gefchäfftig, die er mie großer $ebhaftig- 
keit aus einander warf, einige zur Rechten, 
andre zur Linken, und zwey oder Drey — zu 
meinem großen Gelächter, da ich eben in die 
Thuͤre trat, — gerade durchs Zenfter in den 
Enten-Teid); ;_ welche aber auf meine Bermittes 
lung und Vorbitte nachher wieder herausges 
fifcht, und für einen Lucifer, ‘ein Steumpf: 
band, und andre Merfwürdigfeiten von gleise 
‚em Schlage erkannt wurden, Ich bat ihn ’ 
ſehr, fid) durch mid) nicht unterbrechen zu laſ⸗ 
fen, und war. neugierig genug, den Berg zur 
Rechten zu durchfuchen, — nicht boshaft genug, 
an dem Schicfal der Unglüdlichen zur infen 
ein überwiegenbes Intereſſe zu nehmen. 


E Samml, aa Don 
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Bon meiner Kindheit an, fprach er, bin ich 
ein Freund der Ordnung, der Lebereinftims 
mung und des Woblanftändigen gewefen. Den 
Dummfopf oder Narren an der Seite des ver— 
münftigen Mannes, ein elendes oder zweydeu⸗ 
tiges Gefchmiere neben einem Werke von ente 
ſchiedenem Berdienfte zu feden, erregt ganz noths 
wendig entweder meine Galle, oder meine Milz. 
Wie könnten Sie z.E. in dem Buche, das Sie 
da eben in der Hand haben, den bizarren Ein- 
fall, einen Herrn von Sreitenbauch juft & la 
tete ‚eines Geßner zu ftellen, ohne Lächeln, und 
ohne einen Seitenblick auf die Mishelligfeie 
der Gruppe zu werfen, in Betrachtung zie— 
ben? — Da haben Sie in zwey Worten das 
Emblem der meijten Bibliochefen! Die meh— 
reſten verrathen einen gewiflen wrong fide in 
dem Gefhmade ihrer Sammler; fogar die 


Sammlung unfers Freundes hat Spuren ber 


tadelhaften Nachfiht! Aber niemand foll ſa— 
gen, daß ich ein halbes Jahr auf S * * zuges 
bracht habe, ohne mich dem einreißenden Uebel 
derjenigen Bibliothek zu mwiderfegen, die mit 
geringer Mühe das Mufter aller übrigen wer« 
den fönnte. in Fleiner Anfang ift ſchon ges 
macht, wie Sie fehen — .. 


Und die Leichtigkeit, fiel ih ihm ins Wort, 
mit der Sie eben igt einigen diefer Mishellig« 


feiten durch Hülfe des Enten-Teichs abzubelfen 
zer wußten, 


J— 


* 


wußten, überzeugt mich, daß Sie die vortreff⸗ i 


lichften Mittel wiſſen, dem Unfug mit Nachdruck 
zu fteuren und-zu wehren. Werden Sie aber, 


wenn ic) fragen darf, dem eben genannten Bus u 


che, (eg war der Choix de Poéëſies allemandes 


. Des Heren Huber, den ich aufgenommen hatte,) 
desivegen eine Stelle in der Sammlung unfers 


Sreundes. verfagen,. weil Ihnen der Here 


von Breitenbauch ein Aergerniß ift? — 


Ich wünfchte freylich, antwortete.er, daß 
| es von mir abhinge, feine “Juden aus dieſem 


Werfe, deſſen Grundlage die Ehre unfter | 
Nation feyn foll, herauszuwerfen, Miemand, 
‚als Herr Leßing, -follte befuge ſeyn, jüdifche 


Schäfergedichte zu fchreiben. — 


Was belten Sie überhaupt von dem | 


Unternehmen des Herrn Aubers? 

' Wenn ja Dichter zur Profe,; und zwar zur 
Frandzoͤſiſchen, herabgefegt werden follen, fo ge: 
| I ich Ihnen, daß fein Sterblicher dieſen Ber: 


uch glüdlicher wagen konnte, ale Herr Huber; 


er, der die YAufmerffamfeie der Franzofen 


bereics fo rühmlich zu firiren gewußt; er, der 


das Genie beyder Sprachen mit fo vieler Ein ſicht 
unterſcheidet ; er, der die Graͤnzen der poetiſchen 


und der profaifchen Diction mit fo vielem Ges 


ſchmack voneinander auszeichnet. Das letzte rech⸗ 
ne — thm beſonders zum großen Verdienſt an. 
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Proſaiſche Ueberſetzungen verſificirter Origi— 
nale haben gemeiniglich einen zweydeutigen 
Ton, weil der Ueberſetzer felten die Anmerkung 


zu machen weis, , daß die Bafis feiner Arbeit 


nichts geringers als eine Erſetzung flüchti- 


ger Schönfeiten feyn fol. Herr Zuber | 
hat geändert, untergefchoben, und ganz auss 
- geftrichen, wo ihm etwas das Gleichgewicht 


des Numerus, und die Graͤnzen der Profe aufs 
zuhebeun fchien. Ich lobe feine Entſchloſſenheit. 
* Mur hätte ich gewünfcht, daß er manchen fleis 


nen Zufag, den blos der Schwung der Verfi- 


fication mit fortgeriffen hatte, nicht in der 


Profe wie iſolirt ftehen gelaffen, fondern die 


Bloͤße aus eigner Autorität zu verbergen ges 
fuche: hätte: Denn was in der legtern eine 


Schwäche ift, war es nicht immer in der erſteren. 
Im Ganzen kann ich nicht umhin, bey Ge 


legenheit diefeg Choix de Poéſies allemandes 
mit einigem Stolze von der reichen Charaftes 
riſtik unfrer Sprache auf-die eintönige und 


Teichte Beſtimmtheit der Sranzöfifchen herabzu⸗ 


fehen. Wenn Sie diefe Bände ducchlefen, 
fo werden Sie nie vermuthen, daß der Geßne— 
rifche, der. Aleiftifche, der Ugifche, der Ha⸗ 
gedorniſche, der Kichtwehrifche, der Klop⸗ 
— der Gleimiſche Stil, jeder ſein 


eignes Gepraͤge, feinen herrſchenden Charakter 


habe. Da die Franzoͤſiſche Sprache feiner 
* Man⸗ 


.. — ———— —— —— = 





Mannigfaltigkeit der Wendungen und Inver⸗ 
ſionen, keiner Modification der Ton⸗Arten faͤhig 
war: fo mußte der Ueberſetzer ſich die derdrieß— 


liche Mühe geben, die verſchiednen Driginals 


Gepraͤge des, Stils in eine allgemeine Form 
umzugießen; und:die Miene ift igt bey allen 
die nämliche, wie an den Köpfen der nürnber« 
gifhen Genera. S: 
Iſt Ihnen beym Detail der Stücke 
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nichts Anmerkenswürdiges in die Yugen 


gefallen? BET 
«Falis Sie nicht etwa meine Freude dahin 
technen wollen, daß ich hier einige alte Stüde 


“von Alopftock und Cramer, unter den ano⸗ 
nymifchen, wieder gefunden Habe, — Uebrie 


gens kam es mir. lächerlich vor, das Gedicht, 


. ber Tabak, abermals unter der Gattung der. 


Dithyramben zu lefen, da doch der Haupt-Ton 
deffelben die Syronie, und das ganze Dig eine 


bloße Carricatur ift, die allem Anfehen nad), 


‚ feinem andern Gotte, als dem bocdfüßigen 
Apollo der Neuern, feinen Einfluß zu verdans 


fen bat. Eben ſo wenig weisich, warum - 


‘die Hochzeit des Bacchus durchaus eine 
Ditbyrambe feyn fol. Wer hat jemals das 
Epithalamium  Thetidis beym Latull dafür 
angefehen? Gogar ber Attis gehört nur unter 
die galliambifchen Gedichte. 

- Aa 3 | 
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Unter den überfeßten Fabeln find ie Leßin— | 

gifchen die zahlreichften; und mit Grunde! 
Nicht bios ihre Simplicicät und der Profas 
Vortrag erleichterten, wie Herr Auber meynt, 
die Ueberſetzung; ſie waren gewiſſermaßen, 
vermoͤge ihrer Schreibart und ihrer Wenduns 
gen, ſchon im Franzöfifchen da, noch ehe fie 
überfegt wurden, 

Kein. deurfcher Dichter hat mehr Urfache, 
mit diefev Sammlung zufrieden zu ſeyni, als 
der Verfaſſer der Kunſt ftete fröhlich zu 
feyn, gegen den Die Kritif ſich ſo ungerecht be⸗ 
wieſen hatte. Ohne zu erwägen, daß dieſe 
kleine Schrift feine Sammlung von Sentenzen | 
nad) Englifchem Zufchnitt, fondern ein ordent— 
liches Syſtem feyn follte,. dag der Gefchmad, 
der ſittliche jowol, als der dichterifche, angeord« 
net, und ein verfeinerter Epifurifmus aufges 
führt hatte ‚, — deſſen Genius nicht der 
philoſophiſche Tieffinn, fondern ein fehr eles 
ganter Wig ift, Der, fo wie der in den Confo- 
lations dans P’Infortune, ſich mehr unter dent 
Sranzöfifchen als Brittifchen Himmel gebildet 
hat; ohne, fage ich, dieß alles zu erwägen, 
hatte man den Einfall, didaftifche und Iprifche 
Züge mit einander zu vergleichen, und den 
Ausfpruch für die letztern zum Kachtheil der 
erftern zuthun:; eine Kritif, die fo fonderbar, 
und zugleich ſo lehrreich iſt, daß wir, ihr zus 

folge, 
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folge ,' den guten — auf einmal. um die 
Haͤlfte ſeines Nachruhms bringen koͤnnen. 
Itzt ſteht dieſe Kunſt froͤhlich zu ſeyn, gerade 
am rechten Orte; und ich muͤßte mich ſehr be⸗ 
truͤgen, wenn die Franzoͤſiſchen Leſer nicht 
hoͤchſt vortheilhaft für fie decidiren ſollten.“ 
Ich ſtellte Hierauf das Buch; des Herrn 
Suber forgfältig bey den beften Werfen. der 
. Meuern hin, und hub die Lieder der Deut- 
chen, bie demfelben am naͤchſten lagen, vom 

oden auf. 

«Ich bin zweifelhaft, ſagte der Bibliothekar, 
(indem er die Augen auf eine luſtige Art ver— 
kleinerte, wie einer, der etwas ſehr Gubtiles 
mit mehr als gewöhnlicher Scharflichtigfeit 
beleuchten will,) was ich mit diefen Liedern 
der. Deutfchen anfangen ſoll. Es find mir 
deren einige fo reizende und vorher noch nicht 

befanntein die Augen gefallen; andre find in 
einzelnen Stellen mit fo vielem Geſchmack vers 
beſſert; noch audern iſt durch eine geringe Vers 
aͤnderung ein ſo artiger Plan gegeben worden, 
daß ich nicht ſatt werden konnte dieſes feine 
Gebund ber Kritik, wofern ich einen Schwei- 
zerifchen Ausdruck hier anwenden darf, zu lefen - 
und zu bewundern, wenn id) nicht zum Uns 
gluͤck einige andre Seiten benierfe hätte, von. 
denen mir die. ganze Sammlung in einem weit 
u Grade misfaͤllt, als ſie mir von jener 
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— geweſen iſt. — Doch ſalle noch 
nichts vom Misfallen! Laſſen Sie uns erſt 
einige Kleinigkeiten unterſuchen, die ſelbſt der 
Aufmerkſamkeit des Herausgebers entwiſcht zu 

ſeyn fcheinen. ” 

Wir machten darauf ein paar Gänge in der 
ausgebognen Allee bey der Grotte des Apollo, 
und hatten folgende Unterredung. 


Der Bibliothekarr. 

Saffen Sie uns gleich bey dem erſten Siebe 
ftehen bleiben: 

Freude, Goͤttinn muutrer Jugend, 
Höre mich! 
a — — 

F | hr — 
Eine Minute! wenn ich bitten darf. Daß 
die Freude die Goͤttinn muntrer Jugend ſeyn 
fol, it, wo nicht in der Sache, doch Inden Wor« 
ten eine Tautologie, . Leberdem iſt den. Begriff 
zu eingeſchraͤnkt: denn die Freude iſt auch die 
Gooͤttinn muntrer Alten. 


Der Bibliothekar. 
Wie waͤre es, wenn wir ſtatt muntrer Ju⸗ 
gend, edler Herzen fegten? © 


— Ihr Freund. 
Vortrefflich! Nur ein edles, ein —— 
Her iſt im rc! ſich zu freuen, und befugt, 
die 


vr 
b 


die Freude als eine wohlthaͤtige Goͤttinn ans“ 

zurufen. Geſchwind ſtreichen Sie muntrer 

Jugend aus! 
Der Bibliothekar. 

Ueberdem werden Sie aus der Folge ſehen, 
daß der Begriff, den ich eingeſchoben habe, 
unentbehrlich iſt, da durch dieſes Lied der Ge— 
genſtand der Freude beſtimmt wird, der, wie 
aus-dem Refultat erhellt, ‚nicht die muntte 
Jugend, fondern das edle Herz iſt. 


Laß die Lieder, die hier fehallen, 
Deinen Kindern wohlgefallen - — 


oo. Ihr Freund. — 
Wie? Sie ſcherzen! Steht das da? — 
Bon welchen Rindern ifthier die Rede? Von 
ihren mythologifchen und allegoriſchen Kin- 
dern? won der Jugend? Yon ihren Anbetern? 
Und Rinder! Warum nicht gar Säuglin: 
el — Wuͤrde die Idee nicht überhaupt weit 
fhöner feyn, wenn der Dichter etwas zu fingen 
- wünfchte, das der Freude wirklich Ehre machte, 
und: würdig wäre, : ihr felbft zu gefallen? 
Der Bibliothekar. 
Big, Zweifel! Der Zufag: 
. Was hier tönet, tönt durch dich, 
macht ohiiedieß die erfte Biete überflüßig : denn 
wenn der Dichter durch die Freude fingt, oder, | 
a5 mit 


/ 
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mit andern Worten, durch ihren Hauch bei 
geiſtert ift, fo muß er nicht erſt bitten, daß | 
fein Lied ihren Verehrern gefallen möge. 
Nach Ihrer Idee hingegen kann der Dichter 
durch den Einfluß der Goͤttinn wirffam. ges 
macht werden „ohne ſich zu ſchmeicheln, daß 
er ihr durch etwas anders, als durch. feine 
dankbare Abficht, gefällig feyn werde Ich 
mache alſo einen Strich uͤber J 


Deinen Kindern wohlgefallen, 
und ſetze auf Ihre Veranlaſſung 

Dich vergroͤßern, dir r geſalen 
a weiter! | 


Holde Schweſter füger. Liebe, 
Gluͤck der Welt! * 


| Ich weis gegen dieſe Zeilen nichts weiter eins 
- zuwenden, ‘als daß das Wort Hold Hier den 
Charakter der Sreude nicht recht bezeichne, und 
möchte daher lieber Muntre, oder fonit ein 
ähnliches Wort ſetzen. Tochter Des Him—⸗ 
mels, :oder im ——e—— — Geſchmack, 
Zimmelstind/ wuͤrde mir gleichfalls lieber 
ſeyn, als Glück der Welt, wenn nicht dieß 
legte ausdrüdlidy da ftünde, um in einer Pa— 
venthefe von anderthalb Srungen gerechtfer. 
eige zu werden. — 


Ihr 
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— Ihr Freund. 

Eine Parentheſe von anderthalb Strophen 

in einem Liede? Iſts moͤglich? Kann der 
Dichter daran gedacht haben, daß Parenthe⸗ 

fen ſich ſelten, am allerwenigſten aber in Lieder— 

» Melodien, die von der Symmetrie der Strophen 
eine neue Einfchränfung erhalten, durch den ' 

Geſang ausdrücden laffen? Und noch dazu eine 

fo ungeheure Parenthefe! Corrige fodes! Aber 

erſt laſſen Sie mich fie hören, diefe Parenthefel 


+ Der Bibligthefar.. 
“(Denn was kann in unferm Leben 
"Uns des Gluͤckes Göttinn geben, 
+ Was man nicht durch dich erhält? 
- ‚Stumme. Hüter todter Schaͤtze 
Sind nur reich. — 
Dem, der keinen Schatz bewachet, 
Sinnreich ſcherzt, und ſingt, und lachet, 
Iſt Fein karger König glei.) 


: Ihr Freund: | 
In meinem Keben. hätte ich nicht. ges 
glaubt, daß Hagedorn ſich fo verworren hätte 
ausdruͤcken können! In unferm Leben! Welche 
cheville! Was kann uns die Goͤttinn des 
Gluͤcks geben, was man nicht durch die 


Soͤttinn der Freude erhaͤlt? — Wie fo? 


Durch ihre Bermittelung? oder als das Inſtru—⸗ 
en: 2 re ment 
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ment des Gluͤckes? Keines von beyden! Aber 
ich merke fchon, was der Dichter hat fagen 
wollen, Die Gaben des Gluͤckes felbft verlies 
ven ihren Werth, wein die Freude fie ung nicht 
geniegbar mache. Warum mußte er fic) denn 

ſo links ausdrüden ? | 


Der Bibliothekar, 
Mir fällt gleich eine Berbefferung ein! Die 
Sreude muß unfrer Empfindung Nerve und 
Kraft geben, um das Gluͤck fhägen zu koͤnnen; 
fie ift der weſentlichſte Theil unfrer irdiſchen 
Gluͤckſeligkeit, und die edlere Haͤlfte unſers Le— 
bens. Wenn fi ie nicht der unfchägbare Gewinn -- 
wäre, den wir. der milden Borforge des Him- 
mels zu danken Haben, was fönnte das Gluͤck 
. ung wol wünfchenstwürdiger darbieten? Dieß 
druͤcke ich, wenn es Ihnen beliebt, in Verſen 
alſo aus: | 

Kraft der Seelen! halbes Leben! | 

Ach! was kann das Glück ung geben, 

Wenn man dich nicht auch gewinnt? 
Allein, ich habe noch einen andern Einwurf 
wider die obige Parentheſe. Sie macht dem 


3 


Plan des Liedes zu fichtbar, den der Dichter - 


auf afle Weife verftecken follte. Laſſen Sie die 

Parenthefe weg, Hagedorn; und das Ganze 

bleibt das naͤmliche; es wird durch die Ver-⸗ 
| air einer angſtiichen Methode ſogar | 
no h 
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noch) khöneres Ganze, weil es tyiſcher wird. 


Die folgende Strophe kann alſo immer beybe⸗ 


halten werden, wenn gleich hinter der legten, 
| Zeile fein Häfelchen ſteht. 


> Gib den Dichtern, die dich ehren, | 
Neue Gut! | 


Ihr Freund. 
Warum nur den Dichtern? Warum nicht 


— Bea, bie dich zu ER wiffen, ven 
u. Aennern? | 


Der Bibliothekar. 

So“ fiele Glut weg: denn Sie ſehen wohl, 
daß die Rede von der Dichter⸗Glut iſt. 

| Ihr Freund. 

Eben darum! Ich mag. biefe Glut hier 


nicht dulden; ſie ſagt mir zu viel. Hagedorn A, 
brauche ja fonft das Wort Muth für Lebhafe 
tigkeit: warum nicht hier, wo es fo angemeſſen | 


| ſeyn wuͤrdo? 
Der Bistiorhefar. = 
. Pene Schönheit gib den Schönen, 
Neuen Scherz den jungen Söhnen, 
Und den Vätern junges Bunt, 
Ich leſe dieſe Stelle eben fo lieb ſo: 
Neuen Scherʒz den regen Zungen, >> 
Neue Sertigfeit den Jungen, | 
And den an neues Blut, 


Sie. 
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Sie haben die Wahl, wenn Ihnen * ae | 


beſſer gefällt. 
ee Ihr Fremd. 

Nichts weniger! Ich danfe Ihnen für Ihre 
Leſart; ſie ſcheint mir noch Hagedorniſcher, 
als die Hagedorniſche. Die regen dungen 
geben ein naives Bild der geſelligen Freude; 
die ganze Stelle iſt wirkſamer, ————— 
und intereſſanter. 


Der Bibliothekar. 


Aber fliehe der —— J 
Unvernunft! 


Ihr Freund. 
Die Uweernunft der Bacchanten? Ich 
weis freylich, daß die wilde Freude der Bac— 


chanten etwas Unvernuͤnftiges iſt: aber warum 
werden dieſe beyden Begriffe hier mit einander 


— 


verbunden, da nicht die Weisheit der Freude, | 
fondern ihre SittlichEeit der Inhalt der vorie 


gen Strophen gewefen ift? Bermuthlich wird 
. der Dichter uns in den folgenden Strophen 
Lehren, daß die Freude einen eben fo mächtigen 
- Einfluß auf den Berftand, als a. das Herz 


babe, — 
Der Bibliothekar. 
‚Sie irren fih. Ich habe Ihnen den An« 


fang der letzten Strophe hergeſagt. Wenn Sie 
| es 


— 


* 


— 
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es aber verlangen ſo kann man dieſe Zeilen 


leicht aͤndern: denn was Sie eben ſagten, ſcheint 
einen ſehr guten Sinn zu geben. Ich will alſo 
das Sliehe erft nachher. fegen, und bie Salup- 
Strophe fo leſen: 
Du erheiterſt, holde Freude, 
Die Vernunft. 

Flieh, auf ewig, die Geſichte 

Aller finſtern Splitter⸗ Richter, 

Und die ganze Heuchler⸗-Zunft. 


Ueberhaupt fügen fich Hier die Begriffe befier 


zuſammen, als in der vorigen Leſart, weil die 
| wer Gefichter der Berläumder und ber 


euchler den Mangel der Freude vorausfegen, 


die ihrs Vernunft nicht genug erheitert hatte, 


um fie über jene Fleine Tuͤcke und Berftellungen 
Binmegzufegen. Die Bacchanten Hingegen fte- 
ben bier ohne North, und wie ungerufen, — 

Sehen Sie aber nur aus biefer flüchtigen Pro- 
be, mie leicht es iſt, einem ganzen Liede durch 


“ wenige Veränderungen und Zuſatze eine neue 


Geſtalt zu geben. ” 
Ich freute mich nicht menig, daß ich wiber 


mein Wiffen fo viel zur Berbefferung deſſelben 


bengetragen hatte; und da wir einmalim Train 
waren, brachten wir eine Menge neuer Leſar⸗ | 
ten kufammen, die ich, um Sie nicht zu ermüs 


den, bier ſchlechtwes von einander berſehen | 


: will. 


©. 57. 
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©. 67. Der Borwig alles Ding zu wiſſen, — 
Der Liebesgeiſt, die Sucht zum Kuͤſſen. 
— 
Beſſer: ee Ei 
Die Regung mütterlicher Triebe, _ 
| Der Fürmwig und der Geift der Liebe. 
Jenes iſt platt und profaifch, Diefes edler, wohl⸗ 
klingender und -fatyrifcher. Die mütterlichen 
Triebe, eine fhyalfhafte Anfpielung. | 
©.110.1nd voll Verzweiflung fterben, / 
. Sid) martern und dann fterben. 
&.111. Was foll ich länger auf der Welt? Ä 
Itzt ſterb ich, fpricht er, als ein Held: 
Und läßt fich Kapwein reichen. - | 
Er öffnet eine Flaſche Wein, 
Und läßt, des Giftes voll zu feyn, 
Sich noch die zweyte reichen. 
Der Zug, des Giftes voll zu ſeyn, hatte 
zwar noch nicht voͤllig unſern Beyfall, weil er 
uͤber die Schranken der Ironie hinausgeht: 
wir glaubten aber doch, daß unſre drey Zeilen 
artiger wären, als die im Original, und hielten 
es für. einen geringern Fehler, einer Eleinen 
Uebertreibung, als_einer gar zu abftechenden 
Veränderung des Tons, fhuldig zu ſeyn. 
Dranf holt er Schemel, Nagel, Strick: 
Ein leichter Tod das größte Glück! 
Warum bedacht ich dies nicht eher? 
Hier kann die Stolze, wenn fie will, 
Mich fchiveben fehen, fagt Pedrill: 
Und haͤngt fein Bildniß Höher, Ci 
| in 
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Ein eben fo unerwarteter, als burleſter Ein 


fall, der in dieß Lied gar nicht hineinpaßt. 
Ethiſcher und charakteriſtiſcher ſo: 
Hernach verflucht er fein Geſchick, 
Und holet Schemel, Nagel, Stricf, 
Und ſchwoͤrt, nun foll die That gefchehen. 
Doch, ach! was fanın betrübter feyn?- — 
. Der Striefift ſchwach, der Nagel klein, 
Der Schemel- wid nicht ftehen. 


S. 176. Lieber will ich Klagen führen, 
* Als die Laute gaͤr nicht ruͤhren. 


misfiel dem Bibliothekar wegen des proſai⸗ 
ſchen Ausdrucks. Er ſetzte dafuͤr: —8 


Ich will lieber deine Schmerjen, 
Als nicht kuͤſſen und nicht ſcherzen. 


Ich glaubte, die Berbefferung wäre ein wenig 
undeutlic), wegen der mit dem Begriff der 
Küffe und des Scherzes verbundenen Schmerz 
zen: er laͤugnete diefes, und fagte, wenn wir 
ja noch etwas ändern wollten, ſo koͤnnte es des 


Wohlklangs halber Lieber will ich ftatt Ich | 
- will lieber heißen. | 


S.243. Zwar hatidie Lieb uns —— | 
- Doc opfern wir ihr alle Stunden __ 
Bon unfrer ganzen Lebenszeit. 


\ 


aiwar ſi find wir jung, und lernen bepde — 


zte Samml. —Bb Boeſſer: 





er Beer: 


Der Fiebreiz, der uns früh verbunden, F 
Beſchaͤfftigt unfre frohen Stunden, 
Und bringt dich wieder, guͤldne Zeit: 

* Zwar lehren wir, und lernen beyde — 


GS. 244 Nichts übertreff ihn, alg die Nacht: 
Wo Phyllis koͤmmt, mir voll Entzuͤcken 
Die Kuͤſſe zehnfach aufzudruͤcken, 

Um welche mich der Tag gebracht. 


wo Phillis koͤmmt ein: nicht angenehmes 
Bild. Ruͤſſe sufdrücken eben fo wenig. 
Schlauer und artiger: 


Die Zeit erwuͤnſchter Sinfterniffe, 
Die warher Schönen ſtille Küffe 
Den Müttern unerforfchlich macht. 


Unerforfchlich, nicht, als ob die Muͤtter ſie 
nicht. erforfchen Fönnten, fondern weil die 
Nadı ihren Schleyer darüber zieht. 


Das Refrain in dem Liede: : Die Sproͤden 
©. 307: 


BB Endlich aber glaubet man, | 
Daß man fie gewinnen kann; 


kann naiver und Förnichter fo lauten: 


Dennoch fagt und glaubet man, 
Dasß man fie erbitten kann. 


End⸗ 
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Endlich ce eine kuͤnftige Zeit voraus, wel⸗ 


ches unnoͤthig iſt. Erbitten druͤckt mehr aus, 
beſonders an dieſem Orte, als gewinnen. 


Alle dieſe Stellen, und noch viel mehrere 
von / geringerer Erheblichkeit, ſind aus Dem 
einzigen Hagedorn. Ich wunderte mich, und 
Sie haben Ürſache, uͤber mich zu lachen, daß 
der wegen feiner Correction fo geprieſene Ha⸗ 
edorn ſo ſchwache Verſe haͤtte koͤnnen ſtehen 
aſſen, die wir doch auf der Stelle und mit der 
groͤßten Leichtigkeit zu verbeſſern gewußt, — 
als unſer Bibliothekar ſeinen Muthwillen 
nicht laͤnger aufhalten konnte, und laut zu 
eclatiren anfing. | 


“Merken Sie denn noch nicht, fagte et, 
Ä daß alle Ihre vermeynten Verbeſſerungen blos 
wiederhergeſtellte Leſarten aus dem Hagedorn 
ſind, die wir den unbefugten der Berliniſchen 
Ausgabe untergeſchoben haben?” Er brachte 
mir Darauf Die Hagedorniſchen Lieder, und 
ich ſah, zu meiner Berwunderung und nicht 
geringen Befchämung, dag der Hamburgiſche 
Chaulien ſchon längft eben fo tief gefehen hatte, 
als ich, der ich ihn zu meiftern ——— Mich 
ſo anzufuͤhren? — 
“Ich will Sie nicht überreden, fuhr er fort, 
Daß die neuen Aenderungen und Zufüße alle 


r bequem aus ihren Driginalen verbeffert wer: 
| Bb 2 den 





den koͤnnen. Selbſt in den. Hagedornifchen 
Liedern, die fonft fo fleißig gefeilt, und mit 
der dußerften Feinheit Des Geſchmacks aus: 
gearbeitet find, finden ſich Stellen, wo die 
‚limä des Berlinifchen Herausgebers nicht ohne 
Erfolg thätig gemwefen ift: beforiders haben die 
Lieder des Herrn Weiße eher dabey gewon⸗ 
nen, als verlohren; und wenn uns andere 
nicht mehr ganz fchlecht feheinen, Haben wir 
es blos —— DREHEN e zu danken: den⸗ 
noch 2 

Es — nich, unterbrach ich ihn, daß 
Sie dieſer Meynung find. Sch halte dafuͤr, 
der Herausgeber würde ung einen großer 
Dienft gethan haben, wenn er mehrere diefer 
mittelmäßigen oder ganz fehlechten Originale 
Durch feine Kunft aufzuftußen geſucht hätte; 
wenigftens hat mich fein glücklicher Verſuch 
ermuntert, gleichfalls Hand anzulegen, und 
ich wünfchte, daß Ihnen folgendes Schnörfel 
mit meinen Correctionen des Sylbenmaaßes 
und des Wohlflangs gefallen möchte. 


Das ‚geraubte Band, 


Kannſt du mich fo fehr befchämen? 

Mir das Pfand der Liebe. nehmen? 
Wandelbarer Lykophron! 

Dient die Unſchuld einer Taube — 
Ihr zum Schimpf und dir zum Rande? 
Iſt dieg meiner Treue Lohn? = 
| Br — Srögf 


t 
Per 
Ei 





edge du noch, warum -ich zuͤrne? 
An Euphroſymenens Stirue 
Sah ich das geraubte Balder .: 


,.; Um, der Schläfe Kranz gewunden, 


en ich e8 bey, ihr ‚gefunden, - 
Und es alfobald. erfannt, 


An dem Rande fah man Blätter, 


1 An den- Enden Fiebesgötter, 


Und: die Mitte ſchmuͤckt ein Strauß. 


eat und blau war ed durchzogen; 


Schöner, als ein Regenbogen, 
Sah mein Band ‚mit Zarben aus. 


Denke nur, untreuer Hirte, © 
Wie du mir bey jener Myrthe 


Zaͤrtlich Hand und Herz geweiht! . 
. Denk, o denk der falfchen Thraͤnen, 


Dentk an dein verftelltes Sehnen 
„Und an den gebrochnen Eyd! 


in Allen Schaͤfern will ichs ſagen, 


Allen Nymphen will ichs klagen, 
Daß ſie deinen Leichtſinn ſchmaͤhn. 


2 1; Salfänr fleuch zu deiner Dirne, 


Nimmer ſollſt du meine Stirne.. 
“Ohne Zorn und Wehmuth sehn! 


3 


Das Wort Wehmuth in der letzten Zeile 
werde ich gegen ein anderes vertauſchen; es 


iſt mie iu ſpaͤt eingefallen, daß nicht die Stirne, 
fondern d Die Augenlieder der Sitz der Wehmuth 
| En * ® b 3 find. 
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ſind. Um uͤbrigens von dem, was ich in die⸗ 
ſem kiede geleiſtet habe, beſſer urtheilen zu 
koͤnnen, muß ich Ihnen ſagen, daß es im 
Original ein paar Strophen mehr hat, die 
ein bloßer Auswuchs Der Defeription und 
müßiger Klagen find, welche Das Ganze nur 
zweydeutig machten, und ihm die Simplicität 
nahmen. Die Namen Lykophron und Eu: 
phrofpmene find mwohlklingender, als Sela⸗ 
don und Doris, Die dritte Sue fing 
fih an: | 
An den Ecken waren — 
In der Mitte gruͤne Ranken, 
Und darauf ein Blumenſtrauß. 


Das Wort Dirne habe ich ſtehen laſſen, um 
Das Alter dieſes Liedes einigermaßen anzudeu⸗ 
ten: anftatt ohne Zorn und Selten habe ich _ 
aber ohne Zorn und Wehmutb gefeßt, theils, 
weil Die Falten einen widrigen Doppelfinn ma: 
chen, theils, um von dem Schäfer-Charafter - 
nicht zu weit abzuweichen. Nymphen in 
eben dieſer Strophe gefällt mir befler, als 
Schönen; wie denn auch die Serlinifche 


Sammlung anftatt 
Hier find ofen, hier, iſt Bein! 
gar recht Liefer: Bee 
| dier find Romphen,. ‚hier iſt Wein! 
GG 2 “Und 


f 


Tr. 
- 
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2 “Und gewiß, fagte der Bibliothekar, mit 
einer tiefen Verbeugung, Die mich. aus aller 
meiner Faſſung brachte, Sie ſind rem Vor⸗ 

\ 


“ gänger, der 


DDR macht ag und Kaum,” * einreißt 

fuͤr und fuͤr, 

Wo ſchwacher Boden iſt — | 
mit ‚dem beften Omen: von; der. Welt gefolgt; 
aber, leider! es iſt zu. fpdt! er iſt Be eins 
mal fchon zuoorgefommen! > :.. 

Thod; like the hindmöft chariot-witeel aft * 

..$till to be.near, but ne’ er to beiche firft! | 


| A waͤre es nicht übel, wenn Sie‘ mit 


Diefer gefegneren "Arbeit fortführen, und, fo 
fie der B. Kunfteichter ſich Mühe gegeben 
hat, einige gute Stücke durch feine Einfchieb: 
fel zu ſchwaͤchen, Sie dagegen den Euütſchluß 
faßten, unfte mittelmäßigen und ganz fehlech: 
ten Lieder Durch eine Fleine Beyhuͤlfe Ihres 


Grabſtichels wieder in guten Ruf zu bringen, 


Ich freue mich über. Diefe reigende Ansficht! _ 
. Your piaue in the front 
With bays and wicked rhyme upon't! 


Verzeihen Sie mir meine Aufwallungen; x 


Tis expectation makes a bleſſiug dear.” 


Sie wollten mir alfo, gab ich ihm mit eini⸗ 


er Empfindlichkeit zur Antwort, zu verſtehen 
| 5b 


4 © geben, 





eben, daß das Projert des Berlinifchen 
es mich weniger hätte intereßiren 
folfen? ° sch begreife in der That nicht, wo: 
mie Sie Ihr fprödes Vorurtheil rechtfertigen 
wollen? Einmal iſt es’gewiß, daß er, wo 
nicht immer, doch an den meiſten Stellen eine 
unendliche Delicateſſe gezeigt hat; und ich 
daͤchte, wir haͤtten auf. alle Weiſe Urfache; 
ihm verbunden zu ſeyn, daß er die Mühe 
uͤbernommen, unſern jungen Dichtern eine 
Auswahl von Meiſterſtuͤcken norzulegen, nach 
denen ſie ihren Geſchmack pruͤfen, ihre. Ein: 
ſichten verbeſſern, und ihr Genie bilden, kou⸗ 
nen: ein Vortheil, den wir nicht fuͤr eitel oder 
gering halten duͤrfen, da es unſtreitig iſt, daß 
verſchiedene Stuͤcke, auch der beſten Dichter, 
bald durch ihre, Beitfchweifigkeit, bald durch 
Die Unrichtigkeit ihres Plans, bald durch 
Nachlaͤßigkeiten und Ungleichheiten im Aus⸗ 
druck, bald durch andere Kleinigkeiten fehler⸗ 
haft waren. Viele Diefer ‚Kleinigkeiten zus 
fanmengenommen find fo fehr der Tod eines 
Liedes, daß, um Ihnen eine Sentenz zurück 
zugeben, 
Nec vigor/ 'er vires, et atze‘ —— lese placebans, 
Nec corpus remanct. 
In der Berlinifchen Sammlung hingegen ift 
nian ji her, auf feine Leichname von diefer Art 
zu ſtoßen. Da giebt es keine von den pen, 
* 


——— 569 
| die licht aufhoͤren koͤnnen; die ihre ganze 
Materie zu erſchoͤpfen drohen; keine von 
den Oden mit epigrammatiſchen Schluß: 
fällen, woman ſchon bey der dritten Zeile 
anfaͤngt ‚ einen fehr glaͤnzenden Schluß 
für die achte Zeile vorzubereiten, (eine fyrn= 
metrifche Art zu denken, die der Begeiſte⸗ 
rung gaͤnzlich zuwider iſt); keine von den 
Oden, bey deren Verfertigung der Dichter‘ 
Bes sn keinen gewiffen Hauptplan ge⸗ 

acht Det, und wo es, wie Addiſon vor 
einigen Engländifthen Oden fagt;;' beſſer ge⸗ 
weſen waͤre, wenn man aus jeder einzel⸗ 


nen Strophe ein ganzes Lied gemacht haͤt/⸗· 


te; keines von den Vaudevillen, die zu lang 
find, u nd ſi chpöbelhaft auffuͤhren; kein ein? 
ziges, dis nicht ‘den ftrengften Sorderuntsen 
Genuͤge thaͤte. Sogar die aus unſern aͤltern 
Dichtern adoptirten haben itzt mehr Als Eine 
Seite, von der fie fi empfehlen. -Was mey⸗ 
sten Sie, iſt das’ ein veraͤchtliches Geſchenk? 
Ich wünfhte, wir hätte in jeder Gattung der 
fhönen Litteratur Sammlungen, deren Wahl 
ſo gluͤcklich wäre; die Ehre der Nation wuͤrde 
ſi cherlich nicht darunter leiden — 

«Aber · um deſto mehr das Vergnuͤgen der 
Kenner, denen die Gefchichte des Geiſtes zu 
wichtig ift, als daß fie begierig ſeyn Fönnten; 
diefe Mode eingeführt zu fehen, Wo bleibt 
un? Sb, der 
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der. Charafter des Dichters, wenn ich bey 

. jedem Schritt befürchten muß, nicht ihn, fon: 
dern feinen allzu zärtlichenKunftrichter zu fehen ? 
Es ift wahr, Anfänger mögen dem letztern 
mehr als Einen Dank fehuldig ſeyn; fie lernen 
wirklich etwas, — unter andern, ihre Vors 
gänger verachten, und gute Werfe mit unnd: 
thigen Eorreetionen überfhwenmen. Sch 
wäre vielleicht weniger ſtrenge gegen den Ber⸗ 
Linifchen Sanımler, wenn es nicht allzu ſichtbat 
wäre, Daß dieſer Kigel, fich Durch Die eigens 
mächtige Umarbeitung berühmter Poefien einen _ 
Dramen zu erwerben, täglich weiter um fi 
greift, und uns in dem nahahmenden Deutſch⸗ 
land zulegt gar um die wenigen Originale brin: 
en wird, die wir noch aufzumweifen haben. 
Miele vortreffliche Lieder find fehon ige nach 
ihrer urfprünglichen Geſtalt ganz ‚unbefannt 
geworden; wir wifjen, um mit dem Vorbe⸗ 
richte zu reden, -ach ja, wir wiflen fchon aus 
der. Erfahrung, daß der Liebhaber der, 
Muſik die Lieder feiner Nation nach feiner 
eigenen Weiſe fingt, und diefe Weife zu 
“fingen andern: mittheilt. Cine weit miß: 
lichere Erfahrung möchte es ſeyn, ob ſich aus 
dem Stillfchweigen unferer Inrifchen Dichter 
ſcchließen laffe, daß fie auf diefe Sucht neuer _ 
Weiſen nicht ungehalten find, und ob fie ihr 
eigenes Gefühl ſo ſehr verläugnen, ‚Daß fie ſich 


- übers 
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überreden; eine jede Veränderung müffe eben 


darum die befte feyn, weil fie Die neuefte.ifte 
Wenigftens begreife-ich nicht, was einen guten 
Kopf bewegen: ſoll, feine Erfindungen in die 


Welt zu ficken, wenn er voraus fieht, daß. 


er fie nach kurzer Zeit fich felbft nicht mehr 
—* zueignen koͤnnen. 
Und auf Der andern Seite — was kann 


J unbeträchtlicher feyn, als der-Aufwand, 


den man zumachen hat, um ein Ideal, wel 
ches fchon da ift, von Zeit zu Zeit mit eim paar 
Verschen auszuzieren? Was find unfere neuer 
ften Verbefferer gegen Dope, der auf den vers 
alteten Canevas des Donne und Chaucen” 
ganz originale Figuren von-der ‚bemundernss 
- wirdigften Zeichnung und Colorite überzutras 
gen wußte ?- Und Doch, welchen Dank hat fich 
Pope durch dieſe Arbeiten bey feiner Nation 
verdient? — 

Auch darinn gehen Sie viel zu weit, wenn 
Sie behaupten, die B. Lieder -Sammlung 
thue den firengften Forderungen ein Genüge, 
und enthalte lauter Mufter, nach denen fich 
der Geſchmack und das Genie junger Dichten 
Bilden koͤnne. - Der Baudevilles, felbft der 
mittelmäßigen, find noch immer. zu. viel, und 
andere Stücfe, die fuͤr Lieder. zum Singen 
ausgegeben: — ſi nd semals Lieder ge 


2 
erh? 


\ 
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rider davon moͤchte ich Ihre Be⸗ 
hoͤren. — 
A Ich ſchmeichle mir, daß Eie fie dafiie 
erfennen werden. - Sch muß Ihnen alſo vor⸗ 
aus ſagen, daß die Theorie der lyriſchen 
Dichtkunſt meines Erachtens unter / allen Theo⸗ 
rien eine der mangelhafteſten ſey. Die Frage? 
was kann gefüngen werden? haben-unfere 
Künftrichter vorlängft beantwortet; "auch: ift 
hichts-leichter zu fagen, als daß Wahrheiten 
und Träume,' Ernit und Scherz, Lob und Ta’ 
del, Einfamfeit und Gefellfchaft, "Liebe: und 
Unempfindlichfeit, - Freundſchaft und Zwie⸗ 
tracht, Freude und Leid, Gluͤck und Wider⸗ 
waͤrtigkeit, ein jedes Alter, ein jeder Stand 
der Menſchen, was wir wiſſen und empfinden, 
mit einem Worte, faſt Alles unter Das Gebiet 
Des. Liedes gehöre, Mur aufdie Frage: wie 
follen alle diefe Dinge gefungen werden? 
und woöutch werden fie Das -beftimmte 
- Subject: des — bemerkt man ein 
tiefes Stillſchweigen. Es iſt hier nicht genug, 
zu ſagen: weil die lyriſche Poeſie zum Singen 
gemacht, die Muſik aber ein Ausdruck der 
Empfindungen durch unartikulirte Toͤne ſey; 
ſo muͤſſe die lyriſche Poeſie ein Ausdruck der 
Empfindungen durch artifulirte Töne oder 
Worte ſeyn. Micht ein. jeder Ausdruck der 
—— — iſt ſangbar, und das Verhaͤlt⸗ 
niß 


* 
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niß der Empfindungen zum Geſange iſt von 
den Empfindungen ſelbſt ſehr unterſchieden. 
Noch weit weniger wahr iſt es, wenn jemand 
ſpricht, die lyriſche Poeſie koͤnne als eine Poe⸗ 
fe befchrieben werden, Die die Empfindungen 

usdruͤckt; man dürfe nur eine fingende Berg: 
art hinzuthun, fo habe fie alles, was zu ihren, 
Vaollkommenheit nöthig iſt. Was follte jes 
manden, der nicht Durch Die Gewalt Des Bor: 
urtheils, der Gewohnheit, oder mol gar nur 


Durch den Bewegungsgrund jenes ——— 


gers beym Dryden: 


He whiftled as he went, for want of thought; 


verführt wird, was, fage, ich, follte ihn wol vers 


anlaffen, folgente Ausdrücke der Empfinduns _ 


gen im lyriſchen Sylbenmaaße lieber zu fi ingen. 


als zu leſen oder zu recitiren? 


Und fehlten dir der Schoͤnheit holde Gaben, 
So machte mich dein ſeltner Geiſt begluͤckt; 
Mn ſollteſt du ſo feinen Witz nicht haben: 
Mich hätte doch der Glieder Bracht entzuͤckt. 
- Der reiche Geiſt, die goͤttliche Geſtalt | 
- Ward dir vertraut, zu [eben und zu lieben. 


i Geliebtes Kind, todt werd ich mich betruͤben, = | 
Wenn nicht dein Vlut fuͤr mich aus Liebe wallt. 


G. 301, 


Komm 
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Komm an den freundlichen Kamin! 

Mit unfparfamer Hand 1 

Thuͤrm ich den jungen Buchenwald 

Zu hellen laen auf. 

S. 341. 

Dieſe und unzaͤhlig andere Stellen koͤnnen ihre 

großen Schoͤnheiten haben: aber der Begriff 
* Liedes ſcheint mir auf eine ſehr zufaͤllige 
Art Damit verbunden zu ſeyn. Ich will Ih—⸗ 
nen ganz ungezwungen fagen, worinn meiner 
Meynung nach, und fo fern ich die Sache bei 
greife, der Misverftand beſtehe und woher 
er entſprungen ſey. 

Die Muſik kann und muß nur allgemeine 
Ideen ausdruͤcken, und dieſe Ideen muͤſſen 
Empfindungen ſeyn. In der Rhapſodie des 
zweyten Theils Der Arsufe und Rammleri⸗ 
ſchen Oden Melodien hören Sie den Tritt 
der Elephanten, Das Gemurmel der Bäche, 
den Öefang der Nachtigall, fogar das Wallen 
der Saaten, Spielen Sie das Ganze ohne - 
Die Darunter gefchriebene Erklärung; und Sie 
haben nichts gehört. Cs ift ohne Charakter, 
es ift lauter Detail. fm höhern oder gerin: 
gern Grade ift dieſer Fehler allen übrigen 
Singſtuͤcken der nämlichen Gattung eigen, je 
nachdem fie fich mehr oder weniger von dem 
allgemeinen Haupttone der Leidenfchaft ent: 


fernen, 
Folg⸗ 
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Folglich druͤckt ſich nicht jeder Getgenſtand 
der Empfindung durch den Geſang aus; ſon⸗ 
dern die Empfindung felbft, in welche Die ver: 
fhiedenen Gegenftände zufammenfließen, Jöft 
fi in Töne auf, und wird der fimple und 
einfache Gefang der Iatur. Das Schmach⸗ 
‚ ten der Liebe, ihre Schmeichelegen , ihre 

Schmerzen; ihre Wallungen, u. h w. Das“ 
Object mag ein fhönes Mädchen, oder eine 

Weinflafche feyn! — nicht die Darinn coneen⸗ 
trirten und untergeordneten Begriffe! — 

Prüfen Sie nach Diefer Idee unter andern 
unfere heutigen Opern⸗Arien, und Sie wer: 
den fich fogleich eine Urfache angeben koͤnnen, 
warum Ihnen Die menigften, bey aller Schöns 
heit der Melodie,“ und bey der reichften Fülle 
der Harmonie, einige Genüge thun: merfen 
Sie aber zugleich, Daß ich den Geſang, der 
ein bloßer Ausbruch der Empfindung ift, von 
melodifchen Gängen unterfcheide, Die mir ein 
rhythmiſches und wohlflingendes Schema der 
Recitation und Declamation enthalten. Diefe 
find nichts als die fehöne Natur der menfchlis 
- hen Töne beym Ausdruck aller Arten von “Bes 
griffen, — find dem, was ich vorher den Ger 
fang der Natur, oder die unmittelbare melo⸗ 
difhe. Sprache allgemeiner Empfindungen 
nannte, fo wenig wefentlih, — und hangen 
fo fehr von National, Sprachen ab, m. 

| | ich 


> 


fich wirklich, wie fhon Addiſon angemerkt 
hat, auf mehr als eine Arc erklären laffen, 
und dem Herzen, überhaupt genommen, ganz. 
unverftändlich werden. Zu dieſer declamator 
zifhen Art des Ausdrucks gehören die Melo; 
dien auf alle Diejenigen Lieder, in Denen Der 
einfache Hauptton der Empfindung nicht 
herrſcht, den ich von einem wahren Liede, ſo 
wie die Natur daſſelbe hervorbringt, erfordert 
habe. Der Geſang iſt hier alſo eine blos will: 
kuͤhrliche Begleitung, und kann es in eben der 
Bedeutung auch für Epopoͤen, Tragoͤdien, Cor. 
moͤdien, didaktiſche Gedichte, landſchaftliche 


Gemaͤhlde, und dergleichen ſeyn. Ich frage 


Sie aber, wenn von Derjenigen Gattung des 
Liedes die Rede ift, Die der Gefchniack par 
excellence von andern Arten der Dichtfunft 
unterſcheidet, ob es erlaubt ſey, Diefen Ber 
griff fo weit auszudehnen? Wenigftens haben 
wir den Mangel, oder, wenn Sie es lieber fo 
nennen wollen, Der Machficht des Geſchmacks 
in diefem Punfte viele der unbeftimmteften 
und ſchlechteſten Lieder-Mielodien beyzumeffen ; 
und ich leite Die Ueberſchwemmungen mittel⸗ 
| mäßiger Inrifcher Dichter aus eben Der Duelle 
ber. ” 

Aber fo bringen Sie une ia auf einmal 
um mebr als Die Adlfte unferer witzigſten 
und reizendſten Lieder, Die bisher mit 

Recht 


ges dem Charakter der Oden und Lieder 


‘ 
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Dichtkunſt ſind gehalten worden? — 


“ Gar nicht! Sie koͤnnen immer ſehr vor: 
trefflich feyn, wenn fie gleich im eigentlichen 
Verſtande Feine Lieder find, Ich habe auch 
nicht Das geringfte Datwider, wenn Sie diefe 


Poefien fingen wollen. - Mur müffen Sie mir _ 


einrdumen, daß Sie ſich alsdann etwas ganz 


anders bey einem Liede denken, als ich; und 
daß ich nach meinem "Begriffe befugt fey, viele 


- Lieder in der Berlinifchen Sammlung für Feine 
‚Lieder zu erkennen. Meine Grundfäße find 
übrigens bey weiten fo neu oder fonderbar. 


nicht, als fie Shnen vielleicht ißt fcheinen 
mögen. Der Guardian hatte ſchon empfun⸗ 


den, daß die Franzoſen gar oft Lieder und 
Sinngedichte mit einander verwechſeln; 
und Vater Hagedorn beſtaͤtigt Diefes, indem! ,. 


er fagt, Daß Die. zu epigrammatifchen und 
zu finnreichen Kinfälle des fpielenden Wi⸗ 


ift mir der Ausfpruch Heren Klopſtocks, der 
zufolge Die Lehrode den Charafter des geiftlie 
chen Liedes aufhebt, Die ihm widerfprochen 
haben, bewieſen, daß fie ihn nicht verftanden. 
Stellen Sie fid) eine Gemeine von hundert 
Perſonen vor, deren jede alıf folgende Ark 
zte Samml, Ex | Du 


“ 
# 
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Du klagſt, o Chriſt, in ſchweren Leiden, _ 
Und ſeufzeſt, daß der Geiſt der Freuden 
Don dir gewichen iſt. 

‚Du Elagft und rufft: Her, wie fo lange ? 
Und Gott verzeucht, und Dir wird bange, 

. Daß du von Gott verlafien biſt. 


» 


309 nicht, o Thriſt, d denn deine Schmerzen | 
Sind fichre Zeugen beßrer Herzen, 
Als dir das deine ſcheint. 

‚ Wie koͤnnteſt du * ſo betruͤben? 


u. ſ. m. 


of nicht die — Anmerkung, die man machen 
muß; diefe? Wer ift denn der Chrift, den 
alle Diefe Leute auf einmal anfingen? Wer 
ift der Lehrende? -wer der Lernende? Und 
wenn jeder einzelne Sänger niemand als 
fich felbft meynt, wozu eine fo wunderbare 
Wendung? — Die gleiche Anmerkung fins 
det bey allen Arten von Liedern ftatt, Die blos 
Lehren vortragen; und Alopftock behauptet 
alſo mit Recht, Daß diefe Kehren nicht Sen: 
tenzen, fondern Empfindungen, feyn follen. 


Laſſen Sie mich aus meinen Grundſaͤtzen 
noch eine Folgerung auf die hoͤhere Ode ziehen. 


Sie aͤußert ſich nicht Durch einfache, fondern 


durch begeifterte, und eben darum zufammens 
gefegte Empfindungen, welche eine ſymmetri⸗ 
we | de 


E 


” i 


— 


. . 
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ſche Strophen⸗Melodie — — 
Der Geſang muß inzwiſchen ihr herrſchender 
„Ton feyn, „und darum ift ihr nichts fo fehr zus 
wider, als familiärer Ausdrucf, und Wens 


dungen Der Prof» Horazens carmina find 
mehrentheils wirkliche DOden; feine Epoden 
hingegen find nur fermones im Iyrifchen Syl⸗ 


. benmaas, Dieſen Unterfchied kann ich Ih— 


nen nicht beffer begreiflich machen, als durch 
folgende fogenannte Ode des Engländers Cows 
ley, bey der Sie ſich des Lachens nicht werden 
enthalten Fönnen, fo bald Sie den Begriff der 
Ode hinzudenfen. Ich waͤhle eine Ueberfer 
tzung der Horazifchen Ode Inclufam Danaen tur- 


» risahenea, die eben feinen befondern Schwung 


hat, Damit Sie noch deutlicher durch Die Gegen: 


einanderhaltung abnehmen fünnen, wie die Fa⸗ 
miliaritaͤt des Stils dasjenige burleſt mache, 


was durch den Ton des Gefanges lyriſch war. 

a — 
A Tower of Brafs, one would.have faid, 

And Locks, and Bolts, and iron Bars, 

-And Guards, as ftrit as in the heat of Wars, 
Might have preferv’d one innocent Maiden-head. 
The jealous Father.thought he well might fpare 
° All further jealous Care, | 
And as he walkt, t'himſelf alone he fmil’d, 

To think, how Venus Arts he had beguil’d; 
‚And when he flept, his reft was deep, 


‚But, Vene en d to fee and hear him [leep. 
Ee2a,. She 





380 


She taught the-amiorous Dove 
A magical receit of Love, 
'Which arm’d him ftronger, and which help'd 
him more, 
‚Than all his Thunder did; and his da hir 
before. 


. 
She taught him Love’s Elixar, by which Art 
His Godhead into Gold he did convert, 
No Guards did then his Paflage ftay, 
He pafs’d wich Eafe; Gold was the Word, 
Subtle as Lightning, bright and quick and fierce, 
Gold through Doors and Walls did pierce; 
And as that works fometimes tıpon the Sword, 
Melted the Meaden-head away, 
Even in the fecret Scabbard where it lay. 
The prudent Macedonian King, , 
To blow up Towns, a golden Mine did fpring. 
/ Hebroke through Gates wich this Petar: 
"Tis the great Art ofPeace, the Engine ’tis of War; 
And Fleets and Armies follow it afar. 
The Enfign ’tis at Land, and 'tis the Seaman’s 
| Star. 


3.. 
Let all the World Slave to this Tyrant be 
Creature to this disguiſed Deitie, 
Xet it ſhall never conquer me. 
A Guard of Virtues will not let it pafs, * 
And Wildom is a Tow’r of fironger Brafs, 


The . 
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The Mufes Lawrel round my Temples fpread, 
"T does fröm this Lightaings Force fecure my Head. 
- Nor willIlift it uopfohig,; °. , 
R Asin the violeht Meteors Way to lye. 
' Wealth for its Power do we honour and adote? 
T he Thing we hate. „ ill Fate and Deach, have 
more. 


4 
From Towns and Courts, Camps of the a and 
x Great, 
The. vaft Xerxean Army I reireat, 
And to the fmall Laconick Forces fly, 
Which holds the Straights of Poverty. 
Cellars and Granaries in vain wefill | 
With all the bounteous Summer’s 
Ifthe Mind thirft and hunger ttill, 
The poor rich Man’s emphatfcally poor. 
Slaves tö the Things we too much prize, 


We Mafters grow of all chat we — 


>: 
A Field of Corn, a Fountain and a Wood. 
Is all the Wealth by Nature underftood. 
The Monarch on whom fertile Nile beftows | 
| All which that grateful Earth can bear, 
Deceives himfelf, if he ſuppoſe 
That more than this falls to his Share. 
Whatever an Eftate does beyond this afford, 
“ Isneta Rent paid to the — ER 


Ex But 
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But is a Tax illegal and unjuft, 
Exacted from it by the Tyrant-Luft. 
Much will always wanting be, \ 
To him who much defires. Thrice happy he, 
"To whom the wife Indulgency of Heaven 
With fparing Hand but juft enough has given ! 


Da ich fehe, Daß Diefe Ode die erwartete Wir: | 


fung auf Sie thut, und Cowley, fo viel ich 
weis, felbft als pindarifcher Dichter, und als 
Dichter der Davideis, noch niemals von feiner | 
charafterifchen Seite beleuchtet worden; fo . 
lefen Sie nod) folgendes Liebeslied: 


Womens Superfition. 
Or Im a. very. Dunce, or. Womankind 
Is a moſt unintelligible Thing: 
I can no Senfe, nor no Contexture find, 
- Nor their loofe Parts to Method bring; 
I know not what che Learnd may * 
But they’re- ftrange Hebrew Things to Me. 


7 


By Cufloms and Traditions they live, 
And foolifh Ceremonies of antique Date. 


“ We Lovers new and better Doctrines give: 


Vet they continue obſtinate; 
Preach we, Love's Prophets, what we will, 


Like — they — their old ‚Law till. 
3. Be- 


r 


— — 383. 


TV au . 5% ‚$- en CR 

' Before their Mother-Gods they fondly fall, ° 
Vain Idol-Gods that have no Senfe nor Mind: 

Honour's their Afhtaroth, and Pride ‚their Baal, 

. The,tbundring Baal of Wopmankind, 

With twenty other Devils more, 

Which they, as we do, them, adore. 

* — 4° u 

Bur then, like Men, both covetons and devout, 


— Their coſtly Superſtition loch tomit; 
And yet more loth to iſſue Moneys out, 


At their own Charge to“furnifh-ies. > 
' To’ thefe expenfive Deitie 
' The Hearts: of Men they: facrifice. 


Sie fehen, was man alles zur Claſſe der Lieder 


hinuͤberziehen kann, wenn man will. Koͤnnen 


Sie noch in dem Wahne beharren, daß etwas 


dadurch lyriſch werde, weil man es ſingt?“ 


ESie machen mic) wirklich zweifelhaft, ver⸗ 


Art eingewandt hat. — 


ſetzte ich; aber doch werde ich mir nicht ge⸗ 
trauen, einen Grundſatz anzunehmen, der, 
anftatt Das Gebiet der. Igrifchen Dichtkunſt zu 
erweitern, daſſelbe nur noch mehr einſchraͤnkt. 
Sie wiſſen, was man gegen Grundſaͤtze dieſer 
aIch bedaure, antwortete er mir mit. einem 
Achſelzucken, daß ich nicht gelehrig genug bin, 


. mich nach dieſem Geſetze zu bequemen. Meine 


c4 Ab: 
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Abſicht iſt nicht Ihnen ein Syſtem daherzuma⸗ 
chen; ich erzähle Ihnen ganz offenherzig, wie 
ich Die Sache empfinde, und was das Refultat 
meiner Unterfuchungen gewefen if. Daß 
man, um die Poefie nicht ärmer zu machen, 
als fie ſchon ift, ihr gewiſſe Principia angedich 
tet hat, nach denen fich auf Die ungezwungenſte 
Art von der Welt alles zu einem Gedicht mas - 
chen läßt, was eine poetifche Sprache hät — — 
das ift nicht meine Schuld! Wenn ich einen 
Beruf empfände, mich in die Streitigkeiten . 
der Kunſtrichter einzumifchen; fo. würde ich 
vielmehr vecht fehr Darauf bedacht. feyn, alle 
die unächtem Gattungen, Die man von Ariftox 
‚teles Zeiten an bis auf die unfrigen zur Dicht⸗ 

kunſt heräbergezerre hat, eine nach der andern 
wieder heranszumerfen, und ich geftehe Ihnen, 


daß wenig uͤbrig bleiben wuͤrde.“ — 


Sie erregen meine Neubegierde. — 


“Sie wollen mich zum Kritifus machen — 
Ich bin Feiner. — Aber ich Fann frey mit 
Ihnen reden, wenn ich mich’ gleich irren folfte. 
Ihnen alfo Die Wahrheit zu geftehen, ich glau⸗ 
be, daß man-den Scheideweg, wo fich das 
Oichterifche Genie (denn nur dieſes iſt min 
großes Principium) von dem ſchoͤnen Geiſte 
oder bel eſprit trennt, noch nicht aufmerkſam 
genug unterſucht habe. Deutlicher — ich 
| : glaube, 


. glaube, daß nur Das Poeſie fey, was das 


Werk des poetifchen Genies ift, undallesübrir - 


ge, fo vortrefflich es auch in’jeder Abficht ſeyn 

möge, fich Diefen Namen mit Unrecht anmaaße, 

‚wenn es auch die Tragödie felbft wäre.” — 

Ich ſtutzte! — Ich batte nicht gedacht, 
daß ev fo weit geben wurde. ¶⸗ 

“Ich fehe Ihnen Ihre Befremdung an, 
fuhr der Bibliothekar fort: aber hören Sie 
mich nur aus; ih bin nicht Willens, große 
„Köpfe zu degradiren; ich bemühe mich. bloß, 
ihre Laufbahn, zu meinem eignen Unterrichte 
amd zur Erleichterung meiner Erfenntniß, auf 
einem fehr dornichten und labyrinthiſchen Felde, 
auszuzeichnen und zu baſtimmen.“ 

Erſt jagen Sie mir, fiel ich ihm ins Wort, 
was Sie unter Genie verfichen. 

- # Nicht das, antwortete er, was Gie in 
den Abhandlungen des Herrn Sulzer, und _ 
‚Der beyden Ungenannten in der Serlinifchen , 
‚Semmlung vermifchter Schriften und den 
Breßlauiſchen Seyträgen, die übrigens alle 
recht gute Anmerkungen enthalten, darüber 
Difputirt finden. Was diefe Gelehrten Genie 
nennen, ift bloß beftimmte Faͤhigkeit, und 
R wunzulaͤnglich, das Werk des Genies von Mei⸗ 
ſterſtuͤcken großer Koͤpfe ohne Genie zu unter⸗ 
ſcheiden. 

Dieß letʒte — ie nicht. 


| 
\ 4 


“Ber; 
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«Bermuthlich darum nicht, weil Sie ge⸗ 
wohnt find, Die Wörter Genie, großer Kopf, 
ſchoͤner Geiſt, Meiſterſtuͤck, u. ſ. w. mit 

einander zu verwechſeln. Beyſpiele werden 
Ihnen das Raͤthſel aufloͤſen. Ben Johnſon, 
Corneille, Pirgil waren große Röpfe, mach 
ten Meifterftücke ‚ und- hatten fein Genie, 

Shatefpesr, ein Genie, machte felten Mei⸗ 
fterftücke, und war fein fehöner Geift: ein 
Wort von franzöfifchem Urfprunge, mit dem 
wir den Begriff eines feinen Sgchmack⸗ zu 
verbinden pflegen.” 

Sie fcheinen das Wort Fahigkeit anders 
zu verſtehen, als ich. Ich Habe Faͤhigkeit 
immer für den allgemeinen Namen gehalten, 
deſſen Beſtimmungen Genie, Gedachtniß, Ge⸗ 
ſchmack, ꝛc. ſind. 

Sie haben ein Recht gehabt ,das darun—⸗ 
ter zu verſtehen, was man oft Darunter vers 
fteht. Da aber Faͤhigkeit noch öfterer in der 
engern Bedeutung gebraucht wird, Eraft deren 
fie im gemeinen eben für Genie gilt; fo 
‚ glaube ich an meiner Seite befugt zu feyn, Diefe 
benden Begriffe wieder zu unterfcheiden, weil 
das, was ich unter Genie: verftehe, und was 
man in der. Kunft Darunter verſteht, etwas 
ganz anders ift, ‚als was man gewöhnlich Ges 
nie nennt. Denn wenn alle die Leute Genies 
| wären, die man in ber Sprache Des Umganges 
dazu 


a 
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* macht, ſo gaͤbe es faſt eben ſo viel Genies, 
als Köpfe. Die franzöfifche Sprache: deutet 


on. 


- Daher einen Unterfehied an, unter Genie ha⸗ 
ben, und einGenie ſeyn; und ic) haͤtte ge⸗ 


wünfcht, daß die Verfaffer Der obgedachten 


Abhandlungen Diefen Unterfchied etwas tiefer - 


erwogen, und zugleich bedacht hätten, daß 


man nicht zu miffen verlangt, was Genie unter 


dem Volke, fondern was . als ein — 


gen — 
Was iſt denn Genie? . — 
Warum find-Sie fo dringend? — — 


vielmehr, warum verlangen Sie etwas von 
mir zu wiſſen, was ich und niemand Ihnen 


. fagen kann, ſo lange unfere Pſychologie fich 
noch mit: der Dberfläche der Seele befchäfftigen 
muß? "Derjenige ift gemeiniglich am ‚bereit- 
willigften, Erklärungen: und Deutliche Begriffe 
darzubieten, der Die Schranfen feiner Ein: 
ſicht am wenigften fühle; und wir find voreilig 
genug, aus den Phänomenen auf die Urfachen 
und Triebfedern zu fchließen, da wir Doc) über 
Derinnern Mechanifmus der Seele, wenn ich 
‘mich fd ausdrücken darf, in der blindeften Un: 


wiſſenheit tappen.» Was weis ichs, wie es 


der Imperator macht, wenn er in dem. Au: 


genblicke, da ſeine Schale zu fleigen anfängt, 


da fein Leben felbft in Gefahr iſt, da jeine-Ler 


| giondn von-allen Seiten nie zuruͤckgetrie⸗ 


ben 
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ben werden, und Tod und Schande und Ver: 
derben die einzige traurige Ausficht vor und 
hinter ihm fcheint; wenn er, fage ich, in die 
fem Augenblick aus dem untreuen Gluͤcke, das 


ihm den Mücken zufehre, feine. Mafchine zu _ 


machen, Die Retraite feiner Soldaten zu einem 
neuen. Plane des Angriffs anzuwenden weis, 


-  amdfeinen Feind fchläge, noch ehe derfelbe ſich 


bereden Fann, er fey nicht der Sieger. Ich 
begreife wohl, daß diefer Mann eine bewun⸗ 


dernswuͤrdige Beurtheilungskraft befigen ; daß _ 


ſeiner Seele alle. mögliche Arten der Stelluns 


‚gen und Ordnungen, wie in einem Winfe, ge⸗ 


‚genwärtig ſeyn; daß er den ſchnelleſten Witz, 


Die lebhafteſte Erfindungskraft, Das uner⸗ 
ſchrockenſte Herz haben muͤſſe, um da, wo 
zwo Minuten zu fruͤh oder zu ſpaͤt ſein unver⸗ 
meidlicher Untergang find, den einzigen denk⸗ 
baren Vortheil zu ergreifen, der Das Webers 
gewicht auf feine Seite ziehen koͤnne. Allein, 


an 


ih kann in feine Seele nicht hineinfchauen. 


Ich weis nicht, wie ihre Kräfte gefpannt find; 
nicht, worinn die Harmonie beftehe, Die fü ers 


ftaunliche Wirkungen hervorbringt. Nur das 


weis ich, daß ich diefen Mann ein Genie 
nenne; und ic fürchte nicht, zu irren, wenn 


ich mich gleich eben fo wenig getraue, von der 


innern idealifchen, d. i. höchften Schönheit des 
Genies eine Definition zu geben, als Win- 


m 


kel⸗ 
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raͤmanm von der aͤußern — der, förs 
perlichen Bildung.” 


Ich erinnere mich dieſer Stelle nicht wi 


“Sie fteht in feiner Öefchichte der Kunft, 


J und verdient, daß ich ſie Ihnen ganz vorleſe. — 
Die Schoͤnheit erfordert eine allgemeine 


L Abhandlung, in welcher ich mir und. dent 


“Refer ein Genuͤge zu thun wuͤnſchte: aberdas _ 


“ift auf beyden Seiten ein ſchwer zu erfüllen: 

der Wunfh. ‚Denn die Schönheit ift eine 
a von den großen Geheimniffen ‚der Natur, 
“ deren Wirfung wir fehen, und alle empfin: 


“den, von deren Wefen aber ein allgemeiner 


“ deutlicher Begriff unter Die unerfundenen 
“Wahrheiten gehört, Wäre Diefer Begriff 
«geometriſch Deutlich, fo würde Das Urtheil 


« der Menfchen über Das Schöne nicht ver⸗ 


“fchieden feyn, und es würde Die Ueberzeu⸗ 
“gung von der wahren Schönheit leicht wer: 
“den: noch weniger würde es Menfchen, ent: 
a weder von founglücklicher Empfindung, oder 
« von fo widerfprechendem Dünfel geben Fön: 
nen, daß fie auf der einen Seite ſich eine 
«falſche Schönheit Bilden, auf der andern 
 # feinen richtigen Begriff annehmen, und mit 
« dem Ennius fügen würden: 


Sed mihi neutiquam cor conſentit cum ocu- 
| lorum adſpectu. 


ap. Cic. Lucull. c. 17. 
| Die 


“f 


# 
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«Die Begriffe der Schönheit bilden fich bey 
“den mehreften Künftlern aus unreifen erften 
«Eindrücken, welche feiten Durch höhere 
«Schönheiten gefchwächt oder vertilge wer: 
“den, zumal, wenn fie, entfernt von den Schönz , 
«heiten der Alten, ihre Sinne nicht verbeiii ern 
“fonnen, u. Ww. 

“Diefe Begriffe find verneinend; ein be⸗ 
«jahender Begriff aber erfordert die Kenntniß 
“Des Weſens ſelbſt, in welches wir in wenig 
«Dingen bhineinzufchauen vermögend find. 
“Denn wir Eönnen hier, wieinden mehreften _ 
«philsfophifchen Betrachtungen, nicht nach 
«Art der Geometrie verfahren, welche vom 
«Allgemeinen auf das Beſondre und Einzelne, 
“nd von dem Weſen der Dinge auf ihre Ei⸗ 
«genſchaften geht und ſchließet; fondern wir 
«muͤſſen uns begnügen, aus lauter einzelnen 
«Stücken ,wahrſcheinliche Schluͤſſe zu ‚ser 
when, ꝛc. — — — 

Das Genie iſt aber doch im Grunde nur 
eine Fertigkeit. | 

“Pur? — Gebieten Sie doch dem 
Kinde — ich wills Schoͤnaich nennen — 
auf die Scenen der Natur ein maleriſches 
Auge zu werfen; zeigen Sie ihm, was es zu 
beobachten habe, um die fuͤrchterliche Seite 
der Koͤrperwelt und der Geiſterwelt mit einem 
gleichen gelehrten Gefuͤhle zu faſſen; — 

| | ie 
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Sie es die Raͤthſel des menſchlichen Herzens 
entfalten, und Gedanken, Die noch nicht ger 


_ bohren waren, im Verborgenen belauſchen; | 


nicht genug, daß es beobachten lernte, Ichren 


Sie es die fehwerere Kunft, nachzubilden; | 


mit einem Worte, laſſen Sie es alle die Kenntz 
niffe einerndten, alle die praftifchen Talente 
erwerben, die Shakeſpears Genie ohne alte: 
Voruͤbung fehon in ſich jelbft, wie Durch eine 
Art von Eingebung, befaß: dann fehen Sie, 
ob aus Diefem Scyönaich bey aller erwor⸗ 
benen Sertigfeit jemals. ein Shakeſpear wer⸗ 
ben fönne. ’ 

Wie wollen Sie mir darthun, daß ich das 

- Gegentheil erwarten muͤſſe? 


« Dur) das Beyſpiel weit —— | 
Männer, die bey der flärfften Nacheiferung, | 
‚Dem befteingerichteten Studium, und der dm» 
ſigſten Beobachtung der Natur nur die Eitels 
feit ihrer Unternehmung beſtaͤtigten.“ 
— waren alfo Köpfe von geringerm Ge 

alte. | 
“ Folglich ift das Genie feine bloße Fertig: 
‘keit, ds i. feine folche, die ſich durch Uebung 
erwerben laͤßt.“ 

Ich verzweifle, eine gute Definition vom. 


Genie zu erfahren, wenn Die Sache fo viele 
Schwierigkeiten hat. J 


Boom | 


r # 
er ? « 
3° | | 
d — m — — nn — 


«Vom Genie überhaupt dürfen Sie ſich 
feine wollftändige, noch weniger eine genetiſche 
verfprechen ; die Ausleger haſchen nach ihr, 
wie, um eine Bergleichung von Herrn Win- 


kelmann zu entlehnen, bey efnem fliegenden 


Jucken in der Haut, deſſen Dre man nicht zu 
finden weis. Bald ift es ihnen die Samm⸗ 
lung aller Fähigkeiten; bald die Vollkommen⸗ 
heit derjenigen einzelnen, Die uns die Natur 
mit auf die Welt gab. Man fludirt, fagen 
einige, man ſucht fein Talent; oft verfehlt 
man es: das Genie entdeckt fich ſelbſt. Das 


- Zalene fann vergraben feyn, weil es Feine 


Gelegenheit hat, vorzudringen; das Genie 


arbeitet fih Durch alle Hinderniffe hindurch. 
Das Genie erfchafft; Das Talent feßt nur ins 
Wer. Das Genie widmet fi) erhabnen 
Wiffenfchaften und Künften; der unbeftimmz 

tere Geift flattert auf alles: L’un n’embrafle 
qu’une feience, mais il Pappröfondit; l'autre 
veut tout ermbraffer, et ne fait qu’cflleurerz 


‚Pefprit rend les talens plus brillans, fans les 


rendre plus folides ; le genie avec moins 
d’application voit tout, devance Petude même, 
et perfectionne les ralens. — Gie-fehen das 
Schwanfen Diefer Begriffe; Sie bemerken 
Das fliegende Sucken Der Haut. Alfein, was 


gehet uns das Öenie überhaupt an, uns, die 
wir nur Fass find, Das poetifche auezu | 


finden? 





‚ Umweg nehmen, und 
Object betrachten.” ° 
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finden? Die Kennzeichen diefes letztern hoffe 
ich Ihnen fo Deutlich zu entwickeln‘, Daß Sie 
feine Spuren nicht-Teicht werden verfehlen Fön: 
hen, wo Sie es auch antreffen. Ehe dieß 
aber geſchieht, laſſen Sie uns’ einen kleinen 


Sie wollen doch Feine Aeſthetik erfinden?’ 
Fuͤrchten Sie nichts. Wo man fich kurz 
faffen Darf, fpricht man zumeilen mit der 
Schule. Aber Sie thun wohl, daß Sie mir 
zu verftehen geben, ic) holte zu weit aus. Ich 


haͤtte in der That Nicht nöthig ‚gehabt, dieſe 


Umfchweife zu machen,” 27 
Wenn Sie mich Überzeugen; werde ich 


Ihnen für noch längere verbunden fen = 
“Der Stoff der Dichtkunft „ nad) einer ge; 


wöhnlihen und richtigen Snduerion’;: ſind 


Sandlungen und Empfindungen, Handiun⸗ 
gen mit Empfindungen verbunden, Empfin⸗ 
dungen mit Handlungen verbunden‘, Hand⸗ 
lungen ohne Empfindungen, und Empfindun— 


gen ohne Handlungen.” — 


Es giebt auch einen Stoff, der keins von 


dieſem allen ifo — 0.00 
Nämlich Das Raiſonnement, die Deferis 
ption u. dergl. m. — Der Grundftoff der 


griechiſchen one und des franzöfifchen Te⸗ 
t Empfindung, ſondern Hands 


lemach ift nich 
3te Samml, Dd lung. 


ſtatt des Subjects das 
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fung. Woher koͤmmts, daß Sie jene eine 
Epopoͤe nennen, dieſe nicht? ” 

Die Kunftrichter geben Peine andere Urfache 
Davon an, als weil dem leßtern Die Anrufung 
an die Mufe fehle, und pi er in Profe ges - 
ſchrieben ift. Ä 

«Laſſen Sie uns alfo noch acht oder zehn 
Verſe an die Muſe hinzuſchreiben, und dieſe 
Profe in Hexameter uͤberſetzen: iſt der, Tele: 
mach nun eine Epopde?” n 
- &o fcheints. — | | 
2 “Mir nicht!” , | — 

Wer verwehrts uns, ihn ſo zu nennen? 

«Der Geiſt des Homer!“ 

Hat der Telemach nicht Erfindung, Ma⸗ 
ſchinen, eine reiche und glaͤnzende Sprache? 

“Yllerdings; und von Daraus folgre ich, 
daß hierinn noch nicht Dasjenige ſtecken fönne, 
was wir. poetifches Genie nennen. Erfin⸗ 
dungen zeigen mir nur den Grad des Wißes 
und der darunter mitbegriffenen Geelenfräfte 
ihres Erfinders an: Boccaz hat mehr erfuns 
den, als Homer. ben das gilt auch von 
den Mafchinen, und zumeilen nicht einmal, 
„Jomers Sprache ift bey feinem brittifchen 
Ueberfeßer eben fo reich und glänzender, als 
beym Homer felbft.” 

Der Plan und die Anordnung Diefer erfuns 
denen ER: und Mafchinen — | 

Sind 





Ihres Urhebers.” 5 
. Bielleicht das große Ganze? - 

“Das Ganze ift im Herkuliſkus noch 
groͤßerꝰ — r 


Mit Ihren wunderlichen Vergleichungen! 


Wo ſteckt denn der theure Unbekannte, der 


Genius des Homer? Denn ich empfinde 


freylich, daß es nicht die genannten Eigen⸗ 


ſchaften ſind, die mich bey der Leſung der 


Ilias und der Odyſſee fo gewaltſam mit ſich 
fortreißen, und dieſes Feuer in meiner Seele 


zurücklafien, Das mich über mich felbft zu er: 


heben ſcheint. Ziehen Sie die Wolke unter 


ihm hinweg — | Ä 
«Erſchrecken Sienichts fein Anfehen würde‘ 


Ihnen beſſer gefallen, als fein Dame Cr 
beige — mit Einem Worte, und ohne Ges 


praͤnge, ich nenne ihn Betrug“ — 
Faſt möchte ich lachen, ftart zu erſchrecken. — 
Betrug einer höhern Kingebung — 
Nicht anders! Der beftändige Ton der In— 
fpiration, Die Lebhaftigkeit der Bilder, Hands 


lungen und Fictionen, Die ſich uns Darftellen, 


als wären wir Zufchauer, und die wir mit ber 


- wunderndem Enthuſiaſmus dem gegenwärtis 


gen Gotte zufchreiben: dieſe Hiße, dieſe 
Staͤrke, dieſe anhaltende Kraft, dieſer über: 
waͤltigende Strohm der Begeiſterung, der ein 
Be, d2° beftätte 


38: 
“Sind. ein Beweis von dem Geſchmacke 


— 


* 


beſtaͤndiges Blendwerk um uns her — und 
uns wider unſern Willen zwingt, an allem 
gleichen Antheil zu nehmen — das iſt die 
Wirkung des Genies! Wenn Bodmer Bar 
fan, fo ift er unfer Homer!“ — 

Sie lehren mich in der That die — vis 
animi, das os Graium und rotundum aus 
einem ganz neuen Öefichtspunfte betrachtet. 
Die Illuſion des gegenwärtigen Gottes — 
die Inſpiration — Die viuida vis animi — 
fo ifts! durch fie allein Fonnten Kedich- 
‚tungen Wahrheit werden! 

“Sie werden mir zugeben, daß Diefe Kraft, 
die ich in Beziehung auf uns Trug oder 
Jlufion nenne, diefe Kraft, die Natur wie 

gegenwärtig in Der Seele abzubilden, in Be⸗ 
‚ ziehung auf den Dichter diejenige entfchiedene 
und hervorftechende Eigenfchaft fey, Die. wir 
uns unter dem Namen des poetifchen Genies 
auch da denfen, wo wir uns von unfern Be: 
griffen nicht immer Rechenfchaft zu geben wif 
fen, Sie fann weder durch Kunft, noch durch 
Fleiß erreicht werden; fie ift einigen, und 
zwar den wenigften, Geiſtern eigenthümlich; 
kurz, fie ift Das Genie, Dieß ift Feine Des 
finition: aber es ift Erfahrung, es ift Ger 
fühl: Durch) fie bewegt fich Alles, lebe Alles, 

handelt Alles; der Lefer ift, um mich mit 
. Borten er bey den Ver⸗ 
— BE 


/ 





fammlungen und Streitigkeiten der Homeri⸗ 
ſchen Helden nicht etwa bloße Partey, die fich 
Durch einen Dritten etwas erzählen läßt; der 
Geiſt des Dichters: reiße ihn mitten unter die 
Verſammelten; die Gegenftände frappiren | 
ihn fo fehr, Daß. er fie nicht zu hören und zu 
fehen fcheint, -fondern fie wirklich hört und 
fieht. — Der Gang feiner Berfe ſogar nimmt 
Antheil an diefer allgemeinen Action: - ein 
Hexameter tritt-einher, wie eine Armee. Alle 
feine Charakter. Haben ihr befonderes und eige⸗ 
nes Gepräge; das Genie drückte fein Siegel 
‚ darauf. Darum mächen fogar die ähnlichften 
Charakter veränderte Erfcheinungen, und 
nichts, es fen belebt oder unbelebt, tritt ohne 
dieſen bezeichneten Charakter auf, der feinen 
Urfprung in der unbegreiflihen Vigeur des 
Geiftes hat. Altes, fagt Ariſtoteles, hat 
beym Homer Sitten; es ift Faum zu glauben, 
wie wenig Zeilen in’ einem Werke von dieſer 

Länge blos der Erzählung gewidmet find. Die 


Sentiments felbft, die bey andern Schrififtel: 


lern ermüden, zeigen hier Die Erhabenheit ih: 
ger Abkunft; ſie find Funken aus der glühen: 
den Hitze Des; Genies, reine, -geiftige und 
ſublime Funken ohne den Rauch des Schwär 
Ber. Seine Bilder, feine Gfeichnifle find 
uns original, weil unſer Auge nur -auf der 
Oberflaͤche haugen blieb, Durch weiche Das 

Dd3 Auge 


- Auge des Genies weit hindurchgedeungen war; 
der ganze Auftrich wird uns neu, weil er feine 
Farben von dem wiederftrahlenden Feuer des 
Dichtergeiftes herübernimmt. Homers Worte 
felbft find, nach Ariftoteles Ausdrucke, leben; 
de Worte, Ausſchwuͤnge der redenden Gott— 


heit oder‘ Mufe, die Die Dinge Durch Worte 


um fich her erfchafft, und uns zur Zuſchauern 
ihrer Schöpfung zufäßt: Tichthell, warnı und 
handelnd find Beywoͤrter der Homeriſchen 

- Sprade. ” | 
«Laſſen Sie mich über das, was ich Ahnen 
eben ißt in dem unphilofophifchen Stile der 
Empfindungen gefagt habe, einige Fältere, viel: 
Leicht . begreiflichere, Aunmerkungen machen. 
Die Eigenfchaft des Genies, die ich Durch 
Kraft andeutete, fcheint in der That eben Das 
zu feyn,, was man mit andern Worten eine 
bildliche Empfaͤngniß Der Objecte in der Seele 
nennen Fönnte, — eine Wendung in der Art 
zu denken, wodurch jeder. beftimmte Gegenz 
ftand mit allen feinen VBerhältniffen, Bezie⸗ 
hungen und Phänomenen, mittelbar oder un: 
mittelbar, zur. Individualität des Dichters 
Übertritt. Die Imagination ift alfo von. dem 
poetifchen Genie unzertrennlich: aber -fie iſt 
dieſes Genie nicht ſelbſt. Set ihr her geht 
eine andere Kraft, die Kraft der Beobach— 
tung, welche mit einer — ausuͤbenden 

ver 
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verbunden feyn muß, ‚die ich Durch Klugheit 
Des Genies ausdrücken möchte, weit fie ſich 
nicht fowol auf das Beobachtete in dem Bor: 
wurfe, als auf das Werf des Künftlers, und 
auf Defien Wirkungen in dem Herzen und 
Verftande des Zuhörers oder Lefers bezieht.” 


Dieſe Begriffe ſind mir zu abſtract. 


—Ich will ſie Ihnen durch ein Beyſpiel aus 
einer verwandten Gattung zu erlaͤutern ſuchen. 
Fielding beſaß unläugbar eine Faͤhigkeit, die 
Natur in ihrer verborgenſten Werkſtatt zu be⸗ 
lauſchen. Aber dieſe Fähigkeit war nicht bild⸗ 
lich; er gab ſeine Beobachtungen ſo ſtuͤckweiſe 

von ſich, wie er ſie empfangen hatte; Die Gabe 
der Nachbildung war einem andern Geiſte, 
Richardſon, vorbehalten. Daher koͤmmts, 
daß man den nachbildenden, obwol richtig und 
vortrefflich beobachteten, Scenen des erſtern 
den Zwang anſieht, wie z. E. in der tragiſchen 
Beſchreibung der Henderſonſchen Familie, in 
den traurigen Scenen zwiſchen Nightingale 
und Miß Nancy, und beſonders in Der hei: 
terern Scene zwiſchen Jones und Sophia 
im naͤchſtletzten Kapitel, die alle unter Richard⸗ 
ſons Gebiet gehört hätten, Die dritte ges 
nannte Eigenfchaft, Die Klugheit des Genies, 
vermiflen wir bey:eben dieſem Schriftfteller 
an derjenigen Stelle, wo er, indem er den, 
Eu Dd4 auf 


auf Koften feines poetiſchen Charakters: glück- 
fich gewordenen, "ones zum. erftenmal’in die 
Gefellſchaft feiner Braut bringt, Die unbehut⸗ 
ſame Anmerfung macht, daß die beyden Ger 
liebten vor dieſem Umſtande weit feuriger ger 
wefen wären, einander in Die Arme zu laufen, 
als ißt, da ihren Wünfchen nicht das mindefte 
im Wehe war. Diefe Beobachtung fann nach 
der Natur feyn: ſed hnon erät hic locus;; Ans 
ftatt Das Intereſſe Des Lefers zu verſtaͤrken, 
fhwächt der Berfaffer es, und weg ift die ai; 
genehme Illuſion, die uns bis an das Ende 
des Werks mit fich hätte fortreißen folleni” ' 

“Diefe drey Eigenfchaften find alſo dert 
poetiſchen Illuſion befoͤrderlich; nur bitte 
ich, ſie nicht fuͤr die einzigen weſentlichen des 
poetiſchen Genies zu halten, und bey dem 


Worte Imagination meine zwiefache Erklaͤt 


rung Huutzubenfen, „damit wir den Begriff 
deſſelben nicht mit Dem Begriff dev. Metophy⸗ 


fifer und einiger ſchweizeriſchen Dichr und 


Kunftrichtee verwechſeln.“ 


Iſt aber nicht das, mas. Sie bildlich den⸗ | 


Een nennen, eben das, was.iy unſern Aeſthe— 
tifen die Vollkommenheit des fi nufichen Aus— 
drucks heißt? 


“ Keinesweges! — Die erſtere ne 


ift adaͤquat, die leßtere nicht. Sie werden mich 
aus di gendem Reatſennemeam naͤher verſtehen. 


Ich 
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Ich ſetzte das Searhechen des poetiſchen Ge⸗ 
nies in. die Illuſion einer hoͤhern Kine: 
bung. (Bon: der höheren Eingebung hernach; 
itzt von der Illuſion.) Um dieſe Illuſion her 
vorzubringen, ſage ich, muß der Dichter die 
beobachteten Gegenſtaͤnde bildlich denken, und 
mit Wirkung ausdruͤcken koͤnnen, welches zu⸗ 
ſammengenommen ich unter Nachbilden be⸗ 
greife. Das Nachbilden iſt alſo derjenige 
hoͤchſte nnliche Ausdruck, der die Illuſion 
erveicht; da hingegen der höchfte finnliche 
Ausdruck; oder die Vollkommenheit des ſinn⸗ 
lichen Ausdrucks, ohne Illuſion da feyn kann. 
Nehmen: Sie Die erfte befte Tirade aus den 
Teauerfpielen der Franzoſen. Sie haben poes 
tifhen Std, ui; Vollkommenheit des finnlia 
hen Ausdeurfs; Sie haben richtige Beobach ⸗ 
sungen, (denn Voltaire beobachtet die Natur 
nicht felten eben fo gut, als Shakeſpear ſelbſty ꝛ 
aber: fie haben feine Nachbildung, denn Sie 
haben feine Illuſion; welches Sie Daher zum - 
Zeichen: Ihrer Unzufriedenheit Declamation 
ſchelten. Sch enthalte mich mit gutem Vorbe⸗ 
dacht der Wörter Sinnlichkeit, Begeifterung, 
Nachahmung u ſ. w. weil fie mir alle zu viel 
eder zu wenig ſagen.“ 
Wenn ich Sie aber recht, begreife, fo zielt 
Ihr⸗ ganze Theorie dahin ab, die Dichtkunſt 
zu einer bildenden Kunſt zu mashen. | — 
AR Dd5 Nicht 
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“ Micht in dem Verftande, worinn Sie 
und die Kritici dieſe bildende Kunft nehmen. 
Warum wollen Sie nicht bey meinen eigenen 
Worten ftehen bleiben, da ich ausdrücklich be: - 
haupte, daß das Werfen der Dichtkunft nichts 
anders, als die Jllufion einer hoͤhern Einge⸗ 
bung ſey?“ — 

Die durch Nachbilden hervorgebracht 
wird — die alſo auf ſinnlichen Begriffen be⸗ 
ruht. — Iſt das nicht ein bloßer Wortſtreit? 

«Da haben wir ja die Geſchichte der Diſpu⸗ 
tationen! Sie zerren mich mit Gewalt in Ihre 
Lehrbücher hinüber, mit denen ich doch nichts 
gemein haben, Darf, noch will. So bald Sie 
mir den Begriff unterfchieben , Daß mein 
Machbilden, und die Sinnlichfeit der Aeſthe—⸗ 
tifen einerien fey, ‚(eine Verwechfelung, Die 
ich eben verbeten zu haben vermennte): ſo ges 
ben Sie der Poefie augenblicklich Die weitefte 
Ausdehnung: denn Das Fleinfte Epigramm iſt 
eine ſinnliche Idee. — Und wollte ich mich 
einmal erft in das Fach der finnlichen: Ideen 
einlaffen, ſo würden Sie mir fo viel Mittel 
Gattungen zwifchen dem coricreteften poeti⸗ 
fchen Ausdrucke und der abftracteften philofos 
phifchen Diction erfinden, Daß die Beredſam⸗ 
keit ſelbſt Poeſie heißen, und Die Gefhichte, 
in Diefer Abficht, von der Sabr‘ nicht mehr 
unterfchieden werden koͤnnte. Ich fehe = 

| a. Be | nicht 


\ 
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\ nicht ein, was uns mit verworrenen Hypothe⸗ 


v 


fen gedient feyn fann, da e8 eine fo große Eoi—⸗ 
den; Des Öegentheils giebt?” - 

Wenn Sie Betrug, und höhere Eingebung, 
ünd Betrug einer höhern Eingebung — Evi: 
denz nennen wollen: fo weis ich in der That 
nicht mehr, was beſtimmt oder unbeſtimmt 


denken heißt. 


Sie wiſſen es gewiß, fo bald Sie nicht die 
Huͤlſe, ſondern den Kern, nicht das Wort, 


| fondern den Sinn denfen.. Könnte ich Die 


Wirkung, die der Poefie allein eigen ift, Durch 
Worte vonengerer Beftimmung, und gleichen 
Umfange ausdrücen, ic) wollte Ihnen Diefe 


anſtoͤßigen herzlich gerne aufopfern. ” 


‚Gut. . Der Saumgertenfche Grundfag 
ift Ahnen unadäquat, — Es fey darum! — 
Aber. Die Nachahmung der fchönen Natur? — 


. . «Uls Grundfag, nicht als Mittel.” 
Und das —— Prineipium der en | 


geifterung 2. 


Wuͤnde meiner Idee naͤher kommen, wenn 


es ſich nicht nach der beygebrachten und “ger 


wöhnlichen Erflärung tiber alle Gattungen 
der Profe erfireckte. Der Zuftand des Dich: 
ters bey. der Eompofition ift freylich eine Ber 


\ geifterung: aber fo ift es auch der Zuftand des 


| Ardiſten⸗ und ſogar des ————— 


weil 
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weil es ſonderbar waͤre, wenn der letztere nicht 
gerade ſo viel lebhaften Antheil an ſeiner eige— 
nen Arbeit naͤhme, als der erſtere. Ich ſage, 
näher: dDenn.gefeßt auch, Sie wollten Begei— 
ſterung für Inſpiration feßen, fo würde dieſer 
Sag, für ſich betrachte, mir unfruchtbar 
feyn, und etwas, ganz anders anzeigen, als 
was ich, meiner angeführten Erklärung zus 
folge, zur Abficht hatte. Es koͤmmt demnach 
blos auf die Frage an, ob diefe Abficht zu 
rechtfertigen, und ob Ihr eigenes Gefühl, auch 
ohne Rückficht auf Klarheit der Erkenntniß, 
fire oder wider mid. fey.” | 
. Eben der Pope, den Sie kurz vorher nanns 

ten, feßt Homers Genie ganz allein in die 
Erfindungsfraft, und Erfindung feheint mir 
in der That von dem Begriff eines Genies 
“ ganz ungertrennlich zu jeyn, | 
«X bin nie Willens gewefen, fie davor 
zu trennen.‘ Das Dichterifhe Genie wähle 
ſich neue vehicula, weil es ih in andern nicht 
fo bequem thätigerweifen kann; ja, es muß ſich 
uns fogar fhön feiner Nature nach neu und 
eriginaf Darftellen, weil Begriffe, Die aus 
einer folchen Seele fommen, von den gewöhnz 
lichen durchaus abweichen, . Die ganze 
Schwierigkeit mit zwey Worten zu. heben: — 


wo Genie ift, De ift Erfindun 
| da iſt Yreuheit, da iſt das Original; 


aber 
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aber nicht umgekehrt. Der Witz giebt uns u 
neue Seiten. an die Hand; Die Beurtheilungss | 
kraft und Erfahrung weis fie von den weniger 
neuen nach allen.ihren Nuancen und Tinten 
abzufondern; und der Geſchmack ſtellt ſie, ver⸗ 
moͤge der Anordnung, in ihr vortheilhafteſtes 
Licht. Hat nicht Virgil, haben nicht Taſſo 
und Voltaire neue Erfindungen, neue Sei⸗ 
ten? Haben fie nicht Alles, was Homer 
hat? — Das einzige ausgenommen, wodurch 
er uns Homer ift! — Statius und Silius 
beobachten eben den Gang, bedienen fich eben 
der Defonomie, wie Jomer: die Sorm der 
Epopoͤe ift aber Das einzige, was fie mit ihm. 
gemein haben; es fehlt ihnen Homers Genie. 
Wenn Sie alfo wollen, fo nennen Sie auch den 
verfificirten Telemach eine Epopde: nur his 
ten Sie fih, eine andere Aehnlichkeit zwifchen 
Senelon und Homer zu finden, als die Aehn⸗ 
lichfeit des Fuhrwerfs; eine Art von Ufurpa: 
tion, die fich der bel efprit von jeher über das 
Genie erlaubt hat. — Und nun glaube ich 
berechtigt zu ſeyn, die Gränzen, wodurch fich 
der wigige Kopf oder bel efprit vom Genie 
"auszeichnet, meinem Verſprechen gemaͤß näher 
zu beftimmen. ” 
zZuerſt merke ich an, daß die Elaßification 
Dee Gedichte fein Werk der Poeten, fondern 
der — iſt, deren — nur darinn 
beſtand, 
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beftand, Phänomena, die fehon: da waren, 
zu erflären. Sie fonnten fich alfo irren, und _ 
nichts verpflichtet uns, ihren Ausjprüchen 
einen blinden Ölauben zu unterwerfen.” . 

«Es gab gluͤckliche Köpfe, Die gewiſſe Be⸗ 
gebenheiten mit ihren Erfindungen ausſchmuͤck⸗ 
ten, den Homeriſchen Ton annahmen, und 
was ſie als Profe gedacht hatten, in Derfe 
einfleideten, ” 

“Andere, Die ein Iebhaftes Gefühl befaßen, 
örnickten ihre Empfindungen durchs Syt 
benmaas aus.” 

«ÿViele nsbmen Sächer sus dem Gebiet 
der Proſe heruͤber, z. E. moraliſche Abhand—⸗ 
kungen, aͤſopiſche Fabeln, Satyren, Geſpraͤche, 
und dergleichen, und gaben ihnen durch die 
Verſification, zuweilen auch wol durch die 
Sprache der Poefie, eine neue Geſtalt.“ 

“Alle dieſe verfchiedenen Gattungen kamen 
Darinn tiberein, daß fie ein abgemeffenes Syl⸗ 
benmaas und eine veredelte Diction hatten. 
Genug fuͤr die Kunftrichter! Sogleich ward 
die Verfification eine Öefchlechts:Formel, und 
nun hieß Alles, was verfificirt war, und zu: 
gleich eine veredelte Sprache hatte, Poefie.” 

- Wir befamen alfo poetifche Erzählungen, 
Inrifche und didaktiſche Gedichte, poetifche Fa⸗ 
bein, postifche — und poetiſche Ge⸗ 

ſpraͤche. 


u 0,407. 
ſpraͤche. Aus den :leßtern wurden Luftfpiele 
und Trauerfpiele:” Er — 
“as diefen Misverſtand noch allgemeiner. 
machte, war, Daß manchmal wahre Dichteris 
ſche Genies: fi mit jenen Gattungen des. 
Witzes befchäfftigten, und da fie ihr Talent 
nicht verläugnen Eonnten, fd viele nur ihnen 
eigene Züge hineinmifchten, Daß man nicht. 
mehr’zweifelhaft blieb, Gattungen, Die des 
poetifchen Genies fähig waren, ihrem innern 
Weſen nach für Gedichte anzunehmen. Man 
machte alfo Grundſaͤtze — Orundfäge der. 
Nahahmung — Grundfäße des Guten und 
Schönen — Grundfäße des hoͤchſten finnlis _ 
hen Ausdrucks: — die alle dahin abzielten, 
dem poetifchen Genie ein Eigenthum beyzule⸗ 
\ gen, worauf 28 gar Feine Anfprüche machte. 
«Erwarten Sie nicht, daß ich alle Diefe 
eingeführten Dichtungsarten aus Der Poefte 
verftoßen werde; ich überlaffe Ihnen dieſe Un: 
terfüchung felbft, und bitte Sie nur, unfern 
obigen Probeftein dabey anzuwenden, wofern 
Sie ihn für brauchbar erkennen.” | 
Dieß einzige feße ich nur hinzu, Daß ein 
“ jedes Werk des Wißes unter der Bearbeitung. 
des Genies wahre Poefie werden fönne, als 
eine, *** betrachtet aber innerhalb der 
Graͤnzen des bel eſprit bleiben muͤſſe. 
u | Era “ran 
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«Laſſen Sie uns vielmehr auf meine 
obige Eintheilung der verfchiedenen Stoffe in 
Handlungen und’ Empfindungen zurückfehen. 
Handlungen vor fich nehmen nur Dadurch die 
Farbe des Dichterifchen Genies an, daß. fie 
uns Durch die Illuſion, Deren ich erwähnt habe, 
gegenwärtig zu feyn feheinen. Empfindungen 
fönnen dem AUnfcheine der Inſpiration nahe 
kommen, und wie.aus einer höhern Eingebung 
herfließen. Wenn alfo irgend eine Dichtungss 
art, vermöge ihrer innern Natur, Poefie 
ift, fo muß es die Epopoͤe und die hohe Ode 
ſeyn. Der Dichter der Epopoͤe bedient ſich 
daher ſogar eines mechaniſchen Mittels, uns 
in dem Wahne der hoͤhern Eingebung zu er⸗ 
halten: er ruft in allem Ernſt eine Gottheit 
an, ihn zu inſpiriren; und wenn er der große 
Genius iſt, der er ſeyn ſoll, ſo wird er ſich 
durch die Gewalt, mit der er ſich unſerer ganzen 


Seele bemaͤchtiget, unſers Glaubens ſchon zu 


verſi ichern wiſſen. Iſt er es nicht, oder iſt er 
es in gewiſſen Augenblicken nicht, deſto ſchlim⸗ 
mer fuͤr ihn; er betruͤgt uns nicht laͤnger! — 
feine Henriade betruͤgt uns nicht länger! — 
Warum mußte er fich Doch Gewalt anthun, un 
uns zu überführen, daß er nur ein bel efprit: 
iſt? — So wahr und unzweifelhaft fcheint mir 
Diefe Betrachtung, daß ich mir ißt die Urſache 
anzugeben getraue, warum‘ die Kunſtrichter 
und 
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und Leſer von Geſchmack mehr Einwuͤrſe wis 
der die Odyſſee, als wider die Ilias ausge⸗ 
ſunden haben. Homer iſt in jener, wo m ge; 
lich, noch erfindungsreicher, als in Diefer; Die: 
Fabeln der Odyſſee find. amuſanter, reizen⸗ 
Der, Ichereicher und- wichtiger, als die Fabeln 
der. Ilias. Wenn das Dichterifche Genie in: 
der. Erfindung, in der. Defonomie des Ganzen, 

in der Neuheit, in dem Original-Schwunge 

heſtuͤnde, warum gefiele uns jenes Gedicht 

weniger, als dieſes? Iſt es nicht der Mangel 
einer unwiderſtehlichen Iuſpiration, der uns 
erkalten läßt, und uns unzufrieden: macht, ohne 
Daß wir. eigentlich- fagen können, warum? 
Man merkt an Dem Urheber: der. Odyſſee den: 
alternden; obgleich ungeneinen Geift; man 
merkt Den; weifen Mann, ‚aber — — den 
Dichter der Iſias. | 


Von der Ode brauche ich wol nichts zu er⸗ 
wähnen. Man muß die Davidifchen Öefänge 
hr fchlecht gelefen haben, wenn man nicht. 
eobachtet hat, wie unendlich Hoch fie die Worr 
ftelfung einer göttlichen Eingebung über alle 
andere Oden erhebe, und wie glücklich diejeni⸗ 
en Dichter getvefen, bie eine ähnliche Idee 
in uns hervorzubringen wußten. — 


+ Das Drama befchäfftigt ſich mit Hande 
kungen; das ‚teagifghe Drama, mit traurigen 
366 Samml. Ce Handy 
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Handlungen. Ich fſinde nicht, daß hier die 


dichteriſche Kraft ein Requiſit fey, und glaube, 


Daß das Trauerfpiel Durch einen. wohlgewählz 


| ‚ten Stoff , : durch eine gewiſſe Conventional⸗ 
Wahrheit des Dialogs, Durch eine vortheil⸗ 


hafte Anlage, Die Das Werk des Geſchmacks 


iſt, und: aus der die theatraliſche Illuſion 


entfpringt, feine: Beſtimmung fchon erreiche 


babe. Ich ſetze das: Trauerſpiel alſo inner⸗ 


— — 


halb der Graͤnzen des bel eſprit, und ſage, 
ein Trauerſpiel ſey kein Gedieht. Eine an⸗ 


dere Frage iſt es ob dieſes Trauerſpiel nicht 
durch den Einfluß des dichteriſchen Genies 
eine neue Staͤrke erhalte; — und dieß bejahe 


ich. Wenn uns alſo in der Shakeſpearſchen 


Beſchreibung der Felſen von Dover, nach 
Addiſons Anmerkung/ der Gegenſtand fo 
fuͤrchterlich wird, daß wir ſchon durch die bloße 


Vorſtellung den Schwindel bekommen; wenn 


uns die Wahrheit ſeiner ſittlichen Gemaͤlde 


oder, Nachbildungen ſo gewaltſam hinreißt, 


daß wir nicht mehr Zuſchauer, ſondern Acteur 
ſind: ſo zeigt dieß blos an, von wie weit hoͤ⸗ 
herer Art die dichteriſche Illuſion ſey, als 


jene theatraliſche, die ich das Werk des Ge⸗ 


ſchmacks genannt habe; und beſtaͤtigt den 
Satz, den ich ſchon im Vorwege behauptete, 
daß das dichteriſche Genie ſich, durch ſeine 
Behandlung, Gattungen zueignen koͤnne, die 

F — | ‚der 


- = 
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der Dichtl unſt ſouſt gar nicht weſentlich find, 
Meine Erklärung hatruͤbrigens den Vortheil, 
Daß ſie ung, begreiflich macht; wie! die Tragoͤ⸗ 
Dien eines Racine, eines Corneille,. eines 
Addiſon/ eines Rowe uns rühren, "ulhs ein; 
neben, uns Dhranen ablocken koͤmen, da 
doch ihre Verfaſſer betauntermaen 

* woatgn a”. HR Hy 1 pe. 21291 * 


liter‘ den wiht n ghllen giebt Sn 

uiter 9 — N Ka —3 — 
Ein oe ohne A enie iſt gar fein Poet; 
er kann aber ein witziger Koffein? daher 
fagt man mit Recht, Daß es feit Erfchaffung 
Der Welt Faum zwey oder drey Poeten gegeben 
habe, ” 


“ Die Fertigkeit, die ein bel — f ie mag 
angebohreit oder erworben ſehn in der. Bears 
beitung gewiffen Arten des U itzes aͤußert, wird 
gleichfalls Genie genannt, So Tagt man vom 
Otway, er häbe kin Fragifehes, vom Moliere, 
er habe ein — Genie gehabt. Laſſen 
Sie uns aber diefe fe ‚bepden Arten des Genies 





vom dichteriſchen Sehe wohl uhterfcheiden. ” 


- “MWenn meine Unterfuchung feinen weitern 


| Nutzen hat, fo dient fie Doch, Die ewigen Strei⸗ 


tigkeiten Der neuern Kunftrichter über das 
Wort Dichter und Derfificateur aus einander 
zu feßen. Uebrigens glaube ich, daß ich mich 
9 | e 2 zus 
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zuweilen beſtimmiter Und: weniger weicſchwei⸗ 
fig haͤtte ausdruͤcken koͤnnen, wenn mein Vor⸗ 
trag leine —— heweſen waͤre. * 


Wi darauf yufır Gpfpräch über 
— Basen — Bruns, am mei 
ie e en: wıl, 
ich — duch — — Bri “ 


den ih, nen hier, WAR eigenen ‚Aufwand, 
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Ein und swanzigftet Brief 


— re? 
einem daͤniſchen Cchreiben, 
Gedicht eines Skalden 
ER 


kıı h TE 


» 





— Iuch darinn pflichte ich Ihnen bey, 
daß die vorangeſchickten Erlaͤu⸗ 


| terungen nur wenigen Lefern,, unter Denen 


weder Sie noch ich eine Stelle verdienen 


‚möchten, verftändlich und zureichend feyn wer: 


den. :- Das vorige Jahrhundert; Das uns. mit 
feinen. excerpirten Folianten und entlehnten 
Materialien fo lächerlich vorfümmt, hatte Doc) 
wenigſtens den Vortheil, belefen feyn zu Dürz 
fen, wo gerade nur dieſe und Feine andere bes 
ftimmte Art der Erkenntniß erforderlich war. 
Wir hingegen fprechen lieber in Raͤthſeln, als 
dag wir ung die misfallende Mühe geben fol- 
ten, ein paar. Schriftftellee anzuführen, Die 
uns auf einmal ein Licht aufſtecken Fönnten. 
en | Ee 3 Fra⸗ 
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Fragen⸗Eie bach Ihren Freund, ob- »er 
— aben wuͤrde, folgenden Gran 
vorausgefeßt, Daß fie ihm fonft Genüge thär 
ten, gelegentlich bey einem zweyten Abdrucfe, 
eine Stelle unter feinen Text einzuräumen ? 
Allenfalls ift es mir auch genug, Ihnen ger 
horcht zu gaben, und Ihrer —— zu 
einem hoͤhern Grade der Klarheit behuͤlflich 
gewefen zu feyn, — 
Ta 


f 
* 
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Der Name Thorlsugur Simintuhg 
koͤmmt in dem Verzeichniffe, das’uns OL 
Worm aus einer älten Handfchrift von den 
Skalden gegeben hat, nirgends vor. Unter | 
den daͤniſchen Sfalden find die beyden Thora⸗ 
ren Kofftunge, wie Worm fie nennt, rich: 
tiger aber, nach der alten normegifchen Chro⸗ 
nie des Snorto Stürlefon, Thorsrer Lof 
tunge, und Thorsr Koftunge, beruͤhmt; 
auch könnte Thorlachus, oder beffer, Thor 
leikur Fagre mir unferm Sfalden verwechſelt 
werden, wenn nicht gemiffe Züge im.vierten 
Gefange bewiefen, Daß er lange vor Knud 
dem Großen gelebt haben muͤſſe, unter dem 
und Svend Ulffen oder Kftrirbfen die ange⸗ 
führten gebtäht haben. Meder Saro noch 
irgend ein isländifches Fragment haben ung 
etwas von ihm aufbehalten: ich begnuͤge mich 
daher, anzumerken, daß der Name dieſes, ſo 
f | ' , ‘ wie 
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wie faſt aller uͤbrigen Skalden, eine poetiſche 


Zufammenfegung. ſey, und die Idee eines 


Donnerbades (Thor, der Donner oder Don⸗ 


ner-⸗-Gott, und Laug, ein Bad) und einer 
Simmels⸗ Zunge ( Himin der Himmel, Tung 


die Zunge) bezeichne, welches letztere in der 


Eddenſprache eigentlich die Metapher eines 


Sterns iſt. 


Vielleicht iſt es Ihnen nicht zuwider, wenn 


ich Ihnen die Namen der daͤniſchen Skalden, 


nach Worm und Snorro, herſetze. 


* 


Der aͤlteſte bekannte Skalde unter ben Daͤ 
nen iſt Koͤnig Hiarno, deſſen Geſchichte Sie 
aus dem Saxo Grammatikus kennen, von 
welchem Dalin zuweilen ohne hiſtoriſchen 


Grund abweicht. 


“hm folgt Starkather (Sterkodder) 
der Aeltere, von dem uns noch verſchiedene 
Sagar oder Gedichte übrig geblieben find, 

König Regner Lodbrog (er fey nun det 
befannte König Diefes Namens, oder ein 


Abenteurer, wie Mallet nach) Vermuthungen, 


denen ich in der Gefihichte den Zugang vers 
fchloffen wünfchte, annimmt) war ein großer 


Skalde. Außer der fhönen Sage, die uns 


- Worm von ihm geliefert hat, und von der Sie 


eine zerftümmelte und. untreue Ueberſetzung in 
den Monumens Celtiques eben Diefes Herrn 
Mallet finden, find noch einige Fleinere 
Be . Era Frag⸗ 
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Fragmente übrig geblieben, Die unter: den 
Aiämpe = Difer des vorigen Jahrhunderts, 
wiewol ziemlich verfälfht und moderniſirt, 
vorfommen. | Bee 
‚ Unter feiner Regierung blühte Bragda 
Skald, der Sohn des Bodda.. 
Unter Anud dem ZAleinen (Sauenfen 
oder Kodin Knud) lebten Tritur Skald, 
Rodgeir Aflafon, Thoralfur Praftue 
(Präft), Olaus Thordarſon (Olafur Thors 
Oerfon) = 

Unter Svend Tiuſkiaͤtg der einzige Ottar 
Sparte et A Se 
— — dem —— — Reichen, 

igvardus (Sitwatur) Skald, Ottar 
en Thorsren (Thorarer) Loftunge, 
Helverdur, Sareksblefe, Berfe Torfafon 
(den Die Snorronifche Chronik nicht anführt), 
Steino (Stein) Skaptaſoͤn, Arnor Jar⸗ 
laſkald, Odar Keptur. 

Unter Svend Alfivaſoͤn, der einzige Thos 
raren Loftunge (Thorar Loftunga). 
Unter Svend Ulfſoͤn oder Eftrichfön, 
Thorlachus (Thorleitur) Fagre, Thordur 
Rolbeinſoͤn. en | 

Unter Knud dem Heiligen, Ralfur Ma— 
nafon, Skule Illugaſoͤn (Illaguſon) Mar⸗ 
tus Skeggiaſon. 


Unter Erik Emund, Haldor Sapalbın 
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Unter Svend Svifand ober ee 
Einar SEulefön. 
Unter Waldemar Knudſoͤn Thorſtein 
Aroppur, Arnhaldur Thorvaldſoͤn. 

Unter Knud Waldemarfön ’ Thorvar · 
dur Thorgeirfön. . 
. . Unter Waldemar dem Aeltern Olafur 
Thordarfön, 2 -— Thorfaſoͤn, Thors 
geir Danaftald, Dalde, | 

Unter Strutharald Jarl, Thiodolfur 
ee Inter Sigvald Jarl, Thocdur Ci 

nter all, rdur 

valda Skald. 

Unter Zareker Thorkildſoͤn, Thiodalfor 
Arnaſoͤn. 

Unter Thorleifar Sin Spala Wiodel. 
für ur Hvine. 


Ben Gelegenheit der Snorronifehen Chros 
nie muß ich anzeigen, Daß ich nur Die daͤniſche 
Ueberfeßung nach der neuen Ausgabe des fel. 
Ancherfen zur Hand habe, Die aber von Beh: 
fern wimmelt, ungeachtet fehon der jüngere 
Bartholin in feinem Werke de cauflis con-- 
temptæ a Danis adhuc gentilibus mortis viele 
derſelben angemerkt. und berichtigt hatte. 


Von der Beftimmung und dem Charakter 
der Sfalden koͤnnte ih Ihnen verfchiedenes 
fagen, wenn ich weitläuftig feyn wollte. - Dieß 

Ee 5 ein⸗ 
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einzige kann ich nicht uͤbergehen, daß fie, ver: 
moͤge ihres Standes, als Raͤthe und Freunde 
ihrer Könige, verbunden waren, bei; den Krie⸗ 
gen, die geführt wurden, (zumeilen, wo die 
Gefahr nicht Dringend war, unter einer Ber 
deckung von Schilden, welche daher Skiald⸗ 
boͤrg genannt wurde). zugegen zu ſeyn, und 
nichts zu befingen, als wovon fie. Augenzeugen 
waren. Schmeicheley und Erdichtungen Fonns 
ten dabey nicht leicht Statt haben, weil man 
richtig ‚genug Dachte, fich Durch Verfaͤlſchun⸗ 
gen beleidigt zu finden.  Olaus Verelius in 
nott. in Hervararfaga, cap. 19. .. Th. Barthos 
linus antiqu. Dan. L 1. cap... 
2 
Iſts —— Lied. J —F 

Braga oder Bragar wird der Apoll des 
alten Rordens genannt. Man thut uͤbel, 
das Syſtem der Nordiſchen Mythologie mit 
dem Griechiſchen zu vermiſchen, wie faſt alle 
Ausleger gethan. Von ihm heißt die Dicht: 
kunſt Bratgur, und ihm zu Ehren ward der 
Bragebe — r (Bragefull) getrunken, den 
Pontoppidan im Dänifchen Atlas, ı B. 
67 ©. vermuthlic durch Scheffern, fo wie 
Diefer Durch Die Dänifche Ueberfeßung des 
Snorro, verführt, mit dem Minne oder 


Minde Trunk — Von ihm haben 
| die 


1 


I) 


übrigen. heißen Runbends Drapa, gurfei 
| 4 
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die lyriſchen Schemata; Bragarbott, Tous 
bragur und Hakabragur den Dramen: die 


Dis, Stuthola, Liuflingflag, Ciliu 


ag⸗ 


Skothent Hernadar Drapa und a — 


is * —— nimada. in ‚Sax. pP 12. 


pe; Tochter Dosle,] Laie 

Es gab verfchiedene von Nor⸗ 
nen, die ſich bey der Geburt der Kinder ein: 
fanden; um ihnen Die Zeit ihres Lebens zu be⸗ 


fümmen. Unter dieſen waren einige goͤttlicher 
Herkunft (Askungar), andere aus dem Ges 


ſchlechte der: Alfen, (Alfkungar), und noch 


andere Töchter Der Zwerge (Daͤttr Dvalene:) 


Samar“ eru Ackungar ·· 
Suinar eru Afküngar" ie FEN 
Sumar Dætit Dlem. 

—— > ‚Erd. 15-, 
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Geburten, „bey. Zweykaͤmpfen, Schlachten 
und andern. Vorfaͤllen des Lebens. Zu ihnen 

hören, Diejenigen Difen, deren die Niala 
En alter noch. übrig, gebliebener Weihgefäng). 
erwähnt, und die Darradur zin Gewebe aus 
weahhlihem, —— weben geſehen. 2 


4 Wie 


* J BEER 
Wie je Vie Toore.] 


or, der Gott des Donners, wird auch 
Kand-Aß, der Gott’ der Landfchäft, in Zigill 
Stallageims Saga genannt, einer der 
| Hauptgotter des alten Nordens, Bon ihm 
hat im Dänifchen Thorodag der — 
— Namen. — 


5 en 

rjjord. — | 

| — der —— — — er — Rieſ⸗ 
doder Halbgott genannt: Bartholin am ans 
gefuͤhrten Orte, Se376. rechner: ihn unter Die 
oberften Götter ,:deffen. Name bey — 
tions⸗Formeln uͤblich war; z. E. 


Folkmygi-lar ſyia 
Freyr ok. Niordr af jürdum: | 


d. i. 


Stey und Niord laſſe die Haſſer des Volts 
von der Erde hinwegfliehn! 


Als einen Saͤnger finden Sie ibn in — ver⸗ 
kuͤrzten Edda des Herrn Mallet, mit Skada, 
peut! Gemahlinn, wetteifern. Ich kann mich 
den dieſen mythologiſchen Erörterungen hier 
nicht verweilen, da Sie ohnedieß die dahin ger - 
— Punkte in meiner Daͤniſchen Edda, 

die 


die ich Ihnen vor kurzem befand habe, 2 
* nachleſen werden. Ta: 9 


+ 


Ds 


— ur rufe oil: a | 
Ylimets Saupt — 
—*— kam Odin zum —— dem Ber 
ſthe Des: Brunnens Der Weisheit, undlerbat 
ſich einen Trunk. Da ihm äber dieſes abge⸗ 
ſchlagen ward; ſo gab er dem Beſitzer ein 
Auge zum Unterpfand: ſeiner Srfenntlichfoitz 
er traͤnk, und fand fich:mit: — 
— und Einſicht begabt. 0: 5 mini 
Odin reitet / zum Btunnen Mimis, um 
it ſich und feine Regionen einen guten Rat 
zu holen. ¶Aſkur NYodraſill wird alsdan) 
—— werden; dann fuͤrchten ſſch Himmet 
und Erde; denn fo richt Wölvfpe: 
Zeimdall Tape das erhobene Mrh ettönen, 
Vdin — ſich mit Dei * —— 
HF Sn 6: | 
cn, 38 A m 3 ET nn 
"Der Se, vom Such der Kufew.c> “ 
‚nämlich, der. Sel⸗See, der fih von, Sande 
olm nach Sirfehholm a zobreitet, und einige 
Meilen im Aunfange — 


EL Ti Babe — eine Werte die⸗ 
„se Mipts unſerer Sammlung einzuverleiben, 
AAweiches nächteng geſchehen wird, J. S. 


‘> 
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Die ehemalige — des Odin, ver⸗ 
muthlich ehe derſelbe ſeinen Sitz in Daͤnne⸗ 
mark nahm, weil: er über Schytien Ruß⸗ 
land) und Schweden nach Daͤnnemark gẽe⸗ 
kommen iſt. Sigtunga heißt noch ijetzo eine 
kleine Landſtadt in Upland, und bedeutet der 
Hof des Sitgge/ (Sigges-Tuna), weil Odin 
den Zunamen Singe führte, Dieſe Bedeu⸗ 
tung würde manspergebeng in der: Edda des 
eren Mallet fuchem:- Le rexte,. fagt er in 
Ko Anmerkung PAS >: rappartg, un, grand 


gmbre de ces noms que jai,dupprimes par 
flard. 5 Dee. les. — qui ne A BE accontıl- 


Ser ar Gath iques. ba, ehr waͤre ‚8 
— 5**— nur ha b viel« &gard 
H: Nie W Ri de, feiner beſten — & 

hä Yun er für die Ohren "einig 

bezeigt, Die vielleicht Rz De * dt 

fchlechtern gewöhnt find, als zu den ſons 

GOCH. IE 9 ar reg > 0 


* Sigtuna ward ach‘ der Are — * deß 
©din uiier die Zahl der himmſſchen Städte 
aufgenpmmen, two die zwoͤlf Drotts oder 

ter ihren Siß haben, bie — Yu das 
—. —— EEE — 


X 
R ur 2 ü 9 9 4— 2 on 196 Da 
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Der Kine, oder mit Bartholin su reden 
F— Elyfiun des alten Nordens, har — 
Namen von. Walt, den. “Erfhlägenen im 
Kriege, ideil dieſen vornehmlich Die glückfelige 
Zutunft deſtimmt war. Waibrynde, wet 
he v adanerum vel ſtragis puteus über 
| st; Dal ftole, der Sitz der Niederlage, und, 
id * itke, auch Wal oder Wapltedt | 
haben: ihren Namcu eben Daher. — Holh 
ein Patäft, “eiti‘'Hof, ein großes Gebawe 
bollender den Sinn des Worte‘ Valboll; Ai 
Dem,diefer Nordifche Himmel, nach dem As 
prüche der Frimnismal (eine Sata), fünf 
— und’ vierzig —* Thotz oder Eine 


Hänge hatte: ,_ ee +P i a =: i 

; ‚ Firm. — ren 2 ige * 
Ok. of forum tugum _ — +7 

. $ua Age sk a Valhofl. vera, E — a 


Manta ch vorſtellen Karat in der Edda 
hinzu, daß der innere Raum ſo vielen Thuͤren 
entſprechen/ und alſo allenuthalben Gelaß genug 
für die Ankoͤmmlinge det Erde ſeyn werde Tha 
muntu dſegia at hitt · er undarlegi ef. æigi ma 
ganga air. ok.inn huerr er vill. Emn thärser 
f med fonnu at fegia at wii 1-3 —— at 

j fkipa \ 


1 


fkipa hana en ganga.i hana. Di. «Da 
mörhteft du ſagen, es fey wunderlich, wenn 
nicht ein jeder aus» und eingehen koͤnnte, wo 
er.nur wolle, Und es läßt fich. mit Wahrheit 
jagen „. daß allenthalben fo viel geräumige 
& iße oder Plaͤtze als Eingaͤnge ind.” 
Diefes Valholl hat noch, wie man gemeis 
niglich dafür hält,. einige.andere Namen, die 
aber der Dichter, meines Erachtens mit Grun: 
de, für Nebenbeſtimmungen darinn enthalte: 
ner Pläge oder Derter genommen hat. Ich 
will Ahnen Die eigenen Worte der Edda mit 
meiner Ueberſetzung, die ich für woͤrtlicher, als 
Die gewöhnliche Iateinifche, ausgeben kann, ab: 
fchreiben. 
Thar er -enn mikill ftathr er Valafkialf 
heitir. Thann ftad a Odinn. Thann giordu 
uthin.ok Thoktu ſkiru filfri. Ok thar er 
Hlidskialfın i theffum ſal. That hafzti er 
fua heitir. Ok tha er Alfodr ſitr i ithi (zti. 
Tha fier hann um. alla heima. "d.i, «Da: 
felöft ift ein großer Ort, Valafkialf genannt. 
Dieſen Ort hat (beſitzt) Odin. Ihn mach⸗ 
ten die Goͤtter, und deckten ihn mit reinem 
Silber. Und er iſt Hlidſkialſin in dieſem 
Palaſte (in dieſer Halle). Und dieſes wird 
der Sitz (Thron) genannt. Und da iſt es, 
wo Alfadur auf dem Sitze ſitzt. ‘Da über: 
ſieht er alle Wohnungen.” un 
— Daß 


* 


Daß Valholl auch zuweilen Astgaard ge⸗ 


nannt werde, leider feinen Zweifel. Bar 
tholin hat aber. nicht bemerkt, daß es Diefen - 
Damen nur in Beziehung auf Die Götter 


(Afen), fo wie den eriten in Beziehung auf 
die Kinheriar, Ankoͤmmlinge oder Helden 


der Erde, führe. 


Thar nzft giordu their fier borg i midium 
heimi er kollod er Asgardr. That kallaz 


"Troia. That bygdu Gudin ok zttir theira 


ok giorduz thadan af morg tidindi ok 
græinir bzdi a iordu ok i lopti. Thar er 
zinn ftadr er Hlidskialf heitir. Ok tha er 


‚Odinn fettiz thar i hafati, Tha fa hann of 


alla heima. Ok hoers mannz athzvi, Ok 
viſſi alla luti cha er hann ſa. di. “Hier 


naͤchſt machten fie ihre Burg in der Mitte des 


Himmels, Asgaard genannt; dieſe heißt Troja. 
Da bauten (wohnten) Die Götter und ihr Ge 
ſchlecht, und breiteten fich nachher ihre Ange» 
hörigen aus, beydes auf der Erde und in der 
Luft. Da ift ein Ort, Hlidflialf genannt, 
Und da figt Ddin auf Diefem Sitze. Da ſieht 
er auf alle Wohnungen herab. Und auf die 
Werke Aller, Und kennt (durchſchaut) alle 


Rente, die er fieht. ” 


Sch weis wohl, warum die Ausleger in 


dieſer Stelle keine Schwierigkeiten gefunden 


haben. Snorro Sturleſon hatte weislich, 
3te Samml. Ff ſowol 
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ſowol in der Edda, als in der Skalda, die 
Erinnerung gegeben, daß die Dichter das 
Recht haͤtten, die Namen der Goͤtter mit ein⸗ 
ander zu verwechſeln, und folglich Alfadur, 
Vidri, ja ſogar Vidar, der doch ein Sohn 
oder Abkoͤmmling des Odin war, für Odin 
felbft zu feßen. Was ihn aber zu diefer Anz 
merfung authorifirt Haben könne, begreife ich 
nicht; wenigftens wird es ſchwer fallen, Die 
Widerſpruͤche, Die man von Diefer Are in den 
alten Mionumenten antrifft, blos dadurch zu 
heben, wenn man nicht vielmehr annimmt, 
Daß der alte Snorro, als derjenige unter 
den Islaͤndern, der vor ohngefähr 600 Jahren 
zuerſt Darauf verfiel, die einzelnen Goͤtter⸗Fa⸗ 

bein, die in den alten Gedichten enthalten 
waren, in ein Corpus Äberzutragen, in den 
Fehler des Heſiodus und Ovidius gerathen 
fey, fie ohne Bergleichung ihres Alters, ihrer 
Berfaffer, und anderer Umftände, in fein Sy: 
ſtem aufzunehmen, woraus eine VBermifchung 
der Epochen entfland, wie etwa die Vermi— 
ſchung der aͤgyptiſchen und griechifchen Aera 
in der Mythologie war, dig den heutigen Als 
‚terehums: Forfchern fo viel zu fehaffen macht. 
ch vermuthe fehr, Daß die Fabel vom Alfa: 
dur, Har, Jafuhar, Tredie ꝛc. viel älter, 
fey, als die vom Odin und feiner Abkunft. 
Man legte den letztern die Eigenfchaften der 
— 2 erſtern 


‚erftern bey, und Snorro, der der -Quelfe 
dieſer Uebereinſtimmung nicht nachforfchte, 
marterte fich, aus zwey verſchiedenen Syſtemen 
ein einziges zu machen. | 
‚Eben daher leite ich das Einſchiebſel Dieſe 
heißt Troja) in der angefuͤhrten Stelle her, 
welches ohne Zweifel ein Zuſatz des Samm⸗ 
lers, oder, nach Herrn Mallets Muthmaf 
ſung, eines neuern Copiſten iſt; wie es ſich 
denn wirklich nicht in allen Handſchriften findet. 
Meine obige Meynung von zwey verſchie⸗ 


| ‚denen Syſtemen in der Edda wird Durch Die 


bisher noch nicht. widerlegte Hypotheſe des 
fel. Ancherfen beſtaͤtigt, daß die Göttinn 
Hertha zur Zeit des Gefchichtfchreibers Ta⸗ 
citus ihren Siß und Tempel hier auf Seeland 
‚gehabt habe, wo man ißt noch bey dem ehe: 
maligen Lethra den Ort Hertedal ſieht. Nie: 
-mand, dem die Religions;Gefchichte barbari: 
ſcher Völker einigermaßen befannt ift, wird 
‚den Einwurf machen, daß fich eine: Folge drey 
verſchiedener Goͤtter⸗ Syſteme in ſo wenigen 
Jahrhunderten nicht mit der Denkungsart 
eines einzigen Volks vereinigen laſſe. Als die 
Inſel Rügen lange nach Einfuͤhrung der 
chriſtlichen Religion bey ihren Nachbarn 
durchs Schwert genoͤthigt wurde, den Dienſt 
des wahren Gottes auf die Truͤmmer ihrer 
ale Gögen zu gründen, und den heiligen - 
öfa Vitus 
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Vitus als ihren Schußheiligen zu verehren: 
tie lange Dauerte es, fo war aus dem guten 
St. Deit unvermuthet der viel£öpfigte Span: 
tehvit, Das abjcheulichfte Ungeheuer, gewor⸗ 
den, Das je Heiden angebetet haben? Die 
fämmtlichen Nationen der angrängenden Sla⸗ 
‘ven fchafften fogar ihre Götter ab, um dieſem 
neuen St. Veit zu huldigen, dem das fon: 
derbare Schickjal aufbehalten war, deſſen fich 
noch . it. Die tugendhafte Undecimills im 
Papſtthum zu erfreuen hat. — Inzwiſchen 
gebe ich Ihnen gerne zu, Daß fih aus Ber: 
muthungen nicht viel machen laſſe; und gehe 
weiter. © - 
Ein neues Spnonymen von Valholl und 
Asgaard ſoll, nad) Bartholins Ausſpruch, 
das in der Edda angefuͤhrte Gladheim oder 
Gladsheim ſeyn. 
Tha mallti Gangleri. Hvat hafdiz Alfodr 
tha ad. Er giorr var Aasgardr.. Haar 
fvarar. I upphafı ferti hann ftiornarmenn i 
ſæti ok beidi tha at dema med fer orlog 
manna ok raada um fkipun borgarennar. 
- That var thar fem heiter Idavollr i midri 
borginni. Var that hid fyrfta theirra verk 
“at giora hof that er ſæti theirra tolf ftanda i 
onnor en hafztid that er Alfodr a. That 
hus er bezt gorr a iordu ok meft. Allt er 
that utan ok innan fem gull zit. I theim 
-ftad 


ſtad kalla menn Gladsheim.  d. i. “ Darauf 
fagte Gangler: Was hatte Alfader zu thun, 
Da Asgaard. gemacht war? Har antwortete. 
Zufoͤrderſt feßte er Steuermänner (Statthals 
ter oder Nichter) auf Die Sitze, und befahl, 
die Schickſale der Menfchen mit ihm zu rich⸗ 
ten, und mit ihn Die Burgbewohner zu ve: 
gieren. Dieß war an dem Orte, der Ida— 
Thal heißt, mitten in der Burg. Ihr erſtes 
Werk war, einen Hof (Tempel) zu machen, ' 
wo ihre zwölf Stühle umher ftehen, und der 
Sig des Alfader. Dieß Haus ift das beft: 
gebauete der Erde, und Das größte. Alles, 
‚was innen und außen ift, glänzt wie Gold. 
Den Drt nennen die Menfchen Öladsheim.” 


Mir deucht, nichts kann deutlicher fern, 
als daß Gladheim weder Valholl, noch As⸗ 
gaard, ſondern ein darinn enthaltener Palaſt 

ſey. Grimnismal ſetzt es außer Zweifel: 
| Gladsheimr heitir inn fimti 

Thars en gullbiarta - 

Valhaull vid of chrumir 

Enn thar es "kys 
‘ Huerian dag 

Vapndauda vera. 


d. i. 
.“ Gladeheimet heißt das fuͤnfte Gebaͤude; 
da iſt das goldglaͤnzende Valholl auf Balken 
Sf 3 ge 
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geſtuͤtzt. Und da nimmt Hroptr (Odin) taͤg⸗ 
lich die mit Waffen Erſchlagenen auf.” 

Nach feiner innern Bedeutung heißt Glad⸗ 
beim die Wohnung der Freude. Mit dent 
eigentlichen Urfprunge des Namens Asgaard 
verſchone ich Sie, ob ich gleich Dafür halte, 
Daß er nicht ſchwer auszuforfchen, und in einer 
Stelle der Says von Hogn und Hedin, Die 
- Durch eine andere beym re Byzan⸗ 
tius erlaͤutert wird, deutlich genug angezeigt 
ſey. Ich verweiſe Sie desfalls auf Barthol. 
ant. Dan. p. 405. fggq. 


10. 
GSlaſur 15 | 

In Asgaard an den Thoren Valholls ie 
ein Wald, Glaſur genannt, deſſen Blätter 
Gold find, nach dem Gedichte: Glaſur ſteht 
gofdbelaubt vor dem VBorhofe Sygtyr. Dies 
fer Luftwald ift Der fhönfte unter Göttern und 

Menfchen. Edda 59. 


II, 
Pingolf. ] 


So wie Palboll, ein Friedens: Sig für 
Die abgefchiedenen Helden. Die Edda unter: 
fcheidet Diefe beyden Derter ausdruͤcklich; fie 
werden aber ſehr oft mit einander verwechfelt. 


12. Got⸗ 
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Gotlands Söhne]. | 
Daß ganz Morden ehemals Botland ge: 
beißen, fheinen Diejenigen nicht. zu willen, 
‚Denen es widerfprechend vorfömmt, Daß eine. 
Ueberſchwemmung fo großer Bölferfchaften 
aus einem Winkel von Schweden, der heu: 
tigen Provinz Gothland, herrühren follte, 
. weil fie Die neuere. Geographie mit Der ältern 
verwechfeln. ch will Ihnen die Stellen aus 
Der Edda, und andern Monumenten von gleis 
chem Alter, die allem Zweifel auf einmal ein 
Ende machen, und, fo viel ich weis, noch nie: 
“mals beyfammen gelefen- worden, hier gleich 
hinter einander feßen. 


. - Ithan tima var kallat alt megin land, that 
er han (Odin) atti Reidgotland, en eyar 
allar Eygotland, thar er nu kallat Dannaveldi 

oc Sviaveldi, 

d. i. 
«“ Damals wurde alles eſte Land, was er 

(Odin) beſaß, Reidgotland, und alle Inſeln 

Eygotland genannt, welches nun Danaveldi 

(Dännemarf) und Sviaveldi (Schwedenmark 

oder Land) heißt. ” 


Hier haben Sie die allgemeine Eintheilung 
von Gotland. Dun folgen Die "Unter: 


abtheilungen. . 
Ä . 5f4 su 


AT 





Tütland wurde zum feſten Lande gerech⸗ 
net, und hieß daher Reidgorland. 
That heitir nu Jotland, er tha var kallat 
Reidgotaland. 


"Di 


«Das heißt Jütland, was Damals Reid⸗ 
Gotland genannt wurde,” S. d. Vorr. vor 
der Edda. 


Daͤnnemark hieß im Ganzen Gotland, 
fo wie die Inſeln, woraus es beſteht, Eygot⸗ 
land, die Eylaͤnder oder Inſeln ———— 
genannt wurden. 


Shkioldr het ſonr Othins, er Skiolddungar 
ero frà komnir. Hann hafdi atſeto, ok 
reth lanndom, thar {em nu er kallat Dan- 
mark, enn'tha var kallat Gotland. 
“er | 
«Skiold hieß der Sohn Odins, von dem 
Die Skioldunger kommen. Er hatte feinen 
Sitz, und behetrfchte das Land, was nun 
Dännemarf genannt wird, und Damals Got— 
land hieß.” S. die Vorrede vor Grettaſaung. 
Ein af fonum Othins er nefnder Skioldr, 
fa et Land tok fer „that. er nu heitir Dan- 


mörk. · En tha vari thefli land er Afıamen 
| bygdu > kallat Godland, en folkit Godiod. 


d i. 










Der: : 

Ar Di " J 

« Einer von den Söhnen Othins, Skiold 
genannt, nahm Das Land ein, das nun Dänne: 
marf heißt. Und Damals wurde diefes Land, 
welches die Aſiamaͤnuer bewohnten, Gotland 
genannt, und das Volt Godiod, ” (oder Bo: 
then, welches Torfäus Durch Geſchlecht der 
Götter überfegt.) S. d. Rimbegla, imgl. 
Pontoppidans Dän. Atlas, ıB. 25 ©. | 

Eine beftimmte Eintheilung Iehre uns Ola⸗ 
fur Tryggeföns Saga, u 

Tok Biorn Jarnfıda ‚Uppfalariki Svithiod 
alla ok huarttueggiaGautland ok allthan land 
er thar liggia til. Sigurdr Ornr i auga hafdi 
Eygotaland \ok allar eyiar Skani ok Halland, 
Huitferkr hafdi Reidgotaland ok thar med 
Vindland, | rn 
Ä Di. 

« Biorn Jarnſida (Ironſide nennen ihn 
die Engländer) nahm das Upfalifche Reich, „ 
ganz Schweden, und beyde Gotland, und ak 
les Land, was daran gränzt. Sigurdr Orme 
i Auga (Sigvord Schlangenauge) hatte 
Eygotland, und alle Inſeln, Schonen und 
Halland. Huitſerkr hatte Reidgotaland, und 
. zugleich Bindland. ” | 
Da dieß letztere Reidgotland. außer der 
Verbindung mit Dem übrigen feften Laude ges 

| Ff5 nannt 
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nannt wird, fo erklaͤrt man es billig durch Juͤt⸗ 
land, welches an das Land der Wenden ſtoͤßt, 
die von den Vandalen, den heutigen Meck—⸗ 
lenburgern, zu unterſcheiden ſind, und dem 
Diſtricte Vendſyſſel in Juͤtland den Damen 
gegeben haben. 


Die Zeit der aflatifchen Emigration Seftimmt 
eine Stelfe aus der Snorronifchen Chronif, 
die mir gerade beym Bartholin in Die Augen 
fällt, (ant. Dan. J. IH. c. 2.) ganz genau. 

I thann tima foro Rumveria hofdingiar 
vida un heiminn oc bruto undir fık allar 
thiodir. Enn margir hofdingiar flydu fyrir 
theim ofridi af eignom finom. Enn fyrir thui 
at Odinn var forfpar ok fiolkunningr. Tha 
vifi hann at hans af kvæmi mundi um nordr 
halfo heimfins byggva. Serti hann tha bradr 
fina Vili ok Ve yfır Asgaard enn hann for oe 
med honum diar ok mikit folk annat fyrft 
veftr i Gardariki ok thadan fudr i Saxland. 


5 d. i. 
« Damals zogen die Roͤmiſchen Heerfuͤhrer 
weit umher, und brachten die ganze Erde uns 


ter fi. Und viele Heerführer (Duces) flohen 
vor ihnen aus ihren Eigenthuͤmern (Staaten). 


Und da Odin ein Weißager und Magus war, _ 


fo wußte er, daß feine Nadhfommenfchaft in 


Norden wohnen würde. - Er feßte alfo feine 
| Bruͤder 


— 


ar == 
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Brüuder Vili und Ve uͤber Asgaard, und 


zog mit allen Göttern (Afen) und vielem Volke 
zuerft gegen Abend nach Gardariki (Rufe 
land) und weiter gegen Mittag nad) Sar- 
en (das heutige Holftein und Niederſach⸗ 

en).“ ni 
Ben Gelegenheit der vorherangeführten Sn: 

fel Schonen muß ich anmerfen, Daß der Name 
Scandinavia für die gefammten drey Nordi: 


ſchen Reiche nur eine Chimäre der neuern Geo: 


graphen fen, Die von der Ungewißheit herruͤh⸗ 
vet, mit welcher fi) Dlinius, Mela und 
Prolemäus über das große Scandia, 
Scandinavis oder Scangia erklären, weil 
fie fich .beredeten , daß, alles, mas jenfeits 
Schonen läge, eine einzige große Inſel ſey. 
Ancherſen hält die vier Scandien des Ptole- 


maͤus nicht ohne Grund für Schonen, Co⸗ 


danonia, (Seeland) Synen, und Baland, 
Selfter und Wisen, welche drey leßtere wer 
gen des Fleinen fie trennenden Gewaͤſſers leicht 
fire Eins genommen werden fonnten. Daß 
Seeland unter Codanonien verftanden werde, 
leidet feinen Zweifel, und wird vom Cluver 
und Cellarius für den urfprünglichen Siß der 
Teutonen gehalten. S. Grams praf. ad 
Mölleri Cimbr. lit. p. 34. | 
Sch reiße mich mit Gewalt von diefen Un: 
terſuchungen los, die Sie und mich ins Un: 
x endliche 
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endliche führen koͤnnten, und mache nicht weni: 
ger wegen deſſen, was ich Ihnen verfchweige, 
als für das, was ich zu Ihrer Befriedigung 
angeführe habe, einen billigen Anfpruch auf 
Ihre Erkenntlichfeit. — ; 


. Und Doch Fann ich einer glücklichen Wermus 
thung des oftangeführten Herren Ancherfen, 
oder vielmehr Stephanius, über den Namen 
Seeland hier die Stelle nicht verfagen, weil 
fie mir eine Schwierigfeit, Die Pontan fich 
macht, fehr glücklich zu heben, und zugleich 
‚einen neuen Beweis für den Aufenthalt, Den 
Tacitus der Göttinn Herthus anweift, an 
die Hand zu geben feheint. Saxo nennt Dies 
fes Land beftändig Sialandia, um. eine In— 
ſel anzudeuten, Die allenthalben von der See 
umgeben ift. Dieß gilt von allen Inſeln, fagt 
Dontan, und wünfcht, Sadland, von Saat, 
zu leſen, wenn es nur nicht gar zu offenbar 
wäre, daß die alten Einwohner diefer Inſel 
fich wenig um den Ackerbau befiimmert haben. 
Der Name Seelund, Der in der Edda und 
auch anderswo nicht felten vorfönumt, gibt 
Der ganzen Sache ein neues Licht: denn Lund 
heißt ein Hayn, und Seelund, ein von der _ 
See umflofjener Hayn, indem es gewiß ift, 
Daß dieſe Inſel ehemals faft ganz mit Waldun: 
gen Br gemefen; woraus fid) Die etwas 
undeut⸗ 


undeutliche Stelle unfers Sfalden im vierten. 
Gefange erklären läßt: 


Sn trübem Dunkel fchanerte die Kuͤſte; 
Kein Himmel leuchtete mild durch den Hayn. 


Daß diefe Vermuthung einen hohen Grad der 


Wahrſcheinlichkeit habe, beweiſt folgende | 


Stelle der Edda, die Ancherfen anführe, und 
die eine der finnreichften unter allen Fabeln 
iſt, weil fie die Aehnlichkeit des Wäler:Sees 
in Schweden mit der Figur und’ Größe der 
Inſel Seeland auf eine höchft erfindungsreiche 
Art aus einander ſetzt. — 


Gylfi Kongr reth thar landum, er nu hei- 
tir Svitiod. Fra hannom er thet fagt, at hann 
gaf zinum farandi i konu at lannum fkera- 
nor finor zit plogsland i Riki finu, ‘that er . 
fiorer Oxn drzgi up dag oc nott, En fuKona 
var zin af Afa zt. Hon er nzfnd Gefion. 
Hon tok fire Oexn nordan or Jotanheimun, 
that verufyns johens nokkurs oc hennar, oe 
ſetti tha for plog. En plogriin gekk fua 
_ breit oc diopt at upp laifti landit, oc drogi 
oxinum that land ut um hafıt hafıt oc veftr, 
ok nama ftadar ifundi nokkuru. Thar fetti 
Gefion landit, oc gaf,nafn, oc kalladi Sæ- 
lunde. En — landit hafdi upgangir, 
var thar epter Vain. That er nu logriin kal- 
| ladr 
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ladr i i Svidiod. Oc liggia fua. Vikr ieginum i 


{em Nes i Szlunde, 
d. i. 


“ Gylf der König, beherrſchte das Land, 
was nun Schweden heißt. Von ihm wird 
geſagt, daß er einer fremden Frau in ſeinem 
Reiche ſo viel Land gab, als vier Ochſen in Tag 
und Nacht umpfluͤgen koͤnnten. Und dieſe 
Frau war aus dem Geſchlechte der Aſen. Sie 
heißt Gefion. Sie nahm vier Ochſen noͤrdlich 
aus Jotunheim, (dem Lande der Rieſen) 
welche ihre und eines Rieſen Soͤhne waren, 
(die ſie alſo verwandelt hatte) und ſtellte ſie 
vor den Pflug. Und die Pflugſchaar gieng ſo 
breit und tief, das ſie das Land empor hub, und 
die Ochſen fuͤhrten dieß Land nach Weſten 
übers Meer, und gaben ihm eine Stelle zwi: 
fchen einigen Sunden (Meerengen). Da ſetzte 
Gefion das Land, und gab demſelben einen 
Namen, und nannte es Saͤlunde. Und da, 
wo das Land herausgehoben war, war nach— 
her Waſſer. Dieß iſt itzo der große See in 
Schweden. Under macht eben ſolche Buch— 

ten, als Saͤlunde Erdzungen. ” | 
Da haben wir alfo den drolligten Urſprung 
der Inſel Seeland, den Dalin ſo ernſthaft in 
ſeine Geſchichte aufgenommen, und mit neuen 
Hypotheſen zu — gewußt har. | 
Ich 


’ 
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Ich will noch eine Stelle aus der Herna⸗ 
dardrapu anfuͤhren, wo der Name Seelund 
vorkoͤmmt, und dann genug von — Ma⸗ 
terie! | 

Ä — var ad Himnem 
Hyggek æt at frett 
4 Haralds i her 
| Hug vel duga 
Let Iygoru. 
Lid ſudau or Nid 
Olafur jofux 
Arſæl fare. — 
Thurdu norda 
Namſt that med Gram — 
Til flets fvaler 2 
Silunr kylir 
Ena med: annan ü 
Onundur Donum 
A heuder at ha 
Her fznfkan fer 
d. i. 


Knud (der Große) focht tapfer unterm Himmel. 
Haralds Geſchlecht hat es erfahren. Olafur 
(König Oluf) der Brave, durchſchnitt mit ſei⸗ 
ner Flotte Das Meer, und ließ den öftlichen 
Fluß Nid hinter ieh — Die nordifchen. 
Schiffe wagten es unter ihrem Könige auf die 
Ebne Silunr (Seelands) zu ftoßen: aber eine 
‚andere Flotte, unter Anführung de⸗ Onundur, 

— gegen * Daͤnen.“ 
1 Rau⸗ 
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I» 
Kauhen büglichten Altar.] 


Die Structur der Altaͤre iſt verſchiedentlich. 
Groͤßtentheils beſtehen ſie aus einem Erdhuͤgel, 
auf deſſen Gipfel drey Steine von ausnehmen⸗ 
der Groͤße einen vierten, der etwas breiter und 
flacher iſt, ſtuͤtzen, ſo daß das Ganze wie ein 

Tiſch auf drey Fuͤßen anzuſehen iſt. Unter 
dieſen drey Steinen findet ſich eine ſenkrechte 
Hoͤlung in den Huͤgel hinein, zuweilen ganz 
offen, zuweilen mit Erde und kleinern Steinen 
verſchuͤttet, wohin das Blut der Schlacht⸗ 
opfer abfließen mußte. Gemeiniglich trifft 
man daſelbſt Feuerſteine an: es war naͤmlich 
unerlaubt, zum Brandopfer anderes Feuer zu 
brauchen, als was man durch Huͤlfe des Feuer⸗ 
ſteins hervorbrachte. An einigen Orten findet 
man Altaͤre, die mit einem gewiſſen Pompe 
aufgefuͤhrt worden, und ſowol unten am Fuße 
des Huͤgels, als um den Gipfel herum, einen 
Kranz von großen Steinen haben. Selten 
ſieht man einen Altar allein; gemeiniglich ſind 
ihrer drey bey einander, welche alsdann Al 
täre der Dren oberften Götter bedeuten, Wo 
nur ein einziger ift, wie z. E. der bey Sande: 
bolm, an der Landftraße von Blauſtroͤd nad) 
HSirſchholm, in einer romantifchen Gegend von 
— da iſt mehrentheils auch ein Grab⸗ 

maal, 


maal, und war derfelbe zu einem jährlichen 
Brandopfer zum Andenken des Verftorbenen 
beftimmt. Der große Altar in der Gegend 
Des Dorfs Birke hat etwas befonders. Er ſteht 
in einem mit großen Steinen. verfchränften 
Tänglichten Viereck, und hat zween andere 
Hügel zur Seiten, Deren Fuß mit einem ans 
fehnfichen Steinkranze umgeben iſt. Der 
mittlere Hügel oder Altar trägt drey erftauns 
lich große Steine, auf denen ein-vierter noch, 
groͤßerer ruht. Unweit defelben erblickt man 
noch einen Hügel, unter welhem Langbeen 
Rieſe begraben feyn foll, und der einen fechzig 
Schritt langen, und 12 Schritt breiten Plaß 
mit 56 ungeheuren Steinen einfchließt. Wenn 
man auf dieſen Hügel ſtoͤßt, ſo vernimmt man 
einen Hall,- woraus fich fehließen läßt, daß er 
inwendig einen ausgemauerten Raum haben 
muſſe. Norm. Mon. Dan. p. 17. - 
Die Opfer beftanden aus Thieren allerley 
Art, welche vorher wohl gemaͤſtet wurden, weil 
man glaubte, die Goͤtter, Helden oder Freunde, 
Denen man opferte, würden mit dem Rauch 
-Dampfe und dem Blute des Opferviches, wo— 
. mit man alle Wände befteich, fehon vorlieb 
nehmen, und fo Flug war, das gebratene 
Odpfer unter dem Rundtrunke des Minde— 
Dechers, wenn es für einen Freund war, oder 
‚ des Bragee⸗Bechers, wenn es für einen Gott, 
Zte Sam Gg Su 
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Koͤnig oder Helden geſchah, ſelbſt zu RER | 
Zuweilen trank man fich auch das Opferblut 
zu. Snorro Stürlefons Chronik im geben 

König Adelftans, imgl. Worm. 1. c. p. 28. 
Wenn die Feyerlichkeiten bey dem Begraͤb⸗ 
niſſe vorbey waren, wurde ein Hügel oder Eleiz 
ner Berg von’ Erde und Steinen‘ zufammenz 
getragen, ‚dergleichen die Dänen und Angeln 
in England eingeführt haben, wo fie barrows 
genannt: werden. Die ſchlechteſten find rund 
und Fegelfürmig von bloßen Erde aufgefuͤhrt; 
Die nur einen einfachen Steinkranz um ihren 
Fuß haben, find Den. Generals und andern 
angeſehenen Männern gewidmet gewefen, fo 
wie jene "bloßen. Soldaten und Athleten bes 
flimme waren Mit der Zeit: fing man an, 
den Bornehmern prächtigere Grabhuͤgel auf 
zuwerfen: man richtete nicht blos große aus: 
gehauene Steine mit runifchen Innſchriften 
auf, fondern fchloß auch außer Den Steinen, ' 
Die um die Bafis-und Spiße herumgingen, 
Das Ganze in einen vierecfigten Pla ein, der 
mit größeren: Steinen umgeben wurde. Noch 
andere find-von ovaler Rundung, und haben 
an den beyden ausfpringenden Ecken des . 
Steinfranges einen Stein von vorragender 
Größe Der Hügel ift alsdann gemeiniglich 
ein Altar, und fcheint ein Familien-Grab an: - 
zudeuten, —— auf ſolchen Altaͤren auch 
die 


die Opfer gefehahen, Die für- die Sicherheit und . 
Das allgemeine Hefte Des Landes uranfiadten 
wurden. | 
Anſtatt der. Steine find auch einige Grab: - 
hügel mit Bäumen von verfchiedener Anordz 
nung umfränzt, welche den Königen in Den ſpaͤ⸗ 
tern Sahrhunderten beftimmt gewefen. Bon 
dieſer Art. ift Das ſchoͤne Grabmaal K. Hotters 
in Dem Dorfe Horleff oder Hottersleff, das von 


ihm den Namen hat. Worm. lac. p. 33. (gg. \ . 


Ueber die Drey Perioden der. Grabinäler; 
Roisold, (oder Brunold) das Alter.der Ver: 


brennung, wohin der Periode. unſers Skalden 
. gehört, Hoigold, das Alter Der Hügel, oder 


vielmehr Leichname, (denn das erſte Alter war 


‚auch ein Alter der Hügel)’ und Chriſtendoms⸗ 
old werden Sie Pontoppidans se nad. 
leſen. 


— 
Afn]. | — 
Dithmar — daß das Wort — er 
beym Tacitus vorfümmt, von Alf, Alp, Elp 


herzufeitenfey. Dithmar ad Tacit. Germ. c. 43. 


p. 234- 
Sa er thar ftadr er kalladr er Alfheim- thar 
bygfer folk. that er Liofalfar heit. Enn 


“ Dauckalfar bua nithan undir jorthu ok ero 


their olikr ſynum ok enn olikari veyndum, 
” | G g 2 | Lios- 
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Liösalfar- ero huitari en fol fynum. Enn 

Dauckalfar fvartari en bik. | 
d. i. 

« So giebts auch eine Stadt, Alf heim ge⸗ 
nannt, da wohnen die, welche Lioſalfar (Licht: 
Alfen) heißen. Und Daukalfar (Finfternißs 
Alfen) wohnen unter der Erde, und ihre Ges 
ftafe ift von jenen verfchieden, ihre Gemuͤths⸗ 
ärt aber noch verfchiedener.' CLioſalfar find 
weißer, als Sonnenſchein. Und Daukalfar 
ſchwaͤrzer, als Pech.“ Edd, 2. 

Da die Alfen hemeiniglich als Geiſter von 
weiblichem Geſchlecht, und in eben den Be⸗ 
ſchaͤfftigungen, wie die Nornen, Diſen und 
Valkyriur, eingefuͤhrt werden: ſo koͤnnte 
man ſie leicht mit den letztern verwechſeln. 
Stephanius beklagt, daß Saxo, aus einer 
falfchenDelicateffe,die vortrefflichen Fragmente, 
deren er ſich bediente, nicht lieber in Original, 
als in feinen lateiniſchen Ueberſetzungen, aufge: 
hoben, weil wir. alsdann von den Alfen, Thuf 
- fen, Duergen, Drsugen, und Vanen viel 
beftimmtere Begriffe Haben würden. Ich gebe 
ihm voͤlligen Beyfall. 

Hiebey fällt mir.ein, Daß eben Der Duslen, 
den ich in meiner dritten Anmerkung zu dem 
Gefchlechte der Zwerge gerechnet habe, auch 
als ein Alfe, und als ein Runen Goetz vor: 


komme. 
Runar 





Runar muntu kunna oc radna ftaffe 

Miog ftöra; ſtaffe, miog ſtimia ſtaffe 
9 has fom giordu Ginreigen 7 

Oc fzde Fimbulchurur. ... .... : 

Oc reift Hroptur Rogna 

Med Aſum, enn fyror Alfum Dualenn. — 

Daen oc Duergum fyrer | 

‚ Afvidur Jotnum fyrer 

Eg reiſt ſialfut ſumar. 


d. i. 


« Du verſtehſt dich auf Runen und Buch 
ſtaben, große Buchſtaben, und maͤchtige Buch⸗ 
ſtaben, welche das Geſchlecht der Goͤtter ge⸗ 


macht, und der Greis Fimbul verbeſſert hat. 


Unter den Goͤttern hat Odin Runen gegraben, 
unter den Alfen Dualen, unter den Zwergen 
Daen, unter den Rieſen Afoidur; und ich 
ſelbſt habe einige geriſſen (oder gezeichnet).“ 


Die Namen der Valkyriur oder weiblichen 
Alfen, die im Liede des zweyten Geſanges 
vorkommen, ſind im Grimnismal ohne weis 
tere Charakteriftif enthalten: - 
Hrift ok Mit vilek 0.00. 
At mer horn beri . 
Skeggiold ok Skogul 
Hilldr ok Thrudr | 
Hlokk ok Herfiotur 


GG Cu 
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SGaull ok Geira Hod 
Ranngrid ok Radgrid 

Ok Reginleif 
Thær bera Einherium of: 


d. i. 


Ich wilf, daß Srift und nit mir das 
Trinkhorn reihen; Skeggiold und Skogul, 
Hilldr und Thrudr, Hlokk und Herfiotur, 
Gaull und Geira, Hod, Ranngrid und 
Radgrid und Reginleif reichen dort das Ge⸗ 
traͤnk der Einherium (abgeſchiedenen Helden). 


Die,. Alfen wurden auch als Schutzgeiſter 
und Führer der Sterne angebetet. Clefel. Ant. 
Germ. pP. 474, Aus dieſem Grunde wird im 
dritten Gejange unfers Sfalden. der Sonne 
ein Führer bengelegt, der die Jahrszeiten ab: 
ſchneidet. 

Zu ihnen gehöten ferner die vielen Senien, 
die man auf den Innſchriften beym Keinefius 
und andern findet, z. E. Genio Avernorum, 
Genio munieipii Antik, Genio municipii Se- 
Suflmi,'“Genio Non Genio pagi Ti- 
gor, Genio Logdunenfi; Genio fontis Agi- 
nees &c. 


Thor ak fi) — eine Beſchaͤffti⸗ 
gung damit, die ſchwarzen Alfen mit dem 
Donnerhammer zu zermalmen, und mit Plaß: 
regen zu peitſchen. Man brauchte Daher bey 

, a Er Un: 


\ 
2 x j 


Ungewittern die Behutfamfeit, daß man fich 
hurtig von den Bäumen oder anderm Obdach, 
wo die Alfen fih aufhalten Fönnten, hinweg 
und ins Freye verfügte, damit Thor nicht 
etwa einen Fehlfchlag thäte, und auf den un: 
rechten Fleck träfe. Verel. ad Hervar. Sag. 


P- 35. 1... ee h 

- Die weiblichen Alfen verftanden.die Kunſt, 
vermittelt Des Geſanges Tempel in den Hays 
nen, Gebirgen und Hölen zu erbauen, wo 
ſie in Drafeln redeten, und die. feyerlichen 
Gelübde annahmen. Sie heißen aud) zumeis 
len Skop von fkopur, Die Schöpfung. - 


x 15» | 
‚ Golöbarf.] J— | z 
Beffer Mundharp, die Erinnerungsharfe, 
wovon auch Die Inrifche Poefie den Namen 
Mundftringar mar, das Meer der Gedaͤcht⸗ 
nißRegion genannt wird, weil fie ſich Damit 
beſchaͤfftigte, das Andenken verdichter Männer. 
zu verewigen. Er 7 


“ 


| 16. 
Froͤ der Öerechte.] Zu 
Srotho der Große, der zur Zeit der Ger 
burt Chrifti regierte, hatte unter andern Das 
Gefeß gegeben, Daß alle Streitigkeiten Durchs 
Schwert entfchieden werden ſollten. Saxol. V. 


u; 
Daß der Dame Se oder Frey mit dem 

Namen Frotho oft verwechfelt werde, erhellt 

aus Olafur Tryggeſons Sage. | 


Eg fagda ydr fyrr at Frey var kendr fridr 
fa hinn mikli er i Svithiod var um hans daga. 
‚Enn Danir kendu thann frid Froda konungi 
‘er red fyrir Danmork ok kolludu their that | 
Frodafrid; 

d. i. 

«Ich habe euch ſchon geſagt, daß Pr der 
große Friede zugefehrieben wird, Der zur Zeit 
feiner Regierung in Schweden blühte. Und 
Die Dänen haben diefen Frieden dem Könige 
Frotho, Der über Dännemarf herrfchte, bey: 
‚gemeffen, und nannten ihn Frothons Frieden.” 

17 | 

Der Hahn Valholls.) 

Gol um Aſom 

Gullinkambi | 

Sa vekr haulcha at hiarar \ 

Art heria faudrs 

Enn annar gol 

Eyr iord nethan 

Sotraudur hani 

Ar faulom heliar. 


| d. i. 
«“Es kraͤhte bey den Göttern der mit dem 
goldenen Kamme. Go wecter die Männer 
| um 





zum Waffen unter dem Vater der Heere. 


Und der andere frähte unten auf der Erde, der 


gelbe Hahn in den Wohnungen Heliars, ” 
Voluſpa. 

Daß auch der Kriegsgott des griechiſchen 
Olympus das Gallicinium, wiewohl zu einem 
verſchiedenen Gebrauche, zu nutzen gewußt, 
lehrt uns der glaubwuͤrdige Schuſter Micyllus 
in folgender erbaulichen Geſchichte: | 


449 


Hæsoæ rı uaı mul roisrov auersı ep Uuwy,, 


6 KAsaTpUwV rıg vervionos, Qikos yıyoıro rw Äpeı, 
Hz Gvumıvo TWIED, Hs GUYRWULLO,: Ux HOLVM- 
yon Twv Epwrınoy. ÖmoTE ysv dio map TV 
Appodıryy noıxgevowv 6 "Apys, Emxyeds nur Föv 
wlsurpvove. MX imaidgwsp nakısz ov AAsoy ÜDew- 
paro, un nerıdav, Efsmn rpos ro Hoasur, 

dEw mpog Tag Jupxis amoAsımeiv dss ToVv vErvıcKoy, 


peyvvoovrx omors Davor 6 YAıog. dire WOTE KaTa- 


HouımSmva usv Tov alsurpvove, u mpodsvas TyV 
Gpspxv anovra. Tov de YAsoy AuJoyra, Emismvar 


an AQodıry, au rw 'Apsı aPpopridı dvamavo- 


pEvw, dio Ta WISgveiv TOVv EÄEKTPUOVE UNUUOKL us 
duris iron. au drw rov HPasov maß yız ux- 
Jorrx, ovAlyßev dursg, mepißalovra, uxı vayy- 
vevoavra Tolg Jepuoig, & mainı usuygavgro Em 
dvrss, &DeIyyrx de, wc &aPeiIy, rov 'ÄApny aya- 
varryomı nur rs MAsurpvovog, nu peraßalsın 
&urov dis Tarı TO Opvsov auroig Omküis, wis dvrı TR 


xpæuxs, Tas AoPov ixsıv &mı rn ns@aiy. din rare 


58 5 | duas 
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| Ünas (fc. Dia) ——— ro "Apeı 
or’ üdev ÖPeios. Emeidev add Avarelkovre 
zov nAıov, po wohls Boxv, EmIENunIvonsUBg ryv 


dvarolyv dur, Luc. Somn. { — 


18» 
Geir.] | 
Geir bedeutet fowol einen kurzen Speer, Ä 
als ein Schwert. Brynthvara war ein 
Spieß, deffen mit Eifen befchlagene und viers 
fehneidigte Spitze zwey Elfen lang war, und 
- einen furzen Schaft hatte. Von dieſem ſowol, 
als einem dritten Spieße, finden Sie eine Ab⸗ 
bildung beym Bartholin. 


Das Wort Geir iſt noch einer andern rs 
fache wegen merkwürdig. Die Germanen 
haben ihren Namen Daher, weil fie mit dem 
kurzen Speer oder Wurfipieß bewaffnet waren, 
und von eben dieſem Worte koͤmmt Das fran⸗ 
zoͤſiſche Wort guerre. Cluver hat diefe Abs 
ſtammung in feiner Germ. ant. nicht gefannt, 

weil er fonft nicht bey dem Wort guerre fies 
hen geblieben wäre. Refen. ad Volufp. ftr. 31 
it. Ancherfen .de Solduriis, p. 58. | 


19. 
Mit Selmen angethan.)] 
Die Ausruͤſtung zum Zweykampf beſtand 
‚in einem Helme, einem Schilde, einem 


Schwerte 


\ 
J 
x 





Schwerte und einem Speer. Der Heraus 

geforderte that den erften Hieb oder Stoß, und 
nach diefer Ordnung ward das Gefecht forte 
geſetzt. Fteph. ad Sax. l.IIJ. 
"Die Öefeße des Zweykampfs, die Frotho 

einführte, waren folgende: Es ward ein 
Kreis gezeichnet; wer aus Diefem den Fuß 
zuruͤckzog, ward für uͤberwunden erklärt. 


Der Kreis war mit Streu bedeckt. Der Zu⸗ 


ruͤckgetriebene mußte eine Strafe von zwey 
Mark loͤthigen Silbers erlegen. Wer in mins 
der higigen Duellen zuerft Blut vergoß, war | 
überwunden. Die Schranken des Kanıpfz 
Platzes waren von Holz oder andern Dergleis 
hen Materialien, und wurden Seflefteingur . 
genannt. Der Sieger, wenn er feinen Feind 
gerödtet hatte, war deſſelben Univerfal-Erbe. 
Doch war es an Diefem Siege nicht genug, - 
um zu beweifen, daß er eine gerechte Sache 


gehabt. So bald er feinen Mann erlegt hatte, | 
ward ein grimmiger Stier herbengeführt, den 


er mit einem einzigen Streiche zu Boden wer⸗ 
fen mußte; fonft war es den Anverwandten 
des Erfchlagenen erlaubt, zu appelliven. Der 
befannte Skalde, Kigill Skallagrim, war 
ein großer Athlet von dieſem Schlage. Die 
meiften Proceffe über Eigenthuͤmer, Erbfchaf 
ten, Morgengaben, ꝛc. wurden durch den 

Zweykampf entſchieden. Wer fich zu erſchei⸗ 

| | | | nen 
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nen weigerte, hatte feine Sache bereits ver: 

Iohren, und ward als ein, erlegter Gegner 
angefehen. Worm. in monum. Dan. it. Arn- 
grim, Jon. Rer. Island. LI. cap.g. LII.p.134. 


20. | 
Sönfter Geſang.] 


Ich werde Ihnen wenig mehr zur Erlaͤu⸗ 
terung dieſes Geſanges ſagen koͤnnen, als was 
Sie ſchon wiſſen. Der ganze Detail deſſel⸗ 
ben gruͤndet ſich gaͤnzlich auf die Autoritaͤt der 
Vaoluſpa, und es würde vergebens ſeyn, wenn 
ich mich bemühte, in Die Defonomie Diefer Fa⸗ 
bein tiefere Blicke zu werfen, als Bartholin, 
Der eine Erklärung derfelben förmlich von fi ch 
“ablehnte. Harum explanationem ne quis a 
me exfpedter. Vt enim imprella dodti Islandi 
( Saemundi ) mihi non fätisfecit expofitio, fie 
multo minus meas in obfcuriflima materia ' 
coniecturas aliis arrifuras praefumpferim. 


Inzwiſchen werden Sie den Verluft einzel: 
ner Erläuterungen über einzelne Fabeln. fo 
ſehr nicht bedauren, und ſich an dem allge⸗ 
meinen Inhalte dieſer dithyrambiſchen Weiſ⸗ 
ſagung, der an ſich deutlich genug iſt, willig 
begnügen laſſen. Der darinn beſungene Zeitz 
punkt iſt Ragnarockr oder die Daͤmmerung 
der Goͤtter, das Ende ihres N Welt: 

Softems, 





/ 
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Syſtems, iht Untergang, und die Schöpfung 
neuer Welten und Himmel aus den Trüms 
mern der alten. Eine fonderbare Erdichtung! 





" Metfen Sie zugleich, Daß die Götter, Denen 


Diefer Untergang prophezeyet wird, Feine an: 
dere, als die Afen, die Familien. des Odin, 


ſind, und daß Vidar oder Pidri, der hier 


der Sohn des Odin, vermuthlidy wagen der 
Erbfolge, oder auch aus einer bloßen Verwech⸗ 
felung der Unftände, genannt wird, fonft aber 
unter dem Namen Alfsdur bekannt ift — 


dasß Vidri der Haupt-Held bey diefer großen 


Scene feyn, alle Feinde des Himmels erle: 
gen; und, nebſt fünf-andern Göttern, naͤmlich 
Pal, Modo, Magnus, Balder und Hoͤder, 
allein übrig bleiben: foll, den neuen Himmel zu 


bewohnen. Was fügen Sie dazu? Tftmeine 


obige Vermuthung von zwey verfchiedenen 


Goͤtter-Syſtemen, ‚Deren eins, meiner Mey: 


nung nach, Alter als das andere war, eine 


ganz feichte Chimäre? Sollte es wohl wahr: 


ſcheinlich ſeyn, daß Odin oder ſeine Anhaͤnger 
eine ſo nachtheilige Prophezenung ausgeftreuet 
hätten? Muͤſſen wir nicht vielmehr glauben, 
Daß die Freunde der ältern Religion des Alfe- 
Our, denen Die abfcheulichen Thaten des Odin 
und feines Gefolges ein Aergerniß waren, fich 
mit einer Hoffnung tröfteten, die nur ihnen 
reizend und: wichtig feyn Fonnte? 54 
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Sch Hätte Luft, Shen Die ganze Voluſpa 
hier abzufchreiben, wenn fie nicht. gar zu- weit: 
läuftig wäre; ich. vermweife Sie Desfalls auf 
Schügens Lehrbegriff der A. D. und I: » 
Völker vom äuftandeder Seelen nach dem 
Tode überheupt, und von dem Simmel 
und der Hölle insbefondere. Leipzig 1750. 
wo Sie diefelbe auf der, 212 ©. eingerückt 
finden. | J 
Und nun, denke ich, habe ich Sie mit mei— 
ner Farrago und mit meinen Muthmaßungen 
lange genug aufgehalten. Ich erwarte nicht, 
Ihnen durchgehends Genuͤge gethan zu haben; 
ich wuͤnſche blos, daß ich im Stande geweſen 
ſeyn moͤge, Ihre Aufmerkſamkeit auf das zu 
ſehr vernachlaͤßigte Studium einer alten Fas 
bel:2ehre, die in ihrer Art ganz einzig, und, 
. wo ich nicht fehr irre, Der griechifchen weit vors 
zuziehen ift, einigermaßen vege zu machen. 





Zwey 
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hat Ihnen die Wahrheit geſagt. Seit⸗ 

+ dem ich mich hier aufhalte, Habe ich 

mehr als einmal einen ftarfen Trieb, gehabt, 
den Don. Quixote meines Miguel de Cer⸗ 
vantes ins Deutſche zuüberfeken. Sie wiffen, 
(und ſcherzten nicht felten mit mir. Darüber) 
daß ich ſchon Damals eine fehr hohe Meynung 
von Diefem Buche hatte, als ich es nur noch 
aus Ueberfeßungen Fannte — eine fo hohe, 

daß ic) mich, ihm zu: gefallen, ohne die Auto; 
rität eines St. Kvremont oder Rowe zu be: 
Dürfen, im Spanifchen unterrichten ließ, ehe 
ich je vermuthen fonnte,. daß mir mein Öelern: 
tes aud) in andern Abfichten brauchbar feyn 


maoͤchte. Damals hielt ich den Don Quixote 


für eine der artigften Erfindungen, für eine 
fehr finnreiche Satyre, für einen fo amüfanten 
. Roman, ale ich je einen gelefen hatte: ißt leſe 
ih.ihn, als eine der wenigen claßifchen Com⸗ 
pofitionen unter Den neuern, Die dem Ge: 
ſchmacke, der Urbanität und der Weisheit des 


feinſten Arhenienfers Ehre machen würden. 


Daß mein Begriff durch Das Unpermögen der 
Nachahmer, und durch. Das Parador, ein 
Hi ſolches 
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ſolches Original gerade in Spanien auftreten 
zu ſehen, noch mehr erhoͤht worden, will ich 
nicht in Abrede ſeyn. | 
Es war mir, nach meiner. Abreiſe von 
London, fein geringes Vergnuͤgen, außer 
Toledo, Segovia, Cadiz, Corduba, Se- 
ville, Tarragona 2. auch die glückfeligen 
Derter zu befeheny welche einft die Scene fo 
vieler unfterbfichen Abenteuer waren, und big 
auf den heutigen Tag Durch die ausnehmenden 
Thaten berühmt find, die der Held von {Tan 
cha zum Beſten der Königinnenund Fräuleins, _ 
und zum Berderben der Zauberer und Riefen - 
feiner Zeit daſelbſt ausgeführt hat: Das Durch 
Die Ritterbuße inder Manier des 2eltenebros, 
und durch die Ankunft der Prinzeßinn von 
- Micomicon unvergegliche Gebirge, Sierra 
Morena; die volfreiche Seeftadt, Barcel⸗ 
lons, den Sig der Abenteuer, und vornehm⸗ 
lich Des unglücklichen mit dem Cavallero de 
blancaLuna; den angenehmen Flecken Tobofo, 
den Geburtsort des fehönften und Feufcheften 
Sräuleins, deſſen Die Landſchaft Mancha fic) 
jemals hat rühmen koͤnnen; der vielen Ebnen, 
Hölen, Berge und Wälder zu gefchweigen, 
Die ich alle mit bewunderndem Staunen mehr 
als Einmal betrachtete, und die meine Colle⸗ 
ctaneen mit verfehiedenen Cancioni, (vermuth⸗ 
lich von der Hand des Helden felbft, Da fie des - 
nen, 


nen, die fih auf Sierra Morena fanden, 
volfommen ähnlich -find,) Sonnetten und 
Denkſpruͤchen bereichert haben, wovon Sie 
die-Abfchriften ſowol im Caxon de Saltre, *) 
als in der Geſchichte vergebens füchen würden, 


" Spanien fcheint wirklich, auch nad) feiner 
aͤußern Befchaffenheit, Das einzige Land in der 
Welt zu feyn, das fich zum Schauplaße dieſer 
wundervollen Begebenheiten hätte darbieten 
fönnen; es hat eine fonderbare Verſchiedenheit 
. tomantifcher Gegenden, und die Fehler felbft, 
die dem Anbau und der Bevölkerung fo nach: 

theilig find, verfchaffen der Phantafie ein'viel 
freyeres Feld, als die beffern Einrichtungen 
irgend eines andern Reichs von ‚ Zuropa. 
En grande parte‘ de Efpanna fe ven’ lugares, 
y montes pelados, “fecos y fın frutö, penna- 
feos ‚efcabrofos, y rifcos. **) 


Hiezu koͤmmt, daß feine andere europdifche 
Nation eine fuͤr den Dichter fo erwünfchte Wen; 


dung in ihrer Denfart haben Fonnte, als eben 


Die ſpaniſche. Wig weit fie Die Frage, Deren 
Stoff die Satyre unſers Cervantes iſt, getrie⸗ 
ben 

*) Eine Sammlung ſpaniſcher Gedichte. 

%*) Mariana Hiſt. de Eſpanna, 1.1. Ein großer 
Theil von Spanien zeigt nichts als rüfter 
neyen, dürre und unfruchtbare Be 

rauhe Felfen und jähe Schluͤnde. 


es Samml. Hh 


! 
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ben habe, iſt bekannt. Wenn man aber auf den 
edlen Urſprung dieſer Fratze, auf eine gewiſſe 
Spur von großem Sentiment, auf den mit 
Lebhaftigkeit und Schaͤrfe des Verſtandes ver⸗ 
miſchten Ernſt, (Eigenſchaften, die ſich auch 
an dem gemeinſten Spanier nicht uͤberſehen 
laſſen) und zugleich auf das ehrwuͤrdige Alter 


der Nation, auf ihre Verhaͤltniſſe mit dem 


alten Rom, und auf den fchon vom Hirtius 
oder Balbus und Tacitus an ihr gepriefenen. 
Heldenmurh. Nückfiht- nimmt: fo wird man 


Diefe Wahl noch von einer andern Seite billi⸗ 


gen; man wird erfennen, Daß Die Schwärmes 
renen eines Spaniers wohl lächerlih, aber 
felten verächtlich feyn Fönnen; man wird fich 
zu allem, was man Davon ficft, eine gewiffe 
‚ Würde hinzudenfen, Die von jedem Intereſfe 

unzertrennlich iſt. 
Dieſe Anmerkung ke ohne Zweifel der 
Verfaſſer des deutfchen Don GQuixote zu mar. 
-chen, da er einen albernen- Ladendiener aus 
feinem eignen Baterlande zum Helden an: 
nahm; und ich fürchte, ich fürchte! Daß der 
Mangel des einen oder andern diefer Punkte 
in unfern deutſchen Nomänen und Luſtſpielen 
noch lange eine fehwer zu überwindende Schwie: 
rigfeit bleiben werde, wenn auch fonft Das Genie 
des Dichters alle gleiche Vortheile mit aushei- 
mijchen Köpfen in fich felbft entdecken ſollte. — 
Wie 


= oT — 0. 459 
Wie man ſchwaͤrmt, wenn manzu voll von ſei⸗ 
mer Materie iſt! Schwerlich Hätten Sie erwar⸗ 
tet, daß mein erſter Brief von Madrid Anmer⸗ 
kungen uͤbern Don Quixote enthalten wuͤrde. 
Ich verdenke es Ihnen gar nicht, wenn Sie _ 
mich in Ihrem nädjften an den Engländer erins 
nern, der, nachdem ihm fpät genug Drydens 
Alerander-Seft in die Hände gefallen war, 
„voller Erftaunen über eine’ fo neue Entdeckung 
aus einem Coffeehauſe in das andere lief, und 
jedermann zwang, feine ecftatifchen Lobfprüche, 
ſeine Zergliederungen einzelner Schönheiten, 
und feine Betrachtungen über das Ganze an: 
zuhören, — bis ihn endlich ein alter Barde, 
der ihn lange genug (welches jener für Bey⸗ 
fall hielte) wechfelsweife angeftarrt: und ange: 
lächelt hatte, mit diefer Demüthigenden Re⸗ 
benbetrachtung unterbrach: "Sdeath, Sir, wo 
haben Sie in der Welt gelebt, was für Ger - 
ſellſchaft Haben Sie gehabt, daß Sie erft itzt 
etwas von einer Kompofition zu wiſſen feheie 
nen, welche die feinfte, ift, Die wir in unferer 
Sprache befißen? 
Um alfo wenigftens das Verdienft zu haben, 
Daß ich einzulenfen weis, u. ſ.w. = 
[Der Reſt des Briefes handelt von Brivate 
- Angelegenheiten. I | 


x 
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Drey u. zwanzigſter Brief. 


Beantwortung des vorigen. 


E⸗ kraͤnkt mich ein wenig, daß Sie mir — 
Nr foll ich ſagen, einen fo gleichguͤltigen Ge⸗ 
ſchmack, oder ſo wenig Unterſcheidungskraft? — | 
zutrauen, als ob ic) wirklich im Stande wäre, 
Beyträge meiner Erkenntniß, — folche, Die 
mir von Ihnen, und aus der einzigen Gegend, 
wo die Erndte derfelben reich feyn Fonnte, — 
dargeboten werden, mit kahlen Betrachtun⸗ 
gen eines jungen Engländers, der nur bewunz 
dert, weil er unmiffend ift, und der nichts 
‚mehr fagt, als was hundert andere fchon vor 
ihm gefagt Haben, verwechfeln follte. Mein, 
mein Sieber, an Beurtheilungen neuer und 
neuefter Schriften fehlt es mir vor der Hand 
gar nicht: aber detaillirte Unterfuchungen 
claßifcher Werke, von der Art, wie Sie mir 
"Anlaß geben, und wie ich mir ſchmeichle, ſie 
von Ihnen erwarten zu duͤrfen, — die ſind — 
ahlah! — zu rar, zu wirklich neu, als daß 
ich nicht recht ernſtlich in Sie dringen ſollte, 
mir nie etwas vorzuenthalten, wovon Sie ur: 
theilen, daß es Ihre Einficht erweitert habe, 
und folglich Die: meinige erweitern Fönne, 


Wenn 
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Wenn die Keitici allenthalben fo daͤchten, 
| als Sie in Madrid, wo wäre itzt Barettis 
Diflertation on the Italian Poets, wo wären: 
Wartons Obfervations on the Fairy Queen,’ 
wo wäre Des Ungenannten Eflay onthe Writ+ 
ings and Genius of Pope?- 8% 


| Glauben Sie mir, liebſter T. die ecitiſchen 
Beobachtungen find nur über wenige Original⸗ 

Köpfe fo erfchöpft, Daß ihren Nachkommen 

nicht noch genug zuftudiren übrig bleiben follte 


‚ Omnibus in terris, quae funt a Gadibus vfque 
Auroram et Gangem, ‚pauci’dignofcere poflunt 
Vere‘pulcra er üs multum diusrfa, remotä’ 
Erroris nebulä, ira ii end ae 


e | Fun ’ er 
Unter diefen ift, was uns St. Epremont 
vom Genie Ihres und meines Cervantes ger 
fagt hat, fo gut wie Nichts; und gs ift mir 
daran gelegen, daß Sie mir erlauben, Ihre 
plögliche Abbrechung von einer Materie, die 
mich nur alsdann nicht intereßiren wuͤrde, 
wenn ich uͤber Gegenſtaͤnde des Geſchmacks 
wie unſere Schul: Sophiften daͤchte, für eine 
bloße Wendung zu halten, um fi meiner 
Neugierde defto fi ficherer zu bemächtigen. Und 
da ih — laſſen Sie mich Diefes als einen 
Kleinen Bewegungsgrumd für Sie felbft hinzu⸗ 

93 fen 
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ſetzen — der ſpaniſchen Sprache nicht un⸗ 
kundig bin, ohne mich jedoch ruͤhmen zu koͤn⸗ 
nen, daß meine Lectuͤre gerade auf Die witzigern 
Werke in derſelben gefallen ſey: ſo, hoffe ich, 
wird es Ihnen, nach Ihrer freundſchaftlichen 
Art zu denken, nicht nur angenehmer, fon: 
dern auch weniger mühfam feyn, mir vorzügs 
lich vor Ihren andern Freunden Genüge zu 
thun; — nichts von der Verbindlichkeit zu 
erwähnen, die Sie mir auflegen würden, wenn 
Sie, mich in eine alte Befanntfchaft wieder 
einführten, die ich, feit meinen Reifen, gewiß 
nicht vorfeglich, vernachläßigt habe. | 
Aber warum fanden Gie es nöthig, eine 
neue Weberfegung des Don Quixote zu 
mwünfchen ? 





Pier 


Vier und zwanzigſter Brief 


Madrid. 





(Sins Tage nad) Abfertigung meines Teß- 
tern, da ich unter meinen Brochuͤren, 
die ih aus England mitgebracht habe, ih 
weis nicht mehr was’ fuchte, fiel mir ein ein; 
zelnes Play in die Hände, Das wegen feines mir 
unbekannten Titels, mit dem Namen Shafe- 
ſpear darunter, meine Aufmerkſamkeit ganz 
befonders auf fih zog. Stellen Sie fid) meine 
Freude vor, da ich aus der Vorrede Herrn 
Theobalös, des Herausgebers, erfah, Daß 
die Novelle vom Cardenio, aus dem Dot 
Quixote, darinn zum Grunde lg 
Ein Wettſtreit zwifchen Shafefpesr und 
Cervantes! Ein fo vortrefflicher Stoff: a | 
Haupt:Charakter ein unfinniger Menfh! die 
Neben⸗Charakter ein humoriſtiſcher Nitter, 
und der naivfte unter allen Stallmeiftern? 
nächft ihnen Das reizende Bauer: Mädchen, 
ein alter Ziegenhirte, ein Pfarrer, "ein Bar: 
bier! Die Seene'fo wild: und anziehend! . die 


Situationen fo reich und glänzend! die game 


Fabel eine fo glückliche Erfindung! — Wuns 
dern Sie fich nicht, Daß ich mir ein Meer von 
——— Hh 4 Der 


Vergnügen — und mich ſogleich in 
ein Buͤcher⸗ Cabinet einſchloß, um meinen 
Morgen recht ungeſtoͤhrt zu genießen. 


Es kann nicht fehlen, dachte ich, Shake— 
ſpear wird weiter gegangen ſeyn, als Die 
Novelle. Er wird die Neben⸗Charakter, die 
bier eine bloße Incidenz find, zu ſchoͤn erdacht 
finden, als daß er fie nicht, in Form einer 
zweyten oder untergeordneten Handlung, mit 
feinem Stoffe verweben follte. Wenn andern 
der Haupt-Ton im Charakter des Sancho ent: 
wiſcht ift, ſo wird Shafefpear ihn in einen 
Augenblicke ſaiſiren, ihn ganz Durchdenfen; 
und es müßte wohl muy grande maravilla feyn, 
wenn der Stallmeifter nicht unter feiner Hand, 

[8.der reizendſte Goffo-Charakter hervorfprins 
gen follte, der außer der bergamefifchen 54 
pille je eriftiret bat. 


Ich ſchlage die — — Perfonz nach: — 
fein Ritter, kein Stalfmeifter , Feine Prinzef 
fin, von Micomicon, fein Barbier, Fein - 
Harrer! Das ift fonderbar.. Sollte Shake 
ſpear die Novelle wohl aus einem andern 
Buche, als aus dem Don Quixote? | 


Sch, gucke noch einmal in die Vorrede des 
Perranägebers, — Es trifft fi, heißt es 
dafelbft, daß Don Guixote 1611 [das ift 
feich die erſte PEN i von 1608: aber 

deſto 
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defto-beffer] heransgegeben ward, und Shake- 
ſpear ftarb 1616.” — Hem! Aber Shake 
fpear fonnte ‚ihn nur in Weberfegungen 
gelefen haben, und die englifche Fam erſt 1620 
zum Vorſchein; Die franzöflfche: iſt zwey Jahre 
aͤlter, und die itaktenifche von 1622. , Alle 


nad) Shabefpeare Tode Was ſoll man 


denfen? ? 


An der — des — — 
ich nicht zweifeln; denn in dem vorangeſetzten 
Freyheits⸗Briefe K. George I: RR es "aus 
druͤcklich: 


Wrberras our erufby and alte — | 


Theobald, of our City«of-Lendon, ‚Gent. has 
by his Di ‚humbly reprefented to Us, 
That He having, at‘ a confiderable Expence, 


| Purchafed the-Mamufcript Copy of aan Original 
Play of William Shakef; —— called Double 


Falfhood or: rhe Diſtreſt Lovers, and 
with great Labour’ and Pains Revifed and 
Adapted the fame to the Stage, has humbly 


befoüght Us, to grant him Our Royal’Privi- 


lege aud Licence. for ‘the fole Printing and 
Publif hing thereof, me the Term “ fonrteen 
| — &c. — | | 


ruſty win. Theobald, Gent. wird ur 
you den Koͤnis nicht betrogen haben? 
5h65 Ein 


—F 
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Ein wenig betroffen, daß ich mir auf die 
Geſellſchaft des Eſeudero vergebliche Rechnung 
gemacht hatte, fange ich an Die erſten Seenen 
zu lefen, — darauf zu blättern, — und ends 
lich Das ärgerliche Ding gar aus.der Hand zu 
werfen. Wiſſen Sit was ich fand? Den nas 
türlichen Theobald! 


Man kann ſich keinen dreiſtern, unanftän 
digern Autor⸗Kniff denken! 2 


Mit diefem Cento traveſtirter Schönheiten, 
mit diefer plagiarifchen Dullneſs, Shakeſpears 
Damen zu fhänden! Sch habe Feine Geduld 
mit dem Tibbald! Er verdiente‘ Die oberſte 
Stelle in der Dunciade. | 


‚Sollte man glauben, daß ein Menſch du 
fo eiſerne Stirne haben koͤnue, nicht ‚allein ſei⸗ 
nen König: zu hintergehen, fondern auch ein 
kleines Ungeheuer, wozu nur er der Vater ſeyn 
konnte, einem Superieur vom edelſten Ru 
anzudichten ? 


Da ıch verfichert Bin, daß Ihnen dieſes 
Meiſterſtuͤck der brittiſchen Lieenz etwas ganz 
Fremdes iſt, ſo will ich Ihnen die Hauptzuͤge 
aus der Dedication, der Vorrede, und dem 
Prolog eines gewiflen Frowde mittheilen, die 
Sie und jedermann täufchen würden, Der das 
DR ſelbſt nicht BEN genug Fäfe. — 


4* “ 
/ 





Hoffe wieklich, allen unſern Freunden einen 
Dienſt zu thun, daß ich Sie vor einem ſo ver⸗ 
deckten Betruge warne. | 


‚Die Zueignungsſchrift an er Miniſter 
| Dodington ift glei) lauter Unverfchämtheit, 


“u Das Bergniigen, hebt fie an, welches ich 
über den allgemeinen Beyfall, der Diefes ver: 
waiſte Schaufpiel Erönt, empfinde, kann durch 
nichts verftärkt werden, als Durch Das gegenz 
wärtige zweyte, Da ich mich unterftehe, es un: 
fer dem Schutze Ihres Namens in Die Welt 


zu ſchicken. Sch habe eine fo große Liebe für. 


Die Werfe und das Andenken Shakeſpears, 
‚Daß, wie das Glück mir fo günftig geweſen ift, 
Diefe Reliquie feiner Feder vor der Vergeſſen— 
heit zu fihern, fo auch mein höchfter Ehrgeiz 
darinn beftchen mußte, demfelben einen ſolchen 
Beſchuͤtzer zu verfchaffen; "und ich hoffe, daß 
die. Zukunft, wenn fie Shakeſpearn den größe: 
ten Lobfpruch zuerfennt, fich erinnern wird, Daß 
Herr Dodington Fein geringerer Freund feis 
nes Nachlaſſes geweſen, als fich fein eigenes 
Southampson für feine lebenden Verdienfte 
eriwiefen hat. — Erlauben Sie mir den feu⸗ 
rigen Wunſch, daß Sie diefe theure Reliquie 
mit einem zärtlichen Blicke betrachten mögen,” 
ut w. | | 


ur . 
. . 
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Aus der Vorrede will ich eine. oder zwo 
Stellen anführen, Die ftatt aller übrigen dienen 
Fönnen. 
nMan hat es für unglaublich gehalten, daß 

eine ſolche Seltenheit ein ganzes Jahrhundert 


lang fuͤr die Welt haͤtte verlohren bleiben koͤn⸗ 


nen. Ich antworte, ob ſie gleich erſt itzt auf 
der Buͤhne erſcheint, fo iſt Doch eine der ge⸗ 
ſchriebenen Copien, die ich.befiße, uͤber ſechzig 
Jahr alt, und von der Hand Herrn Downes, 
des befannten alten Souffleurs; dieſe aber 


war, wie man mich glaubwürdig verſichert 


hat, ſchon frühzeitig in Dem Befige Des ber 
ruͤhmten Setterton, der die Abficht Harte, fie 
Der Welt unverzüglich befannt zu machen. . 
Durch welchen Zufall er von dieſem Vorhaben. 
abgebraht worden, getraue ich mir nicht zu 
fagen; und eben ſo wenig weis ich, Durch was 
für Hände fie vor ihm mag gegangen, ſeyn. 
Man hat eine Tradition, lich habe ſie von einem 
Nobleman, der mich mit einer meiner Eopien 
verſehen hat,) Daß unſer Autor dieſes Schaus 
ſpiel als ein Geſchenk von Werth einer na⸗ 
tuͤrlichen Tochter, zu deren Behuf er es ſchrieb, 
ohngefaͤhr um die Zeit, da er das Theater ver⸗ 
ließ, gegeben habe. Noch beſitze ich zwey an⸗ 
dere Abſchriften, (deren eine ich mich freute 
um einen maͤßigen Preis zu erhalten,) Die nicht 
— ſo alt ſi ind, als jene: aber eine iſt vollen⸗ 

deter, 


deter, * hat weniger Fehler und * 
keiten im Sinne, als die andere. ” 


« Andere haben, um ihrer Meynung nach 
die Wichtigkeit der Entdeckung zu ſchmaͤlern, 
behaupten wollen, wenn gleich das Stück eis 
nige Aehnlichkeit mit Shakeſpears Manier 


haben’ fönne, fo fomme Doch die Eolorite, die \ 


Sprache, und Die Zeichnung der Charaktere 
dem Stile und der Manier unfers. Sletcher 
viel näher. Dieß, denfeich, verdient Feine 
Antwort; ich überlaffe beſſern Richtern, ihr 
Urtheil Darüber zu fällen: wiewohl ich nicht 
läugnen fann, daß meine Parteylichteit für 
Shakeſpearn mich wünfchen laͤßt, AL 
les, was in unferer Sprache gut oder reis 
Em iſt, ‚möchte sus feiner veder gefloffen | 
n. 
Sie ſchuͤtteln uͤber die Impertinenz dieſes 
Mannes den Kopf? Kleinigkeiten! Ich habe 


noch ganz andere Dinge aus dem Prolog für 
Sie in Bereitfchaft. 


“Oh fönnte der Barde (pofaune der Vero⸗ 
macher) koͤnnte der Barde [Shakeſpear] in 
unſere Tage zuruͤckkehren, koͤnnte er der Ehre 
genießen, die ſeinem Schatten dieſen Abend 
wiederfaͤhrt: wie wuͤrde er die Buͤhne dieſer 
Zeiten ſegnen, welche die goldenen Tage feiner 
Eliza ſo ſehr überghiugen! — Wie wuͤrde er 


ſich 
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ſich freuen, wenn er Die Anforderung des Ver: 
Dienftes, in feinem eigenen wieder auflebendeg 
Ruhme, fo reichlich befriedigt fände! Wie 
ftolz würde er urn « ch verzeihe der 
«Vergeſſenheit; dieß leßte Kind meines Geiz 
«ſtes foll die fpäteften Zeiten überleben! Für 
“Die Welt verlohren, bat es feine Geburts: 
“ Stunde wohl abgewartet; wohl verzögerte 
“8 fie bis auf dieſe ira ai 
«“Aera!“ — 


Ich war, da ich mich ſo übel — fand, 
zu voll von meinem Verdruſſe, als daß ich Ih— 
nen den Zufall nicht gleich hätte Flagen follen; 
und ich geftehe Ihnen, Daß ic) eilfertig war, 
mich Diefer Zwifchenzeit zu bedienen, bis Sie 
Neuigkeiten anderer Art von mir bh hie 


Ich bin ıc. 
* * * 
N. S. 


Thomas Durfey, der Befannte engliſche Poet, 
den Sie ſo oft im Spectator und Guardian 
angefuͤhrt finden, iſt ein Genius gegen Theo— 
bald. Er hat die Geſchichte vom Don 
Quixote in einer Suite von drey Komoͤdien 
auf die Buͤhne gebracht; es iſt nicht halb ſo 
viel Humor und Witz verdunſtet, als bey je: 
nen. Aber freylich, Der Charakter Des — | 
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cho iſt ihm ganz verungluͤckt. Kein Wunder! 
Er hat ihn zu einem witzigen Kopf gemacht, 
Der feinen Herrn aufzieht, und mit dem ſpani⸗ 
ſchen Stallmeiſter nichts gemein hat, als. 
Sprichwoͤrter. Iſt es nicht ſonderbar, daß 
niemanden auch nur eine Poſtiche dieſes Cha— 
rakters hat gelingen wollen? Der Arragonier 
Avellaneida, der ſeinem Vorgaͤnger einen 
zweyten Theil unterſchob, ſah ſogar im ehrli— 
chen Sancho nur den ſchnakiſchen Bauer; 
nichts von der originalen Wendung eines Menr | 
fhen, den die Natur gegen alle äußere Unfälle, 
als da find Lanzen: und Ribbenftöße, -Stein: 
hagel, Geprelle und dergleichen, bey aller 
Weichheit feines Empfindniffes fo abgehärtee 
hatte, daß es ihm eben fo unmöglich war, einen 
- Einfall, der in feinen Kopf Fam, von Der Zunge 
zuruͤckzuhalten, als es feinem Herrn ſchwer 
fiel, dieſe Einfälle nicht mit Prügeln zu erwies 
dern; eines Menſchen, deffen Gedanken: 
Sphäre die Natur fo färglich zuſammengezo⸗ 
gen hatte, Daß. er die Herrfehaft über eine In⸗ 
fel, Trotz aller Zauberer in Andalvfien, für 
einen nicht unwahrfcheinlichen Erfolg der ers 
baͤrmlichſten Abenteuer anfah, und der zügleich 

: innerhalb diefer Fleinen Sphäre mit fo vieler 
‚Meberlegung, Scharffinnigfeit und Urtheils— 

kraft raiſonnirte, daß die Opium auf der Inſel 
Ba⸗ 


⸗ 


Barataria nicht mehr wußten, wer unter ihnen 
der Narr ſey. EEE | ; 


Ich kenne nur Einen, den ih Sancho mit _ 
Fug an die Geite fegen dürfte: — Meifter 
Sterne, den Verfaſſer des Triftram Shandy, 
der gerade fo fehreibt, wie jener fpricht, Das. 
ift, Alles, was in fein Herz und feine Sinne | 
koͤmmt. Wenn die Gedanken bey allen 
Schriftftelleen oder Geſellſchaftern fo los ff 
fen; welch ein Schag für Die Weltfenner! 


- [Die Fortfegung diefes Briefwechſels Fünftig.] 
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Fuͤnfund zwanzigſter Brief. 


Kopenhagen. 





9 — ch verſprach Ihnen eine Nachricht von der 
Eleinern Geſellſchaft in Ropenhagen, 
Deren ich bey Gelegenheit der größern *) ers 
waͤhnte. Es freuet mich, Daß Sie mich an die 
fes Berfprechen erinnern. Mit ihnen Fanız 
ich mich nie zu oft unterhalten, 


Die kleinere Gefellfehaft Hat es blos mit der 
Kritif, vornehmlich Des Theaters, zu thun, 
und überläßt die Ausarbeitungen ihren Mits 
bürgeen. Daß dieſe Kritif zumeilen glimpfe 
licher hätte feyn koͤnnen, Darf ich mich niche 
unterjtehen, in Zweifel zu ziehen, nachdem die - 
größere in der Vorrede zum vierten Stuͤcke, 
wovon ich Ihnen in meinem Schreiben vom — 
Das Wefentliche mitgetheilt Habe, den Beweis 
geführt hat, daß fie es hätte feyn muͤſſen. Une 
terdeffen — glimpflich oder unglimpflich: die 
Hauptfrage iſt igt, ob fie richtig fey, — ob 
fie es oft, ob fie es nur zuweilen, ob fie es ims 
mer, ob fie es auf eine intereffante Art fen. 


Da 
*) Siehe den neunzehnten Brief, ate Samml. 
ste Samml. wi: = 





Da ich Ihnen Die Gründe der größern Gr: 
feltfchafe angeführt Habe: audiatur er altera 
pars! 

“ Die Anzahl der Gelehrten im eigentfichen 
Verftande ift in allen Ländern verhältnigweife 
geringe, und ihr gemöhnfiches 2008, der Menge 
ganz unbefannt zu Bleiben. ” 

«Noch unbefannter müflen fie Fremden 
feyn, die zufälliger Weife in ihre ‚Gegenden 
fommen, und deren fleinfter Theil Gelehrte 
von Profeßion find. Sollten diefe fich wohl 
um Damen befümmern, Die nur von einigen ' 
wenigen mit Ehrerbietung genannt werden? ” 

(Warum nicht, wenn der Gelehrte ein 
Tycho Brabe, ein Berrbolin, ein Gramm 

ift? Doc fürchte ich, Daß die Erfahrung der 
Geſellſchaft das Wort fpricht.) 
⸗oder follte man diefe Fremden wohl ihren. 

Gteichgüftigkeit wegen tadeln koͤnnen, wenn 
die Einheimifchen ſelbſt gleichgültig fi ad, und 
feine Entfehuldigung haben?” 


« Allein, eben diefe Fremden werden ſch 
ganz anders gegen die ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften betragen, die ſich ihnen als der erſte 
Gegenſtand ihrer Neugierde darbieten. Sie 
werden die Dichter der Nation leſen, ihre Red⸗ 
ner hoͤren, ihre öffentlichen Schauſpiele befu: 
den, die Werke, Die fie in der Kunft aufzu⸗ 
| Br wei⸗ 


* 





hierinn befriedigt oder unbefriedigt ſinden, ihr 
Urtheil uͤber das Genie und den Geſchmack 
der Nation fällen, ” 


Es iſt hart, -daß die Nation es auf den 
Ausfpruch der Fremden anfonımen laffen foll, 
ob fie veich oder arm ſey. Die Englaͤnder 


wurden von den Sranzofen, und diefen zus 
folge von dem übrigen Europa vor nicht gar 


Langer Zeit für mittelmäßige Köpfe in allem, 


was Wiß oder Geſchmack betraf, gehalten, 
obgleich vielleicht Fein anderes Bolt an Werfen 
Diefer Art fo reich ift, als eben fie. Hätten fie 


ſich ver hundert oder ———— Jahren um 


die Stimme ihrer Nachbarn ſo ſehr beworben, 
als ſie itzt thun, ſo waͤren ſie vermuthlich da⸗ 
mals nicht weiter geweſen, als ſie itzt ſind. Eine 
Nation muß mit dem Bewußtſeyn ihrer Vor⸗ 


theile den Stolz verbinden, die gute Meynung A 
der Auswärtigen nur zum zweyten Aaupte 


Bewegungsgrunde ihrer Beftrebungen: zu 


machen. Sch will damit nicht fagen, daß uns 


das Vorurtheil der Fremden nicht wirklich 


nachtheilig feyn Fönne; - ic) wünfche nur, daß - 


man diefem Grunde fein rechtes Gewicht geben 
möge: Denn ich fürchte fehr, aus dem Ver: 
langen, Andern zu gefallen, entfpringt bald 
das Verlangen, fich nach Andern zu bilden.) 


eu::7 we. “Mir 
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weiſen hat, betrachten; und je nachdem ſie ſich 


= # 


I 


6 Wir glauben, es laſſe ſich hieraus ganz 
natuͤrlich erklaͤren, warum ein Land, welches 
die ſchoͤnen Wiſſenſchaften gar nicht, oder nur 


laulicht behandelt, oder worinn der wahre und 


gute Geſchmack durch Parteyen unterdruͤckt 


wird, bey Auslaͤndern in den Ruf der Bar⸗— 


baren falle, wenn e8 gleich in dee Schulgelehr: 


ſamkeit große Männer genug aufzumeifen Hat.” - 
‚Hierauf folgen gute Wünfche für Die Aufe 


nahme des Geſchmacks in Daͤnnemark, Grün 
de, die Hoffnung auf die Erfüllung dieſer 
Wuͤnſche itzt weniger als jemals eitelzu finden, 


und fchließlich ein paar Worte zum Behuf der - 


Kritik, und von dem Borhaben der Verfaffer. 


“Nichts, fagen fie, follte uns angenehmer 
feyn, als wenn unfere Seribenten uns Durch 
den Werth ihrer Schriften Die Verbindlichkeit 
auflegen wollten, ihnen Lobreden zu halten. 
Unſer Weihrauch follte ihnen: gewiß angezuͤndet 
werden. ” 


«Gewiſſe Leute find der Meynung, daß die 


Kritif überhaupt mehr Schaden als Nußen 
ſtifte. Wir glauben, niemand fönne diefer 


Meynung feyn, der in der Gefchichte der Wiſ—⸗ 


fenfchaften und Künfte Fein völliger Fremdling 
iſt; und wir wuͤrden erroͤthen, uns in die 
Beantwortung eines Einwurfs einzulaſſen, der 
ſchon fo oft widerlegt ward.“ 

| “Es 


_— 
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. j | E h 
«“Es geht ganzen Mationen, wie einzelnen 


Menſchen. Wir verkleinern unfere Mängel, 


und vergrößern unſer Gutes. ” 2 


“Erſt dann, wenn wir auf andere ftoßen, ae: 


erwachen wir aus dem Schlummer, in den wir 
uns felbft eingemwiegt hatten; erft Dann erken⸗ 
nen wir unfere Mängel, und unfere Ger 
beehden.” ei —— 

«Eine Nation, die ſich beſtaͤndig in ſich 
ſelbſt einhuͤllt, und ſich nie gegen Fremde mißt, 
ertraͤumt fich leicht Vollklommenheiten, worauf 


fie feinen Anfpruch zu machen hat. Derjenige 


ift Feiner ihrer unnüßeften Bürger, der Die 


Vergleichung macht, und, ohne fi) von dem 
allgemeinen Wirbel hinreißen zu laſſen, ſeinen 
Volke kuͤhnlich zuruft: Wir find noch nicht, 


was wir ſeyn ſollten.“ 


⸗ 


Eine ſchoͤne Stelle in dieſer Vorrede uͤber 
den Werth der oͤffentlichen Stimme kann ich | 


nicht übergehen. | 

A Was heißt das richtende Publicum ? 
Verſteht man darunterDiejenigen Leute, Die 

von ehrfüchtigen Autoren bedungen ‚werden, 


ihren Ruhm zu pofaunen, und ein Stuͤck durch 


Eabalen zu heben? Sind es die großen und 
angeſehenen Maͤnner, deren leerer Geſchmack 


und Verſtand auf gut Gluͤck uͤber die Werke 


der Kunſt ein Urtheil faͤllt, und wenn ſie ſich 


Ji 3 J Eins 





Einmal erflärt haben, ihre Weiber, Kinder, 
Berwandte und Bediente anfbieren, vden 
Ausſpruch geltend zu machen? Sind es die 
fhaalen Pflaftertreter, Die mit ihren Wachs: . 
föpfen am Morgen umhergehen, und fi) von. 
dem erften, Der ihnen — einen Gedan⸗ 
ken einpraͤgen laſſen, weichen fie den ganzen, 
‚übrigen Tag für ihren eigenen ausgeben koͤn⸗ 
nen? Gind es die jungen Gecken, Die die gez 
funde Vernunft im Parterre überräuben? — 

Wenn diefe das richtende Publicum ausmas, 
chen, fo bitten wir um Vergebung, daß wir 
der Gallerie den Vorzug vor einem ſolchen 
Publico einräumen: denn iſt es wahr, wie 
uns Einige haben überreden wollen, daß man 
in den fchönen Wiffenfchaften ohne Hebung und 
Nachdenken einen reinen, gefunden, natürliz 
chen und unverderbten Geſchmack Haben fönne, 
fo muß ohne Zweifel der Geſchmack der Gal⸗ 
lerie am weniaften verdächtig ſeyn. * 


Mir unſererſeits verſtehen unter dem 
richtenden Publico, die ſich mit den beſten 
Werken aller oder doch der beruͤhmteſten Na⸗ 
tionen bekannt gemacht haben. Wir nennen 
ſie Liebhaber, ſo lange ſie ſich an dem Gefuͤhle 
des Schoͤnen begnuͤgen, und Kenner, wenn 

ſie mit ihrer Lectuͤre das Studium des BR 
BEN verbinden. ” 


«u Ein 
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. “Ein vereintes UrtheilausdemMitteldiefer 

- Liebhaber und Kenner verdient das Urtheit 
+ des Publici genannt zu werden; und wehe 
 bem Dichter, der es wider fich har!” 


# Er fann es durch Ränfe äuf eine Weile 
Fraftlos machen, aber nur, um nachher * 
haͤrter geſtraft zu werden.” — 

Sie ſehen wenigſtens, daß Sie von dieſen 
Verfaſſern Plain-dealing zu erwarten haben; 
und ich denke, daß dieß Sie nicht abgeneigt 
machen werde, ſie weiter zu hoͤren, da ſie ſich 
zugleich als Maͤnner von Einſicht und Weit⸗ 
kenntniß ausdruͤcken. 


Die erſte Kritik betrifft die Schriften der 
größern Gefellfhaft, worüber Sie meine Ger, 
Danfen fihon wiſſen. Sie ift freymuͤthig, aber 
nicht feheelfüchtig gefchrieben. Es wird ges 
wuͤnſcht, daß die Gefellfehaft nichts als gute 
Stücke in ihre Sammlungen aufnähme: fie. 
anttwortet, das fen eben ihr Hauptzweck, wenn 
fie nur Eönntet Ich für meine Perfon glaube, 
Daß keins der bisher eingeruͤckten Stuͤcke 
ſchlecht geweſen; und wenn Sie mit mir einig 
ſind, daß das, was ich Ihnen als gut angeprie⸗ 
fen habe, wirklich gut ſey: fo verdient Die Ge: 
felffehaft immer mehr Lob, als Tadel! Man 
ift ferner unzufrieden, Daß man Heberfeßungen 
— bat; das bin ich auch: poetifche: 

Ji 4 e 
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Ueberſetzungen werden davon ausgenommen: 
ganz recht! Bon der Schiermannifchen 
Ueberfeßung der Merope habe ich Ihnen fchon 
meine Meynung gefagt. Die Eritifche Ge: 
fellfchaft erniedrigt fie unter Die beyden deut⸗ 
ſchen Ueberfegungen; und das iftzu viel gefagt. 
Die Begriffe find wirklich nur en grosauss 
gedrückt; aber der Ueberſetzer ift Fein Stuͤm⸗ 
per; feine Arbeit laͤßt fich wenigftens. leſen: 
das kann man nicht von allen Ueberfeßungen 
fagen, die unter. ihren Driginalen ‚bleiben, Die 
Haupt-⸗Einwuͤrfe haften auf gedehnten, unrich: 
tigen und niedrigen Ausdrücken, die einen fo 
viel ärgern Uebelftand machen, je mehr fie ges 
gen den Adel der Urfprache abſtechen. Es ift 
wahr, Voltaire ift ein Verſificateur, den ich 

nicht gerne translatiren möchte. | 
Ein junges Frauenzimmer hat es nach Herren, 
Schiermenn gewagt. Sch wünfchte, die 
Berfaffer hätten von diefer Probe mehr als 
den erften Auftritt eingerückt; fie ift ftarf, gez 
drungen, edel, kuͤhn im Stile, und eben fo 
. geiftreich, als das Driginalfelbft: Doc ich habe 

fie Ihnen ſchon vorher geruͤhmt. 

Ueberſetzungen auslaͤndiſcher kritiſcher Schrif⸗ 
ten von entſchiedenem Werthe, die in Daͤnne⸗ 
mark noch nicht bekannt genug waren, gehoͤr⸗ 
ten mit in den Plan der Verfaſſer. Es iſt 
ze mir 





— 


mir lieb, daß Diefe fo gut gewählt find; ſonſt 
haͤtte ich ſie aus obigen Urſachen verbeten. Br 

Die Vertheidigun des Groteſk⸗Komi⸗ 
ſchen von Herrn Moͤſer iſt Ihnen bekaunt. 
Eine Schrift wie dieſe ſetzt einen. Magen vor: 
aus, der im Stande ift, zu verdauen.. Wenn 
unfere Lefer, wie ich nicht hoffe ,. bisher feinen 
Geſchmack daran haben finden koͤnnen, ſo liegt 
die Schuld gewiß nicht. au dem Ueberſetzer. 
Der Ton ift über Die maßen glücklich getroffen. 
Ein Theater: Prolog der Jungfer Diehl hat 
den dritten Aufſatz veranlaft. Da Yhnen das 
fleine Drama ſelbſt fehwerlich zu Gefichte 
fommen wird, fü ſchweige ich von der Kritik. 


Der Verſuch über die Synonymen, der 
darauf folgt, ift ein fehr Icfi swürdigeg Stuͤck; 
und das Reſuitat davon, ‚Daß, es in Der daͤni— 
ſchen Sprache fo wenig als in ‚andern derglei⸗ 
hen gebe: welchem Grundfage gemäß fich Der 
Berfaffer bemüht, die Wörter, Die man bisher 
ziemlich für fononymifch gehalten, nad) alphas 
betiſcher Ordnung aus einander zu ſetzen, und 
einem jeden feine beftimmte. Bedeutung wieder 
herzuſtellen. Wenn er dieſe Bedeutungen 
nicht beftändig mit gleicher Öenauigfeit (und 


es gehört in der That feine gemeine Dazu) fefs 


gefeßt hat; fo ift Doch der Einfall. vgrtrefflich, 
und verdient Die Aufmerkjamfeit und Mach: 
si 5 ee 





482 — | 


eiferung aller Freunde ‚der alten Mordifchen 
Sprache, die an innerer Stärke und Schön: 
heit mit jeder andern wetteifern darf. 

Die folgende Kritik über den Sylbenftecher, 
‚ein Luftfpiel der Sungfer Diehl, gehört gewiß? _ 
ſermaßen mit hieher, da die Abficht der Ber: 
fafjerinn war, die Sprach-Verbeſſerungen, 
nicht undentlich auch die Mebenbemühungen 
der kritiſchen Gefeltfchaft, Tächerkich zu machen. 
Man ficht wohl, daß ihre Begriffe noch zuroh 
find, als daß man über Pedantereyen in Diez. 
fem Fach, eine gute Satyre von ihr zu erwarten 
hätte. Der Verfaſſer der Kritik beantwortet 
ihre Spöttereyen fehr (charffinnig. Wenn id 

hnen davon etwas auszeichne, fo haben Sie _ 
don der Berttheilung und ihrem Anlaſſe zu: 
gleich einen Begriff. 

“ Weber zwen Dinge (S. 135.) wollen wir 
nicht nur mit Der Berfafferinn, fondern mit 
allen Bernünftigen gar leicht einig werden.” 
- + ..4,&o lange unfere Scribenten, ohne vom 
Feuer des Genies getrieben zu. werden, ‚ihre 

Sprache mir zuͤſammengeballten Beywörtern 
belaften,. das Große und Sublime in einer 
/ aufgefehwollenen Schteibart fuchen, und fi) 
ſchon zufrieden geben, wenn fie nur das Ge: 
wand großer Geifter über fish werfen; fo lange 
Fönnen wir nicht aufhören, ihrer zu — 
a ee So 


* 


So bald aber Miltons und Rlopftocke unter 
uns aufftehen, fo werden Köpfe dieſer Art ſich 
nicht erft-unfere Erlaubniß ausbitten, ob: fie. 
die Feſſeln abwerfen, und ihre eigene Sprade: - 
veden Dürfen; und derjenige wird ſicherlich 
ihre Sprache fehon lernen, Der m hat, ſie zu 
verſtehen.“ 


A«Ferner, fo lange unſere Scribenten glau⸗ 


ben, daß unſere Mutterſprache ihnen viel Ber: 


bindlichkeit ſchuldig ſey, wenn fie nur Woͤrter 
gebacken haben, bevor ſie ſich um das Genie 
det Sprache bekuͤmmern, und einſehen lernen, 
in wie fern ein neues Wort noͤthig oder unnoͤ⸗ 
thig ſey: ſo lange haben wir Erlaubniß, ſie 


u tadeln. So bald wir hingegen anfaugen, 


die Wiſſenſchaften mit philoſophiſchen Koͤpfen 
zu bearbeiten, beſonders die ſchoͤnern; ſo wer⸗ 
den wir. auch wahrnehmen, wie noͤthig uns 
neue Wörter zu neuen Begriffen find.” 
« Dieß einzige fügen wir noch hinzu. Haͤtte 
die Verfaſſerinn nur diejenigen Wörter geta⸗ 
delt, die von uns ſind gebraucht worden, ſo 
haͤtten wir ganz ſtille geſchwiegen, und es auf 
die Zufunft ankommen laſſen, ob etwa einmal 
‚ein Scribent aufftehen würde, Der es uns 
Dank wüßte, Daß wir ihm wenigftens zum 
Theil die Mühe: haben erſparen wollen, ſich 
auf neue Worte gu befinnen,” 


— | “Da 
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4Da aber Die geruͤgten Worte faſt alle von 
andern ſchon das Buͤrgerrecht erhalten haben, 
insbefondere von zwey itztverſtorbenen Gelehr⸗ 
ten, die nebſt ihren uͤbrigen Verdienſten auch 
der Verbeſſerung unſrer Sprache ſehr behuͤlflich 
geweſen; Da wir zugleich wuͤnſchen, unſre 
Nation möchte ſich gewöhnen, bey ihren Seri⸗ 
benten mehr auf den Kern, als auf die Schale 
zu ſehen: ſo wollen wir einmal alle die Wörter, 
Durchgehen, Die in der Komödie mit größerer. 
Schrift gedruckt find,, und unterfuchen,. im 
wie weit ſi te gelobt oder getadelt zu werden ver⸗ 
dienen.’ 


Und hierauf wird gegeigt, daß unter 40 dieſer 
Woͤrter kaum eins fen, Das nicht feinen guten 
Grund in Der Dänifhen Sprache, habe. 


Es iſt eine eigne Sache mit Sprachverbeffe: 
rungen, die offenbare Neuerungen wider den 
allgemeinen Gebrauch find. ‚Gründe richten 
nichts gegen den großen Haufen aus; er ift mit 
feiner Armuth zufrieden, weil er-Feine Beduͤrf⸗ 
niffe hat, und es feheint ihm lächerlich, daß es 
jemanden an Zeichen fehlen follte , das auszu⸗ 
druͤcken, was er denkt. Erſt mit der Laͤnge 
der. Zeit, wenn das Anfehen der Gegenpartey 
durch Flüglich menagirte und behutſame Vorbe⸗ 
reitungen angewachſen ift, muͤſſen Abfichten 
dieſer Art ausgefuͤhrt werden. 


—— Von 
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WVon Der Komödie felbft weis ich Ihnen mes 
vig zu fagen. Es ift, wie in alfen Schriften 
der Verfaſſerinn, Geift, Wig, bon fens, 
Anlage: und Dialog das die Fritifche Gefell: 
ſchaft zieht dieſe Komödie fogar dem zaͤrtlichen 
Ehemann vor. Ich weis nur, Daß fie auf 
dem Theater nicht reüßirt hatz Fein Wunder! 
fie intereßirt Das Publicum nicht, 


Ich ſollte Ihnen noch etwas von einer Kritik 
uͤber die Dänifche Weberfeßung der erften Ilia 
Schreiben: allein, Diefe Ueberſetzung iſt fo 23 
ſchlecht, daß ich es meiner eignen Bequemlich⸗ 
Zeit fowol, als Ihrer Geduld wegen für beffer 
halte, von beyden zu fehweigen, und hier mit dem 
eriten Stücfe der Gefellfchaft zu ſchließen. 
Leben Sie wohl. a 





J 








\ 


4* 


Sechsu zwandigſter Brief. 


Forktſetzung und Beſchluß. 








(Ki Ueberfeßung der Schaufpieltunft des 
jüngern Riccoboni macht den Anfang 
des zweyten Stücs, Die Verfaſſer bedienen 
ſich einer artigen IBendung, um wahrfcheinlich 
zu machen, Daß unfere Schaufpieler noch etwas 


aus diefer Schrift lernen koͤnnen. «Vielleicht, 


fagen fie, trifft.es fich von ohngefähr, daß ir: 
gend einer unter ihnen, etwa aus Meugierde, 
um zu fehen, wie Die Ueberfeßung gelungen 
fey, fie liefee, und bey Der Gelegenheit ein 
halb verlofehner Begriff wieder erwacht, eine 
neue Begierde entſteht, nochmals zu verfuchen, 
wie man ſich, nach Gründen der Erfahrung, 
diefer Regeln mit Nußen bedienen inne,” 


“Es geht uns fo in der Religion und Moral, 
wenn wir unvermuthet über ein gutes Buch 
gerathen, das wir fehon vor vielen Jahren ger 
lefen oder vergeſſen hatten: warum denn nicht 
eben ſo wohl in den Kuͤnſten und Wiſfenſchaß 
ten?” — 

Wie ich auf dieſe Stelle Kam; mußte ich 
laden, Wahrhaftig, Dachte ich, es hätte Dier 
” Eomplimente nicht gebraucht, um unfern 

Acteurs 


N 


Aeteurs und Actrizen zu fagen, Daß fie noch 
etwas zu lernen haben. Wenn fie jemals 
erträglich werden wollen, muͤſſen fie, fürchte 
ich, noch viel weiter als zum Riccoboni 
zuruͤckgehen. 
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- U. Kritik uͤber Die Califte, ein: Trauerſpiel J 


des Herrn Colardeau, uͤberſetzt von der . 
Sungfer Sieb. 
Die Schwierigkeiten, Das große Oben dee 
| Tragdbie zu erreichen, werden aus Erfahrun: 
- gen der Griechen, Römer, Staliener, Eng: 
länder, Franzofen und Deutſchen aus eins 
ander gefeßt. 
«Griechenland, das feinem fanften Him⸗ 
-melsftriche die Tebhafteften Empfindungen des 
Schönen und Rührenden zu Danfen hatte, 


konnte doch Faum zwey oder drey Dichter herz 


vorbringen, die Diefes Ideal erreicht hätten.” 

“Das an Öenien fonft fo fruchtbare Rom 
war, aller Aufniunterungen und angeftrengten 
Verſuche ungeachtet, an tragiſchen Genies 


gaͤnzlich unfruchtbar.” 


Bey den Italienern findet man, außer 
einigen gluͤcklichen Nachahmungen des 
griechiſchen Theaters, wenig Erhebliches von 
dieſer Art, wenn man nicht etwa die Werke 
des Abts Metaſtaſio hieher rechnen will, der 
| ai, einen großen Theil feines Ruhms der 
| | Eors 
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Correction des Ausdrucks und einer auf 
Nebenzuͤge eingeſchraͤnkten bluͤhenden Einbil 
Dungsfraft zu danken hat. 
3 Die Engländer bleiben wohl die einzi⸗ 
gen, die ſich rühmen koͤnnen, nach den | Gries 
hen einen eignen, Weg zum wahren Tragi: 
fhen ausgefunden zu haben; und auch fie ers 
kennen dem ungeachtet unter den großen Geis 
ftern, die auf dieſem Pfade einhergetreten 
ſind, nur einen einzigen fuͤr genuin; und auch 
bieſer einzige iſt Shakeſpear, der ſich zu oft 
und zu ſehr von einem wilden Triebe hinreißen 
ließ, ꝛc. Allen übrigen fehlt immer noch ein ges 
wifles Etwas, das fie ſtufen weiſe unter Shake⸗ 
ſpearn erniedrigt. Um nur einiger Neuern 
unter ihnen zu erwähnen, fo iſt es bekannt, 
dag Thomfon durch feine Bilderreiche. und 
chargirte Affeeten-Malerey nicht felten den 
wahren Ton fürs Herz verfehlt,. und ihn noch 
mehr würde verfehlt haben, wenn er nicht ih 
der Anlage feiner Situationen defto glücklicher 
geweſen wäre. Noung iſt prächtig und er 
haben; aber fein Meifterftück bleibt Doch im⸗ 
‚ mer gerade dasjenige Trauerfpiel, Das er nach 
Shafefpears großem Model ausgearbeitet hat. 
Addiſon kann einem Zufammenfluffe. politiz 
feher Umftände den guten Erfolg feines Cato 
verdanken; er felbft geftand feinem Freunde 
Beh: Daß es ihm Angſtſchweiß auspreſſe, 
wenn 


wenn er die unruhigen Britten immer am 
unrechten Orte, niemals aber da, wo et die 
Natur getroffen zu haben wuͤnſchte, klatſchen 


hoͤrte. Congreve iſt ein beſſerer komiſcher, 


als tragiſcher Dichter. Einige andere, z. E. 
Lee und Dryden, haben mehr Bombaſt, als 
Pathos. Der einzige Otway nimmt ſich 
unter ihnen aus; doch hatte er bey allen feinen 
Werfen Shafefbesen zu fehr vor Augen, defr 
ſen Manter er oft fElavifch nachahmte, Won 
Rowe reden wir im Folgenden. ” 


Aile dieſe Anmerkungen fi find viel zu allge: 
mein, und ic) wollte nicht gerne, daß unfre 
Dänifchen Theater:Seribenten fich ihrentwegen 
. der Mühe überhöben, dieſe brittifchen Dichter 
näher Eennen zu lernen. Daß Dryden mehr 
Bombaft als Pathos habe, ſcheint mir eine 
genauere Unterfuchung zu verdienen. Ob ihn 
gleich die Engländer felbft nur von der Geite 
. der Berfification anzupreifen pflegen; fo hater _ 

doch in der That weit größere Verdienfte, und 

“ich wünfche von ganzen Herzen, unferer Nation 
recht bald zu. einem Dryden, nur zu einem 


Dryden, Gluͤck wünfcen zu können. Lee - 


. Bat viel Fuftian, es ift nicht zu laͤugnen: aber, 
* Tieben Landsleute, verachtet Kee nicht; ihre 
koͤnnt in den zärtlichen Scenen der Liebe uns 
endlich viel von ihm lernen. Otway fing an 
ste Samml. Kk mit 


— 


mit Nachahmungen: alfein, ex hoͤrte mit Wer: 


fen auf, Die allerdings original genannt zu 
werden. verdienen; Die fanftern. weiblichen Lei: 
denfchaften, die Shakeſpear faft gar. nicht 
bearbeitet, hatte, waren fein Fach, und wenige 
find ihm Darinn gleic) gefommen. 


Bon den Franzoſen wird geſagt, — was 
Sie leicht errathen koͤnnen. | 


 “ Corneille fuchte gemeiniglich ein ſalſches 
Erhabne; ſeine Werke ſind ſehr ungleich, oft 
muͤßig, und voller Declamation: Racine ſteht 
weit unter ihm; zwar haben ſeine Charakter 


auf der einen Seite mehr Natur, aber auf der 


andern defto-weniger Ideal, u. ſ. w. Voltaire | 
hat von den Engländern gelernt, 2c. ꝛc.“ 


Das Urtheilder Berfafler von den deutfchen 
tragifchen Dichtern wird Ihnen intereffanter 
ſeyn. Ich .glaube, daß die Verfaſſer übers 


haubpt nicht unrichtig denken; nur wünfchte ich, 


Daß fie fich Hin und wieder etwas een er⸗ 
klaͤrt haͤtten. ent Hirt: 


⸗Leßings Miß Sateh iſt eine wornrefiche 


Nachahmung der engliſchen Mauier; allein, 


es bleibt Doch iunmer Nachahmung — 


(Das iſt wahr; die mechaniſche Einrichtung 
diefes Trauerſpiels iſt brittiſch: nicht weniger 
wahr 
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wahr ift es, Daß Herr Leßing der. Kenntniß 
Des brittifchen Theaters einen großen Theil ſei⸗ 
ner Ausbildung zu Danfen hat: aber, wie ein 
berühmter Kunfteichter fagt, Genies koͤnnen 
nur von Genies entzündet werden; und. der 
Dichter, der eine Miß Sarah — konnte, 

mußte eigne Talente haben.) | 
“Sein Philotas hat mehr Original : Cha: 
rakter, aber zu wenig Intereffe, und ift hin 
und wieder ziemlich in Shafefpeare Geiſte 

gedacht.” 


(Ich habe Sie fehon längft um Thre Mey: 
nung vom Philotas gebeten,, Laſſen Sie mih : 


meine Bitte nicht umfonft wiederholen.) 
“ Cronegks beftem Trauerfpiele fehle der 
leßte Act.” | 
(Aus einem einzelnen Trauerfpiele, den noch 
Dazu ein Wet fehlt, laͤßt fich freylich viel 
ſchließen.) | 
“In Weißens Trauerfpielen find viele 
große Eigenfchaften der Engländer und Stan: 
zofen vereinigt: hin und wieder noch zu viel 
Declamation, die Situationen nicht i immer von 
gleicher Güte.” oo | 
Die Verfaffer hatten Damals den Atreus 
noch nicht geſehen; vermuthlich wuͤrden ſie ge⸗ 
Kk 2 urtheilt 
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urtheilt Haben, Daß er auch große Eigenſchaften 
der Griechen und Roͤmer mit jenen zu verei⸗ 
nigen gewußt. Wirklich ſcheint mir dieſes 
Stuͤck eins der merkwuͤrdigſten, die das deut⸗ 
ſche Theater aufweiſen kann. 


Vom ſel. Schlegel wird geſagt, “er habe 
Die Deutfchen zuerft gelehrt, wie man in Ra⸗ 
einens Geſchmack verfificiren müffe.” "Gar 
nichts mehr in Racinens Geſchmack? — 


“ Unter unfern Landsleuten ” — 


Leider! ein ddes unbebantes Feld, wo fein 
Saamenkorn aufiprofti. Aber Geduld! man 
muß nicht zu viel auf einmal erwarten. 


Auf dieſe allgemeinen Betrachtungen folgt. 
eine unftändlichere Bergleichung der Califte 
von Colardesu mit der Fair Penitent von 
Rowe. Ich glaube mich hiebey ein wenig 
aufhalten zu müffen, da die Vergleichung, » 
viel ich weis, neu if. 


| Herr Colsrdesu (S. 81.) hat den gegruͤn⸗ 
deten Ruhm, Daß er nach Voltaire der cor: 
rectefte und edelfte Verfificatenr fey; der Eng: 
länder Rowe, von deſſen Fair Penitene die 
franzöfifche Califte eine Nachahmung ift, hat 
fein geringeres Lob der Verfification und des 
Aus⸗ 


Ausdrucks: es wird alfo eine nicht unange⸗ 
nehme Parallele ſeyn, die beyden Dichter 
in den Übrigen wefentlichern Theilen der Traz 
gödie gegen einander zu halten.” 


“Die Babel ift in beyden Teauerſpielen die 


nämliche: nur daß der Franzos einige Neben: . ' 


Umftände verändert, und Die feinige durch einen, 
Zuſatz von Politif für fein Theater —— 
"zumachen geſucht hat. 


“Voraus ift zu bemerfen, daß die Englan— 
der die Abtheilung der Scenen in einem andern 
Verſtande nehmen, als die Franzofen. Jene 
. deuten damit eine Veränderung der Bühne, - 
Diefe aber. nur eine Veränderung der Perfonen 
an, wozu die Engländer fein befonderes Kunſt⸗ 
‚wort haben. Wir Eönnen nicht umhin, hiebey 
zu wünfchen, daß wir nach Dem Beyſpiel aller 
‚übrigen. Nationen die Ausdrücke Act und 
Scene ftatt Optog (Aufzug) und Optrin 
(Auftritt) beybehalten wollten; dieſe unbeque⸗ 
men Worte find ohne Noth von den Deutfchen 
‚eingeführt worden, und Drücken die Sache 
‚fchlecht oder vielmehr gar nicht aus: Denn in 
dem wenigften tragifchen Stücken findet der 
Aufzug des Vorhanges ftatt, und ein-Aufz 
trier ift fehr oft ein bloßer Abtritt. \ 


(1 2 MR 


7 
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Mit dem weitläuftigen Aufzuge der ſchoͤnen 
Bußfertigen und Dem noch weitläuftigern 
der Caliſte verfchone ich Sie, da ich voraus: 
feße, Daß Sie beyde im Driginal gelefen haben. 
Der Kunftrichter hat die Haupttheile, lehrreich 
genug, unter einen einzigen Öefichtspunft ge: 
bracht, und die wichtigften ——— an⸗ 
gedeutet. 


“ Ueberhaupt (fährt er hierauf fort) von 
- der Anlage Diefer beyden Trauerfpiele zu ur: 
theilen, fällt es gleich in die Augen, daß der 
Engländer feinen Gegenftand viel fimpler be: 
handelt, und weit mehr Zutrauen zu der Natur 
feiner Fabel geäußert habe, als der Franzos, 
der fie nicht intereffant genug gefunden zu ha⸗ 
ben fcheint, wenn er fie nicht politifch und bes 
roiſch nach dem Model der Merope, in deren 
Geifte alle feine Zufäße a find, ums 
arbeitete. ” \ 


“ Dieß geht fo weit, daß die mente Scene 

im vierten Act eine offenbare Copie einer 
Scene in der. Merope geworden if: Wir 
wollen nicht entfcheiden, ob hier der Ort war, 
friegerifche Züge einzumifchen: das Große und 
Das Kleine macht einen allzu ftarfen Eontraft, 
Daß Lefer von zarter Empfindung” nicht bald 
den Zwang bemerken ſollten, der, ſo ſehr ihn 
der 
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der Dichter zu verbergen geſucht hat, doch 
immer ein fünftliches Flickwerk verräh.” 

“ Miemand glaube, Daß wir Willens find, | 
das Englifche Trauerfpiel auf Koften des Fran: 
zöfijchen zu erheben. Wir find vielmehr mit 
dem. Ausfpruche eines einſichtsvollen britti⸗ 
ſchen Kunſtrichters vollfonmen einig, “Daß 

“Rowes Genie mehr Delicat und zart, als 





<< ftarf uhd patherifch gewefen, Daß feine WWerfe 


« uns mehr in einer angenehmen Schwermuth 
“unterhalten, als fie das Herz mit der leben! _ 
“ce digen Angft des tragifchen Mitleids erfüllen: 
< Seine Unglücksfälle geünden fich alle auf 
“den Affect der Liebe. Seine Tragödien find 
“mehr Declamation, als Dialog, und feine 
« Charakter find zu allgemein und ohne innere 
“Verſchiedenheit. Der Todtenfopf, die Leiche, 
ee Die ſchwarzbezogene Bühne, find blos mes 
« hanifche Mittel, eine Berfammlung zu ruͤh⸗ 
“ren. Kurz, feine Stücfe find zwar tonvolle 
«und einnehmende Poefien, aber müßige und 
. « unpathetifche Trauerfpiele.” — Wir fügen 
hinzu, daß Rowe ein Nachahmer von Otway 
ift, ihm aber mehr in Tiraden, als in folchen. 
Zügen erreicht, welche die Natur enthülfen, 
und unmittelbar aufs Herz treffen; wovon 
vornehmlich Diefe Tragödie ein Beyſpiel ift. 
Caliſte müßte gain anders gezeichnet ſeyn, 
Kk 4 wein 
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wenn ſie dem Titel entſprechen ſollte. Wild— 
heit, Stolz, weiblicher Eigenſinn und Heuche: 
ley ftechen in ihrem Bilde weit mehr vor, „als 
Die Neue, die reine Symptomen eines matten, 
- fheuen und niedergefchlagenen Herzens zu wir: 
Een pflegt. LCothario ift ein wahrer Rake, 
aber fehr ungleich mit ſich felbft, und ohne 
befondern Humor. Altamont waͤre ein er: 
traͤglicher Charakter in einen Romane, zur 
Haupt: Perfon auf der Bühne aber taugt er 
nichts. Lucile ift eine bloße Vertraute von 
der moralifirenden Gattung. Horatio hat 
wieder zu wenig Charakter; inywifchen find 
feine Unterredungen mit Lavinia ſehr ruͤh⸗ 
rend, wiewohl mehr elegiſch als tragiſch rüh: 
rend. Sciolto intereßirt am meiſten; über: 
haupt aber ift fein Charafter Doch nicht eigens 
thuͤmlich genug, und von dem Charakter anderer 
edelmuͤthigen Väter zu wenig verfchieden. ” 


(Eine nod umftändlichere Kritik der Chas 
raftere und der ganzen Fabel in diefem Trauer: 
fpiele finden Sie in der Clariſſa, Vol. VIL 
Let. 47. der dritten Ausgabe von 1750.) 


“Wie viel wäre alfo einem Colardeau zu 
verbeffern übrig geblieben, wenn er feine Dach: 
eiferung weniger auf eine blühende Verſifica⸗ 
tion, und einen mit Der Natur des Gegens 

ftandes 


ſande es ua fireitenden — als auf den 
Ausdruck des wahren Pathos eingeſchraͤnkt 
hätte! Die. meiſten Fehler des Englaͤnders 
finden ſich auch bey dem Franzoſen. Lothario 
iſt hier ein noch viel zweydeutigerer Charakter, 
als dort. Für einen folchen Böfewicht hätte 
Caliſte fich gar nicht intereßiren ſollen. Auf 
der Bühne ſelbſt iſt er zu‘ unwirkſam; und fo 
fuͤrchterlich ihn uns der Dichter in der Vor—⸗ 
bereitung abmalt, ſo laͤrmt er doch nur, ſtatt 
zu handeln,“ Die franzoͤſiſche Regelmaͤßig⸗ 
keit, die Colardeau dieſem Stuͤcke anzu 
meſſen gewußt, rechnen wir ihm zu keinem 
Verdienſte an, da nichts leichter iſt, als alle 
— mögliche Gegenſtaͤnde unter die Methode der 
Einheiten zu bringen, wenn man die Stärfe 
des Ganzen nicht zu Rathe ziehen will. ” 


Dir übrige Theil dieſer Kritit betrifft den 
Detail: 


Und hier, fagen unfere Kunſtrichter, zeigt 
es ſich, daß der Franzos noch declamatoriſcher 
fen, als der Engländer, allein im eigentlichen 
"Pathos, wovon der letztere vortreffliche Stel 
len hat, ihm bey weitem nicht gleich komme. 
Unterdeſſen haben Doch Tiraden auf der ans 
dern Seite wieder ihre großen Schönheiten, 
“nd die von unferm Lolsrdeau verdienen wer 
ee: gen 
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gen des lebhaften poetifchen Feuers, das fie ber 
feelt, eine mehr als flüchtige Aufmerkffamkeit.” 


Es werden Deren einige angeführt, die Gie 
ohne Zweifel, nebft nöch mehrern, felbft im 
Lefen ausgefunden haben. Der Traum der 
Caliſte wird mit einem Trauıne des Muſtapha 
in Weißens Beytrag zum Deutfchen Thea⸗ 
ter verglichen, und Dem leßtern, in Betracht 
der malerifchen Phantafie, der Vorzug zuerz 
fannt. Diefen franzöfi ifchen Tiraden werden 
hienächft rührende engfifche Stellen entgegen⸗ 
geſetzt, und die Kritik mit ſotzender Anmer⸗ 
kung geſchloſſen. 


“Die Engländer nehmen den Stof ihrer 
Trauerfpiele gemeiniglich aus ihrer eigenen 
> Gefchichte, welches wir den fünftigen Dich: 
tern unfers Vaterlandes zur Nachahmung an: 
preifen, inden es gewiß ift, Daß unfere alte 
- Hiftorie an großen Revolutionen, fonderbaren 
und recht romantifchen Begebenheiteh reicher 
ift, als Die Gefchichte Der meiften andern 
Voͤlker. Fügen wir hiezu die rauhe und 
dem tragiſchen Geiſte recht angemeſſene Scene 
dieſer Begebenheiten, imgleichen den kuͤhnen, 
ſtolzen und edlen Charakter unſerer Vorfah: 
ren, ꝛc. ſo muß gewiß der Fehler am Dichter 
al liegen, wenn er es bey einem ſo großen 
ein⸗ 
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einheimifchen Schaße dennoch nöthig findet, 
feine Zuflucht zu der Geſchichte fremder Voͤlker 
zu nehmen. ” 


Anmerkungen über Seren Schlegels 
Abhandlung. von den Vortheilen und 
"Mängeln der Dänifchen Sprache in Ver⸗ 
gleichung mit der — und vranzoͤ⸗ 
ſiſchen. 

Dieſe Anmerkungen ſind * leſenswuͤrdig; 
da fie aber blos die Daͤniſche Sprache ange 
hen, fo Bin ich außer Stande, Ihnen mehr 


| davon zu jagen, 


Eine Kritik über eine pöstifche, Erzählung, 
Aleon betitelt, überhüpfe ich gleichfalls, weif 
fie Sie ſchwerlich intereßiren würde. Die 
Verfaſſer wünfchen unter andern, daß man 
in Dännemarf nicht beym ——— Ge: 
| Dichte ftehen bliebe. — 


Der Derfuch einer freyen Poefie in De: 
nifcher Sprache wird nach Berdienft getadelt. 


Aus der fchönen Abhandlung vom Ge 
brauche verslteter und neuer Worte kann 
ich nicht umhin, Ihnen die Grundfäße mitzu⸗ 
theilen, nach denen die ©efellfchaft Diefe 
Streitfrage zu entfcheiden verlangt. Ä 


> Is Ein 
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“1,- Ein Wort, das im Schwange ift, muß 
‚nicht aus der Gewohnheit Fommen, noch ein 
frenides an deſſen ftatt- eingeführt werden. ” 
(ch feße hinzu, wenn das Wort an fih etz 
was taugt. So ſagt man im Dänifchen Stald⸗ 
broder anftatt Gefpiele, welches in Werfen, 
wo es auf Delicateffe der Begriffe ankoͤmmt, 
. Teinesweges zu brauchen ift.) | 


#5, Ein Wort, das aus der Sprache des ge: 

meinen Lebens verdrängt zu werden anfängt, \ 

muß wieder zurückgerufen, und einem fremden 
vorgezogen werden, ’ 

(Es kann aber Durch ein befferes einheimi: 

ſches verdrängt werden; und dent ift nichts 
dawider einzumenden.) | 


“>, Ein Wort, das nur, weil es einem 
‚oder anderm Ohre nicht Flingen will, verdrängt. 
wird, muß, wenn es in der Sprache des ges 
meinen Lebens üblich, und nicht unanftändig 
-ift, lieber beybehalten, als gegen ein — | 
vertaufcht werden. ” 


(Es ift gut, Daß der gemeine Mann feine 
Sprache behalte, Damit ein ftehender Fond 
bleibe, der die zu große Wanfelbarfeit lebens 
Der Sprachen aufftüße, und ihr einheimifches 
Eipeige ——— Da aber die Seri: 

benten: 





benten⸗ Sprache vermoͤge des Beduͤrfniſſes ih—⸗ 
rer Begriffe neue Nuͤancen in der Bedeutung 
vieler Wörter macht und machen muß, -fo 


fann von jener nicht ſi ficher auf dieſe gefehlofen 
werden. J 


rag, Ein Wort, das ans dem Brauche geht, 
vornehmlich aber Dem gemeinen Mann wenige 
ftens eben fo verfländlich ift, als das freinde, 
muß vor Diefem den Vorzug behalten.” 
#5, Imgleichen, wenn Das fremde Dem. 
gemeinen Mann eben fo —— iſt, als 
Das verdraͤngte einheimifche. ” ER 


«6, Wenn ein alterndes Wort nicht an⸗ 
ders als durch Umſchreibungen erſetzt werden 
kann, ſo müß es beybehalten werden. 


“7, Ein Wort, das mit gutem Grunde 
aus einheimifchen Worten gebildet werden kann, 
muß, wenn es einem Mangel abhilft, und eben 
ſo bedeutend, als ein — iſt, das — 
recht haben.“ 


#8, So auch ein neues art, das in einer 
verwandten. Sprache HI if, vorzüglich vor 
einem fremdern.“ 


"09, Jedem orte: muß feine fefte Beſtim⸗ 
mung beygelegt werden, damit es, wo moͤglich, | 
feine — — — | 


— 
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“10. Wenn weder unfere noch eine vers 
. wandte Sprache ein verftändliches Wort hat, 
Begriffe, vornehmlich in Wiffenfchaften und 
Kuͤnſten, Die fpäter bey uns als bey andern 


u befannt worden, hinlänglich zu bezeichnen, da 


muß der Mangel der Sprache Durch ein frem: 
des erfeßt werden, dem man, ſo gut man kann, 
eine daͤniſche Endigung giebt. ” 


Kritik winiger Gelegenheits«Bedichte bey- 
Seperlichfeiten Des Hofes — iſt Ihnen ent: 
behrlich. | | 

Fortſetzung der Abhandlung die vermeyn⸗ 
ten Synonymen zu beſtimmen — enthält aber: 
mals ein anfehnliches Verzeichniß folcher.. 
Worte, die Durch bengefügte Erklärungen be: 
richtiget worden. 

Ich cite zum dritten und legten Stücke, um 
meinen langen Brief endlich einmal zu ſchließen. 

L Meberfeßung der Abhandlung vomTranerz: 

fpiefe im ı 1B. Der Bibl. der ſchonen W. 
und ft, $. ei 

‚I. Popens Verſuch uͤber die Iliade. 

Zwey ſchaͤtzbare Stuͤcke. | | 
II. Kritif des Gedichts, der Tod Abels, 
aus den Deutfchen Herrn Geßners über: 
feßt von der Jungfer Biehl. er 
\ ie 
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Die daniſche — wird mit der franz 


zöfifchen von Huber verglichen, und. erhaͤlt i in 


mancherley Abſicht, beſonders der Genauigkeit, 


den Preis vor. der letztern. Dagegen if die 


Colorite des Originals in jener wenigftens eben 
fo fehr verblichen, und Die Fleine Detaillen⸗ 


Malerey noch ofterer vernachlaßigt, als in 


dieſer. 


IV. Kritik a eine Katheder⸗ Rede Herrn 


Prof. Schytte in Soroe. 


Nur eine einzige Anmerkung will ich Ihnen 


daraus abſchreiben. 


—⸗ 


⸗ Im Grunde wuͤrde die Wohlredenheit bey 


weitem feinen fo anfehnlichen Rang verdienen, 
wenn fie nichts als die verächtliche Kunſt wäre, 
einen ganz Fleinen Gedanken, wie eine Seifen: 
blafe mit allerley bunten Faͤrbchen, ſo lange 
aufzudunſen, bis er platzt; eine Kunſt, worinn 


jedermann gar leicht eine gewiſſe Vollfommen: 


heit erreichen kann: ihr göttlicher Theil iſt das 
Genie, und der läßt fich nicht mit locis, exor- 
nationibus oder amplificationibus einflößen; 
auch kann Feine Schule auf Erden uns einen 
fo beredten Mann, als Rouffesu, bilden, da 
es hingegen manchem jungen Rector ein Leich: 


tes ift, ihn in Den lenociniis und veneribus . 


ſermenten weit hinter ſich zu laſſen. — Wohl⸗ 


‚reden: 


redenheit und Schönredenheit find noch immer - 
von der Beredfamkeit unendlich verichieden ; 
R wir glauben fogar, Daß Die leßte Der bey: 

- den erftern ohne Nachtheil a innern Vor⸗ 
zuges gerne entbehren kann.“ 


Dieß iſt ein ziemliches Parador; Sie moͤgen 
verſuchen ob Sie es verdauen koͤnnen. 


‚Ein paar Briefe, woxinn Vorſchlaͤge ent: 
Halten find, junge Leute auf öffentliche Koften 
fürs Theater zu erziehen; ferner eine Ueber: 
fegung des erſten Briefes aus der Tanzkunft 
des Heren Noverere; md fchlieglich eine 
Sortfeßung von Synonymen —— | 
eigenen geneigten zn gen * | 


Ihr u. ſ. w. 





Fortſetzung 
der neuen Edda.“ 


nF ſah unzählige hiche — die an 
—J ihren aͤußerſten Enden jede Minute 

durch neue Glieder, welche die Goͤttinn 
abwog, verlaͤngert wurden; den Anfang der⸗ 
ſelben konnte ich aber nicht wahrnehmen. Der 
Geiſt fagte mir, ihre Strecke ſey unendlich, 
ihr erfter Vorſprung gliche der Feinheit der 


Strahlen, und fie laufen oben alle in einen 


unendlich Eleinen Punkt zufammen, der das 
Centrum des blauen Himmels fey, wo AL 
faders Thron erbauer if. Der Glanz diefes - 
Throns, fagte er, ift fo groß, Daß ihn niemand 
ertragen fann, als nur Die lichten Beifter, die 
‚im. innerftien Himmel wohnen. Das Licht, | 
welches du hier fiehft, ift ein Schimmer feines 
fchwächften Strahls, gegen den die Sonne 
felbft und alle Sterne ihren Schein verlieren, 
und die ganze Natur eine Dichte Finfterniß feyn 
würde. - Ich habe dich bis an den Vorhof 
dieſer prächtigen Stade geführt, die eure Dich: 
ter 
* ©. die ate Sammt. ©. 317 und 330. 
zte Samml. e. 
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ter Valoſkialf nennen, und die manchen Son⸗ 
nenkreis in ſich faßt. Im Mittelpunkte ders 
ſelben ſteht der bebende Thron, von welchem 
Alfader Die ganze Welt übeificht: aber kein 
GSterblider kann weiter fommen, als bis an - 
den Kreis des Schieffals. ch will Dir andre 
Dinge zeigen, die Deinen igigen Zuftande an: 
‚ gemeffener find. 
Ploͤtzlich verfhwand das Licht vor meinen 
Augen. Der Körper fühlte. feine vorige 
Schwere wieder. Meine Füße ruheten auf 
Etwas, hart wie Erde; ich fpürte eine Luft 
um mich her , gleich der Mittags: Luft: allein, 
fehen fonnte ich nicht. Das himmlifche Licht, 
fagte der Geift, hat dich geblendet: er rührte 
meine Augen an, und ich fah. Ich ftand auf 
einem Berge, wie der war, von dem er-fich mie 
| gendhert hatte, und ich glaubte in mein Reich 
zurückgefommen zu ſeyn. Ich habe dic), hub 
mein bimmlifcher Führer an, zu einer Der 
Wohnſtaͤtte geführt, Die unter allen in Der weis 
ten Luft ausgeftreuten derjenigen, die du verlaß 
fen haft, am ähnlichften ift. Die Einwohner 
haben mit Den Menfchen nicht allein Die äußer: 
Uche Bildung, fondern auch alle natürliche 
‚Kräfte gemein. Der größte Unterfehied zwi⸗ 
fchen ihnen und euch ift fo wenig wefentlich, or - 
| | ie 
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die Ungleichheit unter Leuten on verfchiedenen 
Ständen und Gefchlechtern feyn mag. Diejes 


nige Are von Gefchöpfen, die ihr Menfchen 


nennt, und von Denen ihr euch beredet, daß fie 
euch nicht anders als. gleich ſeyn können, haben 
eine natürliche Fähigkeit zu mancherley Dins 
gen. Im Anfange ihres Dafeyns find fie wie 
eine Materie ohne Form, ein weiches Wachs, 
Das unzähliger Bildungen fähig if. Sollte 
die menfchliche Natur in allen Den Abdnderuns 
gen, Die ihe möglich find, und ‚die fie, ohne 
ihr Weſen zu zerftöhren, annehmen kann, wirk⸗ 
lich feyn; fo würde die Anzahl diefer Art von 
Gefchöpfen groß genug ſeyn, viele Sonnenfreife 
. zu bewohnen. hr koͤnnt es fehon aus dem, 
1008 ihr auf der Erde bemerkt, abnehmen. Ein 
Menfch bringe nichts auf die Welt, als eine 
bloße Fähigkeit; er hat der Natur wenig mehr 
zu Danfen, als die menfchliche Geftalt: Den⸗ 
Fungsfraft, Neigungen, und alle Grade der 
‚Kräfte feiner Seele und feines Leibes beruhen 
auf den Wirkungen der äußern Dinge und den. 
Einflüffen, die ihr Durch Erziehung, Gewohn⸗ 
heit, Umgang, Gefeße, Regierung und andere 
von Zeit und Ort abhängige Umftände ems 
pfanget. Dieſe Eigenfchaften, welche gang 
und gar mfatiig ſi ind, Zr iht fuͤr _— 
und 


sc — — 


und unwandelbar an, und urtheilt von der 
menſchlichen Natur nach demjenigen Zuſtande, 
worinn ihr ſie ſelbſt findet. Jedes Zeitalter, 
jedes Folgegeſchlecht mißt das ganze menſchliche 
Geſchlecht nur nach ſich allein; man haͤlt nichts 
fuͤr wahr oder natuͤrlich, als was man in ſich 
ſelbſt bemerket, da doch die Verſchiedenheiten 
im Denken, die auf eurer Erde wirklich ſind, 
genug ſeyn koͤnnten, euch zu uͤberzeugen, daß 
eure meiſten Begriffe mehr von der Gewohn⸗ 
heit, als von der Natur herruͤhren. So ein⸗ 
leuchtend aber dieſe Verſchiedenheiten auch 
ſind, ſo muͤſſen ſie doch unter Menſchen Eines 
Stammes, die auf Einer Erde wohnen, wo 
gewiſſe Arten zu denken, gewiſſe Arten der 
Neigungen durch den Umgang allgemein wer⸗ 
den, weniger abftechen, als unter Einwohnern 
ganz andrer Welten, Denfart und Schiefung 
ı ganzer Völkerjchaften hänge bey euch fehr oft 
von einem einzigen Menfchenab; ihr erbt den 
Hang eurer Väter; ihr leider für ihre Berbres 
‚en; ihr denkt, begehrt, und handelt, wie 
einige wenige unter euch-es für gut finden. 
Unter dieſen Wenigen gibt es hundert eigens 
nüßige Betrüger gegen Einen aufgeflärten 
Menfchenfreund. Andre find es nicht fowol 
——— weil ſie es ſeyn wollen, als weil 


ſie 


ſie ſelbſt betrogen worden, über weil die, ı mit 
denen ſie zu thun haben, betrogen zu. werden 
verlangen: Gewohnheit und Vorurtheile täur 
fehen die groͤßten Seelen; und wenn einige 
derfelben ſtark genug find, dieſe Hülle von ſich 
abzuwerfen, fo’hält Eigennuß und Furcht fie 
davon zurück. Du bift Einer der Wenigen 
auf der Erde, die Herz gemig haben, ohne 
Eigennuß zu lieben, Stärke genug, felbft zu 
denken, Much genig, nach eigner Einficht 
zu handeln, und Macht genug, zu thun, was 
Dur willſt. Um noch mehr Gutes in deiner 
Regierung zu bewirken, als alle Könige, Die 
ihr groß nennt, ihr ganzes Leben hindurch har 
ben bewirken fönnen, fehlt dir nur Eins: Die 
Aenntniß des Menſchen, Die Kenntniß 
deiner ſelbſt. Es gibt nicht Viele auf der 
Erde, die dieſe Kenntniß befißen, und Die 
‚Einzelnen, denen fie gegeben war, unterftans 
Den fid) nicht, Dir Davon zu fügen. Duredeteft 
zwar jehr vortheilhaft von Weisheit und Frey: 
heit: aber dieſe Denfungsart war unter den 
Mächtigen der Erde fo felten, daß fih Niemand 


- gänzlih auf deine Worte verlaffen Eonnte: 


Der Höchfte allein fah, daß fie mit Deinen Ger 
danken übereinftimmten; er fandte mich ab, 
Dich in Dem zu unterrichten, "was Du in deinem 
| 213 
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Zuftande nicht ‚begreifen onnteft: wie der 
Menſch von Natur befchaffen. ey; — in 
wie weit feine Art zu denken, feine Begier⸗ 
den und feine Glückteligteit von dem Zu: - 
ftande abhangen, worein er durch andre 
geſetzt wird, — Du fennft.viel Menfchen 
auf Erden; deine Skalden haben dir allerley 
von ihren Sitten und Einrichtungen erzählt: 
allein, fie beurtheilten fie nach allgemeinen Be: 
griffen, die nur Die Gewogenheit unter euch _ 
veranlaßt hatte. Sie haften alles, was nicht 
‚ mit ihrem Eignen übereinfam. Befand fich 
unter Den Auswärtigen eine Nation, Die fich 
durch irgend ein Verdienft, oder auch zufaͤlli⸗ 
ger Weife eine Art von Achtung erworben hats 
te: fogleich lobten fie jede Unternehmung die: 
fer Nation bis auf ihre Fehler und Schwad): 
heiten. Sie unterfuchten nicht, wie tief dieſe 
Erſcheinungen in der Natur des Menfchen ges 
gründer fenn möchten; fie betrachteten nicht 
ihre Folgen in Abficht auf Die Gluͤckſeligkeit der 
Menfchen. Es war ihnen genug, fie zu ers 
zählen; fie fanden ein Vergnügen an dem Uns 
gewöhnlichen, und verachteten, mas nicht mit 
Derjenigen Denkungsart, wozu fie waren erzo⸗ 
gen worden, noch mit den Muftern überein 
flimmte, Die fig vor Augen hatten. . — 
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ſte von den Thaten andrer Koͤnige, ſo ſchmůck⸗ 


ten ſie alle ihre Fehler, und vergroͤßerten jede 
Tugend, die ihnen die Aufmerkſamkeit deines 
perfoͤnlichen Charakters zu befchäfftigen ſchien. 
In ſolchen Umftänden ſich ſelbſt zu kennen, er⸗ 
forderte groͤßere Kräfte, als je eine Creatur 


in allen Welten, wo menfchlich gebildete Thiere : 


wohnen, befeffen hat. Ich mußte Dich, daher AR 


Millionen Meilen von der Erde hinweg an eis 
nen Ort führen, wo eine andre Richtung im. '; 
Denken gilt, und wo du felbft nicht mehr biſt, 


was du warſt. Vergiß auf eine kurze Zeit, 
daß du Koͤnig biſt; unterjoche die Triebe der 
Erde, und verwirf die Meynungen, die du 
ohne hinreichende Unterſuchung angenommen 


haſt. Reiſe unbekannt in: dieſem Lande 
umher; rede frey mit einem Volke, das nich 


gewohnt iſt, etwas anders zn fagen, als was 
es denkt, und das Feine Urfache hat, Dir die 
Wahrheit zu verbergen. Diefer Erdball, 
wo du Dich itzt befindeft, Tduft neuntaufendmal 
in feinem Kreife herum, unterdeß der deinige 
feinen Kreislauf einmal zuruͤcklegt. Ein Jahr 
iſt hier nicht laͤnger, als eine Stunde bey euch, 
und doch iſt dieſe Stunde den Einwohnern 
eben fo lang, als euch ein Jahr. Sie verrich⸗ 
sen in dem Raume derſelben ſo viel, als ihr in 
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einem dauſendfach groͤßern. Der Höchftehardie 
die Gabe beygelegt, die Schnellkraft deiner Ge⸗ 
danken mit der Geſchwindigkeit der Zeit wett⸗ 
eifern zu laſſen. Bediene dich der Gelegenheit, 
deine Begriffe aufzuklaͤren, einer Gelegenheit, 
die keiner deiner Vaͤter gehabt; nutze jeden 
Augenblick weislich; er koͤmmt nie wieder zu; 
rüc. - Wenn du Diefe Dir nöthige, und von 
dir erbetene Erläuterung eingezogen haft, fo 
will ich Dich in dein Reich zurückführen. Du 
wirft größer feyn, .als. deine Väter, und dein 
Volk fo glückfelig, als Menſchen es werden 
koͤnnen. 
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